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Juſtizrath Freund 
im Oſten: 
Satrikbefßer Beblo, 


Die Kriſis in Irland. 
Nicht oft iſt in den ſieben Jahrhunderten, die verfloſſen ſind, ſeit⸗ 
dem Heinrich II. die Iren zwang, der Herrſchaft der Normannen zu 
huldigen, die Souveränetät Englands über die Grüne Inſel der⸗ 
maßen bis in die tiefſten Grundveſten erſchüttert worden, wie eben 
jetzt unter dem zweiten Miniſterium Gladſtone. Der Premier ſelbſt 
hat noch ganz unmittelbar vor Beginn des Schreckensregimentes in 
ſeiner Rede von Leeds anerkannt, daß Daniel O'Connell's Agitation 
vor vier Decennien mit derjenigen Parnell's in keiner Weiſe zu ver⸗ 
gleichen geweſen. O'Connell rechnete darauf, den Boden der Loya⸗ 
lität nicht zu verlaſſen: die Häupter der Landliga von heute, die jetzt 
großentheils hinter Schloß und Riegel gebracht ſind, kennen keine 
Scheu vor menſchlichem noch vor göttlichem Rechte, wenn ſie den 
Meuchelmord mittelſt Dynamit als einen Act der privaten Kriegfüh⸗ 
rung rechtfertigen wollen. Die Gladſtone heute den Handſchuh hin⸗ 
werfen zum Kampfe auf Tod und Leben, die ihn zwingen zur An⸗ 
wendung der äußerſten Gewaltmittel: das ſind die würdigen Nach⸗ 
kommen und Geiſteskinder jenes Jung⸗Irlands, das ſchon den ſter⸗ 
benden O'Connell beſchuldigte, feige zu Kreuze gekrochen zu ſein, weil 
er auf die Rebellion mit Waffen in der Hand verzichtete. In ihnen 
lebt das Vollblut⸗Keltenthum in ſeiner ganzen Reinheit und Bruta⸗ 
lität wieder auf, wie es die Petroleurs der Pariſer Commune beſeelt. 
Ja, wir fürchten, auch jener rege Geſchäftsſinn, den O'Connell ſo 
trefflich mit volltönenden patriotiſchen Phraſen zu verbinden wußte, 
wird den Parnell, O' Kelly, Sexton, Dillon, Quien nicht fremd fein. 
Den Wühlern und Hetzern von Handwerk iſt die agrariſche Frage zu⸗ 
gleich politiſches Piedeſtal und melkende Kuh: ſie wollen und dürfen 
nicht zugeben, daß dieſelbe durch redliche und friedliche Ausführung 
der Landbill gelöſt wird. Denn damit wäre ihnen die Handhabe ent⸗ 
wunden, auf die Maſſen zu wirken, dieſe an ſich zu feſſeln und für 
jene revolutionären Ziele zu fanatiſtren, die ihnen ſelber vorſchweben. 
Mit dem Einlenken in die Geleiſe ruhiger Entwicklung aber bräche 
auch jene ganze tumultuariſche Action in ſich ſelber zuſammen, die 
den Homerulern zu ihrer ſtaatsmänniſchen Rolle verholfen, und ihnen 
gewiß auch oft genug die nöthigen Geldmittel zu einem cavaliermäßi⸗ 
gen Leben geliefert. Pauli in feiner „Geſchichte Englands“ ſchreibt 
von dem ſterbenden O'Connell: „Er, der ſeit einem Menſchenalter 
der Befreiung des iriſchen Bauern das Wort geredet, ihm geſchmeichelt 
und das eigene Nichtsthun durch prahleriſche Schauſtellungen verhüllt, 
hatte ſtets ſelber in ſchamloſer Weiſe als Pächter geſchaltet. Der an⸗ 
gebetete Liberator hatte Jahr aus Jahr ein das anrüchige Geſchäft 
eines Mittelmannes getrieben, welcher der darbenden, mit den Schwei⸗ 
nen im Kothe wühlenden Armuth dreimal mehr abpreßte, als der von 
ihm ſelber gezahlte Pachtſchilling betrug. Allzuſehr gebrach es ihm an 
Reinheit und Wahrhaftigkeit des Charakters, um jemals ein Spender 
des Heils zu werden. Während er Leib und Leben dem Vaterlande 
weihte, zehrte er unbekümmert von dem Sparpfennige und dem er⸗ 
preßten Schweiße der Armuth. Während der Mund von keltiſcher 
Ruhmredigkeit und den Verheißungen einer ſelbſtſtändigen Größe Sr: 
lands überſtrömte, legte er doch nie ernſtlich Hand an die Grund⸗ 
ſchäden ſeiner Race und ihres verkümmerten Daſeins. Sein müdes 
Auge mußte daher noch ſehen, wie Andere, kleiner, aber verwegener 
als er ſelber, wie die Stürmer Jung⸗Irlands ihm das Volk entfrem⸗ 
deten, um es noch ärger zu bethören, als das von ihm eine volle 
Generation hindurch (1815 bis 1847) geſchehen war.“ 
Dias lieſt ſich heute, ſechs Jahre nachdem es der berühmte Hiſto⸗ 
riker geſcheieben, wie eine erfüllte Prophezeiung, und wenn Paddy 


noch nicht zu einem Gegenſtande der Sympathie für die Menſchheit. 


geiſtlichen und ſtaatlichen 
radicale Niederlage im Intereſſe der bür⸗ 
gerlichen und kirchlichen Freiheit, ja, der Humanität ſelber nur auf's 
Eifrigſte anzuſtreben iſt. Wenn die herrliche Königin Beß dem 
bigotten Philipp II. ein „bis hierher und nicht weiter“, zuruft, indem 
ſie die Armada zerſtreut und den Niederlanden das Glaubensjoch ab⸗ 
schütteln hilft, ſoll Europa ſich kränken, daß der Schlag auch die mit 
dem Spanier verbündeten Iren trifft und Eſſer mit dem Rebellen 
Dram in Irland nicht allzuböslich umſpringt? In Irland fammelt 
Stafford die Armee, die Englands Verfaſſung umſtürzt, ſollen wir 
uns ſeines Falles nicht freuen dürfen, weil die Iren ſchlechter fahren, 
ils Cromwells Eiſenrippen über den St. Georgs-Canal gehen, um 
de Inſel wieder für die Angelſachſen zu erobern? Aus iriſchen 
Söldnern reerutlrte Jacob II. das Lager auf der Haide von Huns⸗ 
ow, als er ſich nicht mehr ſicher fühlte; William III. war klug genug, 
nach ſeiner Landung in Torbah die aus engliſchen Emigranten gebil⸗ 
deten Regimenter voranzuſchicken, ſo daß London nach dem erſten Zu⸗ 
anmenſtoße jubelte: die Briten haben die Iren geſchlagen! Soll es 
er Menſchheit die Freude über den Fall der Stuarts, über die Ver⸗ 
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eitelung der eine Univerſalmonarchie anſtrebenden Pläne Ludwigs XIV. 
durch William III. vergällen, weil Jacob II. in Dublin mit offenen Armen 
empfangen ward, als er aus Saint Germain mit franzöſiſchen Hilfs⸗ 
truppen ankam, und weil es den Iren allerdings bös genug erging, 
nachdem die Sache der politiſchen und kirchlichen Tyrannei, deren ſie 
ſich ſo warm angenommen, am Bohyanfluſſe blutig unterlegen war? 
Oder ſollen wir wünſchen, Hoche's Expedition nach Irland wäre ge⸗ 
glückt, damit ein keltiſches Reich unter franzöſiſcher Protection Eng⸗ 
land lahmgelegt und Europa ſeiner kernigſten, zäheſten Kraft für den 
Widerſtand gegen die Tyrannei Napoleons beraubt hätte? Immer 
und ewig finden wir die Iren auf Seite jener Sache, deren Unter⸗ 
gang jeder Freund der Freiheit und Cultur auf's Heißeſte herbeiſehnen 
muß. Selbſt den rebellirenden Sepoys, ſelbſt dem viehiſchen Gemetzel 
von Cawnypur, ſelbſt Ungeheuern wie Tantio Topan und Nena Sahib 
jubeln ſie zu, während Louis Napoleon nur auf eine Entblößung der 
engliſchen Küſten paßt, um zum Schaden ganz Europas Revanche für 
Waterloo zu nehmen. Und da will man der Menſchheit verargen, 
daß ſie ſich der Siege erfreut, die große und gerechte Principlen er⸗ 
ringen, ohne viel nach den Privatſchmerzen zu fragen, die Irland da⸗ 
bei erleidet? Da heißt es: „minima non curat praetor“ — um 
Kleinigkeiten kümmert ſich auch die Weltgeſchichte nicht. 

Auch bei der Wendung, welche die Dinge heute in Irland nehmen, 
hält die öffentliche Meinung einen Standpunkt ein, der dieſelbe 
durchaus nur aus dem Geſichtswinkel der europäiſchen Intereſſen und 
völlig unabhängig von den ſpeeifiſch iriſchen Schmerzensſchreien be⸗ 
trachten läßt. Europa beklagt aufs Tiefſte, daß der einzige ehrliche 
liberale Staatsmann, den es zur Zeit als dirigirenden Miniſter einer 
Großmacht beſitzt; der Einzige, der in grauen Haaren ſich noch das 
Feuer jugendlicher Ideen bewahrt hat, der an die ſittliche Macht der 
letzteren noch glaubt und der ſich von Gewiſſenswegen gebunden hält, 
von der Macht nicht eher Gebrauch zu machen, als bis er durch 
Sühnung lang geübter Gewaltthätigkeiten das Recht voll und ganz 
auf feine Seite gebracht — daß gerade dieſer Gladſtone durch eine 
ehniſch⸗frivole Agitation gezwungen wird, erſt die Redefreiheit im 
Parlamente zu unterdrücken, dann in Irland mit allen Hebeln des 
Belagerungszuſtandes zu regieren. Ob dieſer Märtyrer ſeines Libe⸗ 
ralismus in der Behandlung der iriſchen Frage techniſche und taktiſche 
Fehler begangen hat, kann jedoch dagegen gar nicht in Betracht kom⸗ 
men, daß er ſein, bei den Wahlen den Irländern verpfändetes Wort 
redlich eingelöſt hat. Er und nicht O'Connell iſt der wahre „Libe⸗ 
rator“ Irlands, dem er vor vierzehn Jahren das drückende Joch der 
anglikaniſchen Hochkirche abgenommen und in deſſen agrariſchen Zu⸗ 
ſtänden er heute einen Rieſenfortſchritt zu Stande gebracht hat. Der 
Dank der Parnell und Genoſſen aber iſt, daß ſie alle dieſe Reformen 


nur zu einer Agitation ausnutzen, die ſich ſchon nicht mehr mit der 


Wiederherſtellung des Dubliner Parlaments begnügen will, fondern 
längſt von der Forderung des home-rule, der heimiſchen Regierung, 
zu derjenigen der vollen Unabhängigkeit vorgerückt iſt. Wahrlich, der 
Genius Irlands hat alle Urſache, gleich dem der Menſchheit bei dieſen 
Tollhäuſereien das Haupt zu verhüllen! Stillvergnügt die Hände 
reiben ſich nur die Tories, die lächelnd zuſehen, wie der Erſte Lord 
des Schatzes ſich in dieſem Imbroglio erſchöpft und die ſich kalt ihrer 
überlegenen Staatsweisheit rühmen, weil ſie niemals Verwickelungen 
durch die Forderung von Gerechtigkeit für Irland hervorrufen; ſon⸗ 
dern immer nur bereit fein werden, jeden Aufſchrei keltiſcher Ver⸗ 
zweiflung ſymptomatiſch mit Galgen und Kartätſchen zu behandeln. 
Anders, oder vielmehr entgegengeſetzt fieht ſich die Situation an, wenn 
man ſie unter dem Geſichtswinkel der auswärtigen Politik betrachtet: 
da mag Europa den Iren ebenſo dankbar ſein, wie den Boers und 
den Afghanen, weil fie Gladſtone hindern, durch feine phantaſievolle 
Intervention für die Balkanvölker und durch feine Idioſynkraſie gegen 
den „unausſprechlichen“ Türken, durch ſeine Antipathien gegen Oeſter⸗ 
reich und eine ganze Reihe anderer, rein perſönlicher Neigungen den 
Berliner Vertrag und mit demſelben den Frieden Europas, überdies 
noch gar zum Vortheile Rußlands zu gefährden. Die kleinen Zwiſchen⸗ 
fälle in Aſien und Afrika, in Verbindung mit der ungeberdigen Haltung 
der Iren, waren es ſchon vor Jahr und Tag, die den für die Ruhe 
des Welttheiles ſo bedrohlichen philhelleniſchen Gelüſten des Miniſters 
einen unverrückbaren Riegel vorſchoben und die diplomatiſche Führung 
in Konſtantinopel Deutſchland in die Hände ſpielten. Der offene 
Aufſtand Irlands iſt es, der auch heute England verhindern wird, 
den Umſtand, daß Frankreich ſich in Tunis in eine Sackgaſſe verrannt, 
in Egypten zu Uebergriffen auszunutzen, die für andere Mittelmeer⸗ 
ſtaaten einen Kriegsfall bedeuten oder gar vorzeitig das Signal zur 
Theilung der Türkei geben könnten. 


Auch ein Fortſchritt. 


L. C. Bisher haben die Statiſten, welche die Rolle der „Reich s⸗ 
feinde“ ſpielten, vielfach gewechſelt, aber fie reerutirten ſich aus den 
Reihen politiſcher Parteien. Die erſten „Reichsfeinde“ waren bes 
kanntlich die Ultramontanen. Aber ſeitdem find die Herren Windt⸗ 
horſt, von Franckenſtein und der „Mosle“ des Centrums auf den 
parlamentariſchen Soireen des Reichskanzlers erſchienen. Daſſelbe 
Schickſal, wie die Ultramontanen, hatten Mitte der 70er Jahre die 
Altconſervativen, die mit dem Altar auch den Thron bedroht ſahen, 
die „Declaranten“ der Kreuzzeitung, die nachher ihr pater peccavi 
a la Mirbach ſagten. Dann kamen die Socialdemokraten an die 
Reihe, nachdem an die Stelle des „angenehmen Gutsnachbars“ Laſſalle 
die Haſenclever, Liebknecht, Bebel und Genoſſen getreten waren. Aber 
die Reichsfeindſchaft der Socialdemokratie erſtreckt ſich nach der Ver⸗ 
ſicherung der „Prov.⸗Correſp.“ nur auf die Methode, nicht auf die 
ſocialiſtiſchen Ziele, und der Famulus des Reichskanzlers, Profefior 
Wagner, hat ja ſchon ſeinen Berliner Wählern erzählt, Herr Bebel 
ſei im Grunde gar nicht ſo übel. Die neueſten „Reichsfeinde“ ſind 
die „Mancheſtermänner“ oder, was daſſelbe iſt, die Liberalen, ſobald 
fie nicht gewillt find, über den Stock zu ſpringen, möge derſelbe auch 
noch ſo hoch gehalten werden, eine Aufgabe, die nachgerade ſelbſt einem 
erheblichen Theile der deutſchen Reichspartei zu mißfallen beginnt. 
Neuerdings aber haben die Anhänger des Reichskanzlers auch „reichs⸗ 
feindliche“ Regierungen entdeckt, wozu allerdings der Reichskanzler 
ſchon in der letzten Seſſion des Reichstags bei der Berathung des 
Antrags der Wahlprüfungscommiſſion die Anleitung gegeben hatte, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


wendt Zeitungs⸗Verlag. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Ä 21. October 1881. 


. 


„Wohin ſoll es 
der Regierungen, in deren Namen ſolche Umtriebe ſtattfinden, zu 
ertragen hat?“ Die Frageſtellung iſt unſerer Auffaſſung nach nicht 
richtig. Wohin ſoll es führen, ſragen wir, wenn die Reichsregierung, 
d. h. nach der von maßgebender Stelle aus erfolgten Definition, der 
Reichskanzler und die nach ſeinem Dictat arbeitenden Reichsbeamten, 
wirthſchaftliche oder politiſche Fragen zum Maßſtabe der Reichspolitik 


bann welche im Bundesrath auch nicht einmal eine Verſtän⸗ 


digung im Princip herbeigeführt iſt? Sollen z. B. die Verwaltungs⸗ 
beamten in Sachſen verpflichtet ſein, in herzlichſter Uebereinſtimmung 
mit den preußiſchen Landräthen für die Einführung des Tabaksmo⸗ 
nopols zu agitiren, obgleich die Protokolle des ſächſiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, wenn ſie über dieſe Frage nicht ſtumm ſind, nur den 
Beſchluß enthalten können, die ſächſiſchen Bevollmächtigten zum Bun⸗ 
desrath zur Ablehnung des Monopols zu autoriſtren? Der Reichs⸗ 
kanzler hat ſich allerdings in der Sitzung vom 3. März d. J. dahin 
ausgeſprochen, er theile die Anſicht des Herrn Mendel, daß es der 
Würde des Beamten nicht entſpricht, ſich in die Wahlkämpfe zu miſchen, 
namentlich in öffentlichen Reden. Aber Fürſt Bismarck iſt offenbar 
in Preußen noch ohnmächtiger als in Thüringen. Oder war es nicht 
ein preußiſcher Landrath (Herr v. Gramatzki in Danzig), der in öffent⸗ 
licher Verſammlung für das conſervativ⸗clericale Compromiß plaidirte, 
über deſſen Folgen uns die „N. A. Ztg.“ damit tröſtete, daß ja der 
Bundesrath eventuell etwa beantragte reactionär⸗ultramontane Partei⸗ 
maßregeln verwerfen könne! Und war es ferner nicht ein preußiſcher 


Landrath, der die Viſton verkörperte, die nach den Wahlen von 1878 


den Schlaf des Reichskanzlers ſtörte, das Bild des Landraths, der im 
eigenen Wagen den Wahlcandidaten nach verſchiedenen Wahlplätzen 
herumfuhr? In Meiningen war das 1878 nicht geſchehen, aber in 


Preußen iſt es im Jahre 1881 Wahrheit und Wirklichkeit geworden. 


Da der Reichskanzler ohnmächtig iſt, dieſer Einmiſchung der preußi⸗ 


führen, ruft die „Poſt“ aus, wenn die Reichs⸗ 
regierung außer der Feindſchaft der Parteien auch noch die 
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[hen Beamten in die Wahlagitation Einhalt zu thun, fo macht die 


Drohung der „Poſt“, die Schwäche thüringiſcher Regierungen an den 
Pranger der Oeffentlichkeit zu ſtellen, einen etwas beklemmenden Ein⸗ 
druck. Entweder — Oder! 


Breslau, 20. October. i 

Die Fructification des 18. October durch die Berliner Conſervativen zu 
Parteizwecken wird von der „N. A. Ztg.“ in einer Weiſe verherrlicht, als 
handle es ſich um eine Rettung des Vaterlandes. Wir wollen dem offi⸗ 
ciöſen Blatte dieſes Vergnügen gern gönnen, aber eine ernſte Zurück⸗ 


weiſung verdient es, weun die „N. A. Ztg.“ auch bei dieſem Anlaſſe die 


freiſinnigen Parteien in gemeinſter Weiſe ſchmäht und verdächtigt. Sie 
ſchreibt nämlich in Bezug auf das von den Conſervativen veranſtaltete 
„ſchöne Feſt“: 


„Die Schmähungen und Angriffe gegen die ſo ſchnell erſtarkte, mäch⸗ 8 


tige conſervative Strömung in Berlin werden mit verlogenen Loya⸗ 
litäts⸗Verſicherungen verbrämt; die fortſchrittlichen geheimen 
Republikaner und Loyalität! Die Sache wäre ernſt, wenn die 
Fortſchrittspartei in ihrem jetzigen Niedergange nicht einen jo erbärmlichen 
Eindruck machte. — Ja, Ihr Herren Fortſchrittler, dieſer Tag, der Ge⸗ 
burtstag unſeres Kronprinzen, der Erinnerungstag der großen Be⸗ 
freiungsſchlacht gehört uns, den Conſervativen, die wir die Prä⸗ 
rogative der Krone gegen Eure Angriffe vertheidigen, die wir die Grund⸗ 
lagen des Staates nicht dem Schaukelſpiel wechſelnder Parteiminiſterien 
preisgeben wollen, und die wir das P 
Eurer Lehre von dem „natürlichen“ freien Spiel ungezügelter Kräfte ver⸗ 
treten; Ihr mußtet geſtern abſeits gehen, denn Jh 
affen e eines tief monarchiſch geſinnten Volkes nichts zu 
affen! g 

Die „Tribüne“ giebt hierauf die richtige Antwort, indem ſie ſchreibt: 
„Zieht Ihr erſt die Schande groß, ſo geht ſie auch bei Tage bloß.“ Sie 
ſcheut ſich nicht mehr, einem deutlichen und nachdrücklichen Fürſtenwort 
herausfordernd gegenüberzutreten und der erhabenen Stelle, die dieſe Gaſſen⸗ 
Demagogie ſoeben erſt in kurzer und bündiger Weiſe abgewieſen, entgegen⸗ 
zurufen: „wir, wir allein find trotzdem die einzig Berechtigten zu dieſem 
Tage, nur wir vertheidigen die Krone“, — „wir“ nämlich, die erklärte 
Minderheit im Staate, denn außer den Liberalen haben ſich auch die Ultra⸗ 


montanen mit Widerwillen von dieſem Treiben abgewandt. Wohin führt 


uns biefe ſyſtematiſche Untergrabung der angeſtammten Mon⸗ 
archie im Volke? Die Früchte ihres Thuns werden die „Patrioten“, in 
deren Namen die „Nordd. Allg. Ztg.“ hier Kronwächterdienſte thut, nicht 
ernten, dazu ſitzt die Vorſtellung von der legitimen Krone im Volke zu feſt; 
um aber die Richtung, in der hier gearbeitet wird, Jedermann deutlich zu 
machen, kann dieſen Stützen der „Autorität“ nicht oft genug ins Geſicht 
geleuchtet werden. ; 

Die „Prov.⸗Corr.“ bringt heute einen längeren Artikel über „die Lands 
wirthſchaft und die Parteien“, in welchem ſie von angeblichen Angriffen 
der Liberalen auf den Grundbeſitzerſtand ſpricht, weil ſie Höher⸗ 
beſteuerung der Zucker⸗ und Spiritusproduction verlangen. Das halb⸗ 
amtliche Blatt fährt dann folgendermaßen fort: e 

„An ſich find dieſe Gewerbe freilich wohl beſteuerungsfähig und unter: 

liegen längſt einer angemeſſenen Beſteuerung. Es läßt ſich auch nicht 

behaupten, daß eine Erhöhung der jetzigen Steuerſätze für immer un⸗ 
thunlich ſei. Allerdings aber erſcheint dieſe Erhöhung als ein gegen 
den Grundbeſitz gerichketer Schlag, ſo lange demſelben nicht wenigſtens 
von der Doppellaſt, die auf ſeinem Ertrag für Staat und Gemeinde ruht 
und dann noch einmal wiederum in doppelter Geſtalt auf ſein Ein⸗ 
kommen gelegt iſt, das eine oder das andere Glied abgenommen iſt oder 


doch wenigſtens die ſichere Bürgſchaft gegeben worden, daß dieſe Ab⸗ 
nahme eintreten werde.“ 


Unwillkürlich erinnert man ſich hierbei an die Aeußerung des Profeſſor 


Mommſen, welcher neulich meinte, es gebe in Preußen keine Conſervativen 
mehr, ſondern nur noch Kornſpeculanten und Branntweinbrenner. 

Die Landtage in Oeſterreich werden, da der Zuſammentritt der Dele⸗ 
gationen, welche das gemeinſame Budget zu berathen haben werden, 
laut Telegramm auf den 27. October feſtgeſetzt iſt, ihre Berathungen in 
den nächſten Tagen ſchließen. Anfang Nopember werden die Räume des 
Reichsraths wieder geöffnet. — Die nächſte parlamentariſche Seſſton wird 
wieder mit einem Budget⸗Proviſorium eröffnet. Der Präſident Smolka 
hatte ſich zwar mit dem Referenten des Budget⸗Ausſchuſſes in Verbindung 
geſetzt, um die Erledigung des Budget für 1882 zu betreiben; der Finanz⸗ 
miniſter Dunajewski hat indeß die Möglichkeit der Durchführbarkeit dieſer 
Abſicht in Abrede geſtellt. — Der durch den Tod des Baron Korb erledigte 


1 Statthalterpoſten von Mähren wird nach der unumgänglich nothwendigſten 


rincip der Autorität gegenüber 


hr habt an dem 


ae But 


äft wieder beſetzt werden. Eine beſtimmte Perſönlichkeit als Nachfolger 
Saft noch nicht in den Vordergrund getreten. 
In Rußland iſt die Entlaſſung des Grafen Walujew aus allen ſeinen 
tern das Tagesgeſpräch. Die offictöſen Petersburger Telegramme geben 
Mühe, über die Affaire des bisherigen Domänenminiſters ein mildes 
Licht zu verbreiten. Die Wahrheit iſt, daß zwiſchen Walujew und Ignatiew 
it langer Zeit eine heftige Gegnerſchaft beſteht und daß es dem General 
gnatiew gelungen ift, Walujew zu ſtürzen. Wenn es von dem General 
gnatiew allein abhängen würde, ſo wäre wahrſcheinlich eine gerichtliche 
nterſuchung gegen Walujew eingeleitet worden, um ihn wegen der Ber: 
uderung von Staatsgütern zur Rechenſchaft zu ziehen. Man fand es 
doch wahrſcheinlich für angemeſſen, den Scandal zu vermeiden und ließ 
ujew in Beſitz einiger Ehrenſtellen, obwohl ſeine politiſche und ſociale 


Der von der Regierung gegen die irifhe Landliga eröffnete Kampf lenkt 
n England ausſchließlich die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich. Viele 
chte geben der Erwartung Ausdruck, daß die Landliga nach der Ver⸗ 
haftung ihrer Führer bald lahmgelegt ſein werde, und fügen hinzu, daß 
dieſen ſelbſt das wohlfeile Martyrium der leichten Haft in Kilmainham er⸗ 
wünſchter ſei, als die Fortſetzung des ausſichtsloſen Kampfes gegen die Re⸗ 
gierung, nachdem dieſe ſich entſchloſſen zeige, von ihren Machtmitteln vollen 
ebrauch zu machen. Vorläufig dürfte jedoch die Landliga von dem Schau⸗ 
Platze nicht verſchwinden. 


Deutſchland. 
= Berlin, 19. Oetbr. [Bundesrath. — Vorlagen. — 
Zollanſchluß der Unterelbe.] Die erſte Sitzung des Bundes⸗ 
rathes wird morgen, Nachmittag 2 Uhr, im Reichsamt des Innern 
ſtattfinden, und zwar zur Entgegennahme von Mittheilungen über die 
Ernennung von Bevollmächtigten zum Bundesrath. Es folgt dann 
Wahl des Protokollführers, Mittheilung über die Bildung der Aus: 
ſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen und für das Seeweſen 
durch kaiſerliche Anordnung und Wahl der übrigen neun Ausſchüſſe. 
An Vorlagen erſcheinen die ſtatiſtiſchen Erhebungen über den Ernte⸗ 
ertrag und Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen für das 
Etatsjahr 1880/81. Ferner erfolgt die Beſetzung erledigter Stellen 
bei den Disciplinarkammern und endlich Mittheilung über Eingaben, 
welche nach Schluß der vorigen Seſſton des Bundesraths eingegangen 
und den betreffenden Ausſchüſſen zugetheilt worden ſind, ſowie Vor⸗ 
legung von Eingaben. — Eine Anzahl auswärtiger Mitglieder des 
Bundesraths iſt bereits heute hier eingetroffen. Man iſt geſpannt auf 
die neue Ernennung preußiſcher Commiſſare. Sicherem Vernehmen 
nach wäre der Unterſtaatsſecretär im Auswärtigen Amt, Geh. Le: 
gationsrath Dr. Buſch, zum Mitglied des Bundesraths (wohl an 
Stelle des früheren Miniſterialdirectors und jetzigen Geſandten in 
Kopenhagen, von Philipsborn), deſignirt; der Beſtätigung bedürftig iſt 
eeine andere Angabe, welche auch den Legationsrath Rottenburg, den 
Chef der Reichskanzlei und Nachfolger des jetzigen Regierungspräſt⸗ 
denten Tiedemann auch als Mitglied des Bundesraths bezeichnet. 
Von einer Ernennung des Miniſters von Puttkamer wird wohl ab: 
geſehen fein, da derſelbe für den Reichstag candidirt. — In der 
letzten Seſſion des preußiſchen Landtages iſt, wie man ſich erinnern 
wird, die Vorlage, betreffend die Einſetzung von Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
räthen und eines Landes⸗Eiſenbahnraths unerledigt geblieben. Nach 
verſchiedenen Anzeichen iſt es wahrſcheinlich, daß dieſe Vorlage wieder 
eingebracht wird. Ebenſo hört man, daß auch der Entwurf über Be⸗ 
fucgniſſe der Strombauverwaltung gegenüber den Uferbeſitzern an 
öffentlichen Flüſſen wahrſcheinlich erneut zur Vorlage kommen wird, 
obſchon beſtimmte Beſchlüſſe in dieſer Beziehung noch nicht vor⸗ 


D 12 ELBE 


liegen. — Wir haben vor einiger Zeit mitgetheilt, daß der Zoll: 
anſchluß der Unterelbe ſich wahrſcheinlich bis zum Frühjahr k. J. ver⸗ 
zögern wird. Inzwiſchen werden die Arbeiten, welche zur Ausführung 
des Zollanſchluſſes erforderlich ſind, mit Aufgebot aller Kräfte betrieben, 
um die früher beſtandene Abſicht, den Zollanſchluß ſchon mit dem 
erſten Januar k. J. herbeizuführen, zu verwirklichen. 
nicht geſchieht, ſo werden lediglich Witterungseinflüſſe die Schuld daran 
tragen. Der Reichstag wird ſich jedenfalls ſchon in der ſogen. Vor⸗ 
ſeſſion damit zu beſchäftigen haben. 


Poſition gänzlich untergraben iſt. Die Affaire Walujew ift gerade deshalb laufen. Der Candidat des erſten Wahlkreiſes Liebermann von Son: 
on Bedeutung, weil fie zeigt, über welche große Macht Ignatiew im ruſſi⸗ nenberg hat den Prolog für alle 58 geliefert und vier Feſtreden ge: 
en Staate verfügt. halten. Das gleiche an Feſtreden leiſtete der Candidat im fünften, 


Cremer; in der Zahl der Feſtreden hat ſie Julius Schulze übertroffen, 
der Candidat des 3. Wahlkreiſes, „der Hilfsarbeiter“, der inzwiſchen 
von ſeiner Expedition nach Lauenburg heimgekehrt. 
eine große Feſtrede, aber mehrere Anſprachen. 
6. Bezirks, Obermeiſter Meier, hielt keine Feſtrede, ſondern nur fünf 
kurze Anſprachen. 
ſcheint gar nicht anweſend geweſen zu ſein. 
rednern ſind zu erwähnen: Prediger Hapke (drei Mal), Prediger 
Dieſtelkamp und Dr. Bernh. Förſter (je zwei Mal), Ehrenfried, 
Heſſel, Limprecht und vor allem nicht zu vergeſſen der patriotiſche 
Herausgeber des „De utſchen Patrioten“, des Wahlblattes des 
Wahlvereins der „Deutſchen Conſervativen“ — Otto de 
Grahl. 
im 
unſere 
Allen, die von den 58 Feſten ſprechen: 
geheuren Koſten? Dieſe Frage, auf welche es keine Antwort giebt, laſtet 
ſchwer auf den mit ihren Erfolgen zu prahlen geneigten Conſervativen 
— und ſchon ſollen ſie ſich betrübt eingeſtehen, daß das viele Geld 
für die Berliner Wahlen weggeworfen iſt. — Die heutige „Prov. ⸗ 
Correſp.“ bringt ihren letzten großen Appell an die Wähler. 
bleibt, wenn auch diesmal in gemäßigterer Sprache, bei dem „Ent⸗ 
weder — Oder“, entweder der Regierung aufrichtig, ehrlich und kräftig 
beiſtehen oder ihre Abſichten durchkreuzen. 
ber oder ſchwankender Freund durchſchlüpfe, wird noch eine beſonders 
eingehende Warnung vor ſolchen 
klären, 
nen 
zelnen.“ 
anſehen, ob ſie dafür auch eine Gewähr bieten, „daß ſie mit ihren 
Einwendungen nur Verbeſſerungen erzielen und nicht durch ihre Be: 
denken den Zweck ſelbſt vereiteln wollen.“ 
gegen die traurigen Folgen von Unfällen, möglichſt Schutz „der 
Armen überhaupt gegen die Sorgen des Alters“ werden auch ferner 
angeſtrebt; die Mittel dazu ſollen die indirekten Steuern und vor 
Allem das Tabaksmonopol bringen. 
des Reichskanzlers gilt alſo vorzugsweiſe das „Entweder — Oder“ 
und dadurch wird der ſcharfe Strich mitten zwiſchen „die National⸗ 
liberalen“ gezogen, unter denen es ja noch immer Männer giebt, die 
auch in dieſen Punkten mit dem Kanzler marſchiren, trotz ihres 
Führers Bennigſen, dem es nicht mehr gelingen wird, die Oppoſttions⸗ 
Stellung zu vermeiden. 


Am Montag Abend fand in Bredow bei Stettin eine Wähler⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher Graf pon Arnim⸗Schlage 5 
Candidat ſprach. Im Verlaufe der Discuſſion, die ſich an ſeinen Vortrag 


Wenn dies 


Berlin, 19. October. [Die Feier der Conſervativen. 


— Wahlappell der „Provinzial⸗Correſpondenz“.] Die 
geſtrigen Feſtlichkeiten nach dem Arrangement des conſervativen Cen⸗ 
tralwahlcomites von Berlin find in 58 Localen programmmäßig ver⸗ 
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Der Candidat des 4. Bezirks, Profeſſor Wagner, 
Von ſonſtigen Feſt⸗ 
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Stöcker'ſchen 
neudeutſchen 


man dieſen Mann als patriotiſchen Feſtredner 
Bezirke verwendet, iſt recht bezeichnend für 
Patrioten. Die Hauptfrage heute iſt bei 
Wer bezahlte die un⸗ 


Sie 


Damit ja nicht ein hal⸗ 


Männern erlaſſen, welche er⸗ 

„daß fie die Pläne des Reichskanzlers im Allgemei⸗ 
billigen, vorbehaltlich dieſer oder jener Bedenken im Ein⸗ 
Solche „Leute“ ſollen ſich die Wähler genau darauf 
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Verſicherung der Arbeiter 


i 
Für dieſe beiden großen Pläne 


[Fürſt Bismarck und die „Norddeutſche Allgem. Zeitung.“ 
lagenthin als liberaler 


Die höhere Schule in England. 
Von Karl Lellmann. 


Indem ich meinen bereits früher an dieſer Stelle veröffentlichten 
engliſchen Skizzen eine Studie über das höhere engliſche Schulweſen 
folgen laſſe, verſpreche ich meinen Leſern keine ſogenannte „Fach⸗ 
ſtimpelei“ zu bringen, ſondern eine populäre Darſtellung der höheren 
Schulen in England. Was ich mittheile, ſind Reſultate eigener Er⸗ 
fahrung, die ich als Lehrer an der Laneing Grammar School in 
Laaneing (Suſſex), an der Stamford Hill-School in London und 
nebenbei an der German and English School London (Hooper 
Scguare) gemacht habe. 5 
Es iſt etwa ein Jahrzehnt verfloſſen, ſeitdem das Parlaments⸗ 
Mitglied Mr. Mundella in dringender Rede den Mitgliedern des 
engliſchen Parlaments die jammervolle Lage des engliſchen Schulweſens 
ſchilderte, auf deutſches, ſpeciell preußiſches Schulweſen hinwies und 
in ungeſchminkten Worten ein Bild entrollte von dem immenſen Ab⸗ 
ſtande, der zwiſchen dem Grade der Schulbildung dieſer beiden germani⸗ 
ſchen Stämme zu Gunſten Deutſchlands ſich bemerkbar mache. Eng⸗ 
land iſt in dieſer Sache weit hinter den Fortſchritten ſeiner Stammes⸗ 
brüder zurückgeblieben. Es war in letzter Stunde, daß man ſich 
aufraffte, um die Unterlaſſungsſünden von Jahrhunderten womöglich 
wieder gut zu machen. Die allgemeine Schulbildung der unteren 
Volksklaſſen in England war und iſt noch eine klägliche. Noch vor 
kaum acht Jahren wurden in London allein an die 100,000 Kinder 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, die nie einen wirklich geregelten Schulunterricht 
genoſſen hatten. Es gab weder irgendwie genügende öffentliche Volks⸗ 
ſchulen, noch auch irgend einen Schulzwang, und ſo ſandten die 
ärmeren Volksklaſſen ihre Kinder lieber zur Diebesſchule oder auf die 
Giaſſe hinaus, damit fie, gleich dem Gros der Bevölkerung dieſer 
Rieſenſtadt, den Erwerb in irgend einer Form erlernten. So erwies 
ſich, daß bei den wiederkehrenden Volkszählungen ſtets eine Schrecken 
erregende Menge von Einwohnern des Leſens, Schreibens oder Rechnens 
völlig unkundig war und noch heutzutage iſt. 

Wenngleich das ſchreiende Bedürfniß nach einer gründlichen, tief⸗ 
eekeingreifenden Verbeſſerung des Volksſchulweſens auch von allen ver⸗ 
nmuünftig Denkenden ſattſam anerkannt wurde, und man auch geneigt 

war, Mittel und Wege zur Abhilfe zu beſchaffen, ſo traten doch der 
Reform auf dieſem Gebiete beſonders zwei Hinderniſſe in den Weg, 
die Furcht, durch Einführung des Schulzwanges die verfaſſungsmäßig 

verbriefte Freiheit zu ſchädigen und die religiöſen Skrupel und Be⸗ 
denken, denn bei den in England geduldeten zahlreichen Religions⸗ 
Geſellſchaften iſt es äußerſt ſchwierig, eine Einigung betreffs der Schul⸗ 
bildung zu erzielen, da jede der Secten verlangt, daß in der gemein: 
ſamen Volksſchule den Einrichtungen ihrer Confeſſion Rechnung 
getragen werde. Dieſelben Schwierigkeiten wiederholen ſich bei der 
Organiſation der höheren Schulen, nach unſeren Begriffen der Gym⸗ 
naſien und Realſchulen; die Univerſitäten werden von dieſer Frage 
weniger berührt, aber dennoch gewiſſermaßen, beſonders was den 
religiöſen Punkt betrifft, in Mitleidenſchaft gezogen. 

So kommt es denn, daß, wenngleich das Volksſchulweſen durch 
Errichtung der neuen School-boards (Schulmiſſionen) und des 
neuen Education department (Unterrichtsabtheilung) einigermaßen 
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verbeſſert und den Bedürfniſſen der Zeit mehr angepaßt worden iſt, 
die Einrichtung der höheren Schulen in England noch weit entfernt 
iſt von den in Deutſchland, ſpeciell in Preußen. 

Man würde ſich ſehr irren, wollte man glauben, daß die höheren 
Unterrichtsanſtalten in England gleich unſeren Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen, höheren Bürgerſchulen, Gewerbeſchulen, Landwirthſchaftsſchulen, 
höheren Töchterſchulen und Mittelſchulen Staatsanſtalten oder auch 
nur ſtädtiſche Anſtalten ſeien. Freilich giebt es auch in England 
deren einzelne, wie die Public schools in Eton, Wincheſter, Shrews⸗ 
bury, Rugby, Wellington, Harrow und einige in London, aber ſie 
ſtehen ihrer Zahl nach in keinem Verhältniß zu denen in Deutſchland. 
Die höheren Schulen in England ſind vielmehr zum allergrößten 
Theil Unternehmungen von Privatleuten, die Haus, Hof, Spielplatz 
und Vermögen genug beſitzen und denen es nebenbei auch an einer 
gewiſſen Bildung nicht mangelt. So findet man auf den engliſchen 
Dörfern, in den kleineren und größeren Städten, in London ſelbſt 
faſt auf jeder bedeutenderen Straße eine ſolche höhere Privatſchule, 
die oft unter dem pomphaften Namen: Academy for young 
gentlemen, oder Academy for young ladies, meiſt aber unter 
dem Namen: Preparatory school oder Grammar school den 
Zweck haben, die höheren Unterrichtsanſtalten in England zu repräſen⸗ 
tiren. Alle derartigen Schulen ſind, nebenbei geſagt, in ihrer Ein⸗ 
richtung über einen Leiſten geſchlagen, denn England iſt nun einmal 
das Land ſtereotyper Sitten und Einrichtungen. Früher wurden von 
den Gründern und Vorſtehern ſolcher höherer Schulen keinerlei 
Examina gefordert; eben fo wenig giebt es eine Reifeprüfung für 
Abgehende oder Solche, welche die Univerſität beſuchen wollen. Jeder 
Zwang in dieſer Hinſicht ſcheint dem Engländer mit dem Begriffe 
„Freiheit“ unverträglich. — Hat der Beſitzer eines für Schulzwecke 
paſſenden Hauſes die Gonceffion zur Errichtung einer Schule, die 
immer zugleich boarding-school, d. i. Penſtonsanſtalt, Koſthaus für 
ſämmtliche oder die meiſten Zöglinge iſt, erlangt, fo ſendet er Pro: 
ſpecte aus, auf denen Tagesordnung, Einrichtung des Hauſes, Lehr: 
fächer, Preiſe für Unterricht und Koſt u. ſ. w. verzeichnet ſtehen, wendet 
ſich an eine der Londoner Agenturen für Beſchaffung von Lehrkräften, 
miethet ſolche, und wenn dann die Zöglinge nicht ausbleiben, ſo iſt die 
höhere Schule in England fertig. Der Titel eines ſolchen Schul⸗ 
unternehmers iſt Principal; der Hauptlehrer der Anſtalt heißt Head- 
master, ſeine Gehilfen Assistant masters, und diejenigen Unglücks⸗ 
menſchen, die, durch Ankündigungen der Schulagenten verlockt, nach 
England reiſen, um dort in der Stellung als Lehrer der franzöſiſchen 
oder deutſchen Sprache, der Muſik oder des Zeichnens auf billige Art 
die engliſche Converſation und engliſches Weſen erlernen und ſtudiren 
wollen, nennt man foreign masters und redet fie mit dem Titel 
„monsieur“ an. Die Meiſten Derjenigen, die ſich dem in England 
mißachteten Lehrfache widmen, find verunglückte Exiſtenzen, Studenten, 
denen die Mittel zur Beendigung ihrer Studien ausgegangen ſind, ja 
oft ganz ungebildete Indioiduen. Wer denn mit Gewalt ein philo⸗ 
logiſches Examen ablegen will, kann ſich bei dem in London tagenden 
College of Preceptors, der Prüfungs⸗Commiſſion, melden, und 
erhält nach beſtandener Prüfung den Titel: „eertilicated teacher“. 
Einige laſſen ſich auch in Oxford oder Cambridge graduiren, d. h. ſie 
werden Dr. phil. oder Baccalaureus oder Magister artium. 
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knüpfte, wandte er ſich u. N. gegen die Behauptung eines 
Directors Stahl, daß die Altersverſorgung von der Regierung noch u 
haupt nicht in Ausſicht genommen, ſondern nur ſo hingeworfen ſei, 
die Frage debattirt werde, und ſagte nach dem Berichte der „N. 
daß dieſe Behauptung doch nicht ſtimme mit den täglichen Erörterungen 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, welche wir als 
Reichskanzlers anzuſehen berechtigt wären. E e 
1 dabeigeſeſſen, wie derſelbe (d. i. der Reichskanzler) eigenhändig die 


gegangen. ö 


ten Statut für die Schützengilde der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin vom 
30. Mai d. J. ſeine Genehmigung ertheilt. — Zur Arrondirung des Fürſt 
Bismarck'ſchen Beſitzes verkaufte der Hufner Meier in Ohe fein eireg 
30 Hectar großes Beſitzthum an den Reichskanzler für 22,000 Mark und ein 


Durch einen von hier aus verübten Depeſchenſchwindel iſt dieſer Tag 


Großſtädte hat, um bedeutende Summen zu bringen. Am 11. ds. Mis, 
Vormittags, erhielt der Leiter der Filiale in Magdeburg ein Telegranm 
aus Berlin folgenden Inhalts: „Schicket ſämmtliche flüſſige Kaſſe telegraphiſh 
an Joſef Treſeo, Unter den Linden Nr. 44.“ Unterzeichnet war das Tele⸗ 
gramm mit dem Namen des Handlungschefs A. F. .. Der Leiter der Filiale, 
welchem dieſes Telegramm verdächtig erſchien, fragte telegraphiſch bei dem 
Hauptgeſchäft in Hamburg an, ob er das Geld ſchicken ſollte. Die k 


langte bei der Magdeburger Filiale ein Brief vom Hauptgeſchäft in Hon, 
burg ein, wonach der Chef des Hauſes ſich in Amſterdam befände und dei 
nach das Telegramm von einem Betrüger abgeſchickt ſein müßte. Auf de 
ſodann von Magdeburg an die hieſige Criminalpolizei gemachte Mi 
theilung ſtellte dieſelbe feſt, daß im Hotel „Imperial“, ' 
Linden Nr. 44, am fraglichen Tage ein Kaufmann Joſef Tre 
mit einem türkiſchen Paß, logirt und in feiner Begleitung ein Kaufmann 
Leopold Braus ſich befunden habe. Beide ſind jedoch bereits am 11. dieſeß 
Monats, Abends gegen 10 Uhr, nachdem fie gemerkt hatten, daß ihre tel 
graphiſche Anweiſung nicht honorirt wurde, mit der Oſtbahn angeblich nach 
Petersburg abgereiſt. Der Begleiter Leopold Braus war bei der Magde 
burger Filiale des F. ſchen Geſchäfts vom März bis Mai c. als Buchhalter 
beſchäftigt geweſen, ſodann nach der Kölner Filiale verſetzt und ſchließlich 


vertraut, hat zweifelsohne mit dem Treſeo ſich zur Ausführung des Schwin⸗ 
dels vereinigt. Auch iſt feſtgeſtellt, daß die Schwindler am 9. d. MS. aus 
Paris hier angekommen und im Hotel „Imperial“ abgeſtiegen ſind. Ueber 
hinlängliche Baarmittel ſcheinen fie nicht verfügt zu haben, da fieam 
11. d. M., Nachmittags, in einem Laden am Mühlendamm einen alten, 
ziemlich gut gehaltenen Anzug für 12 Mark verkauft hatten. — Die Um⸗ 
geſtaltung des Kaſtanienwäldchens zu einer parkähnlichen Anlage iſt 


Behörden die von der Miniſterial⸗Baucommiſſion gemachten Vorſchläge und 
Anträge bewilligt und angenommen haben. Das Terrain iſt bekanntlich 
nicht öffentlich, ſondern gehört dem Fiscus, zum großen Theil der Unive 
ſität, ſoll aber dem öffentlichen Verkehr verbleiben, zwei ſchöne Diagonalwege 
erhalten und mit Raſenanlagen geſchmückt werden. Es wird die Aufſtellung 
von Petroleumlampen verlangt, weil behauptet wird, daß das Gas den 
Bäumen ſchade; bis jetzt hat ſich das aber gerade im Kaſtanienwäldchen 
nicht herausgeſtellt. Der Magiſtrat hat die Anträge angenommen und wird 
ſie ſofort der Stadtverordnetenverſammlung vorlegen. — Ueber die Länge 
einzelner Berliner Straßen bringt das „Wochenblatt für Architekten 
und Ingenieure“ 
eee 
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Er ſelbſt h 
anuſcripte dieſes Blattes corrigirt habe. 5 
[Marine.] S. M. ©. „Carola“, 10 Geſchütze, Commandant Cor. 
apitän Karcher, iſt am 18. October cr. von Kiel nach Plymouth in See 1 


Berlin, 19. Oetbr. [Berliner Neuigkeiten.] Se. Majeſtät da 
aiſer hat durch Cabinetsordre vom 20. September d. J. zu dem revidir 


em Beſitzer wie feiner Frau auf Lebenszeit zu gewährendes Altentheil. en 


erſucht worden, das F. Ihe Handlungshaus in Hamburg, welches Handels: 
iederlaſſungen in Magdeburg, Köln, Amſterdam und einer Anzahl anderer 


raphiſche Rückantwort lautete: Nein, nicht ſchicfñʒen. Am folgenden Tage 
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Unter den 
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nilajjen worden. Dieſer, mit dem Geſchäftsverkehr im F. ſchen Geſchäfle 


etzt ernſtlich in Ausſicht genommen und ſoll erfolgen, ſobald die ſtädtiſchen 


nach den neueſten Meſſungen aus Anlaß der Canaliſalln 
FTC TTT Un 


Aber alles dieſes iſt kein Erforderntß zur Uebernahme einer Lehrer 
ſtelle. Die deutſchen Provinzial⸗Schulbehörden, die für Verwendung 
und Anſtellung der ſtaatlich geprüften Candidaten Sorge tragen, 
werden in England repräſentirt durch die Scholastie Agencies, die 
Schul⸗ und Lehrer⸗Agenturen. Dahin eilt man denn mit roſigen 
Hoffnungen. EN 
In einem mit der Blüthe der engliſchen Schulamts-Candidaten 
vollgepfropften Geſchäftszimmer ſitzen eine Anzahl Comptolriſten an 
ihren Pulten. Dahin drängt ſich alles. Nach langem Harren wird 
man vorgelaſſen. Die etwa mitgebrachten Zeugniſſe werden mil 
Lächeln bei Seite gelegt. „Was können Sie unterrichten? Wie vil 
Geld verlangen Sie?“ find die einzigen Fragen. Höhniſches Ge 
lächter von Seiten der Agenten, nachdem man eine beſtimmte Summe 
(meiſt 30—50 Pfd. Sterl.) das Jahr genannt hat. Es wird geror⸗ 
dirt. Man kommt endlich überein, füllt ein vorgelegtes Schema aus, 
in dem man angiebt, in welchen Fächern man unterrichten könne 
(man braucht hierin nicht ſehr gewiſſenhaft zu fein), bezahlt feine Ge 
bühren und erhält darauf Zettel mit den Adreſſen derjenigen Schul 
vorſteher, welche den Agenten mit der Anwerbung von Lehrkräften 
beauftragt haben. Es bleibt nunmehr dem Candidaten überlaſſen, 
mit den ihm angegebenen, Lehrer ſuchenden Principals ſich in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Der Contract, wenn ein ſolcher zu Stande komm 
wird nicht mit dem Vorſteher der Anftalt, ſondern mit der Agent 
geſchloſſen, durch die man die Adreſſen erhalten hat. Und da muß 
man denn mit blutendem Herzen einen Schein, „Check“, une 
ſchreiben, daß man 25 pCt. des ausbedungenen Salairs für beit 
Agenten ſich ſofort abziehen laſſen will. Nachdem man ſo den 
Agenten ſich verſchrieben, reiſet man, ohne mehr als die genau 
Adreſſe des Prinzipals zu kennen, nach dem Felde feiner Thätigkell 
ab. Dort findet man faſt immer eine der höheren engliſchen Soll 
Schulen mit 50, 70, 100 Knaben und einer entſprechenden Anzad 
von Lehrern, an ihrer Spitze den Prinzipal oder den Head-masill 
und es beginnt für den neuen Miethling in den allermeiſten Fällel 
ein Leben voller unerhörter Arbelislaſt, ewigem Aerger und folk 
geſetzten Demüthigungen. Sollten dieſe meine Zeilen einem deutſchel 
Jünglinge zu Geſichte kommen, der beabſichtigt, den lockenden I 
ſeraten der Londoner Schulagenturen folgend, ſein Glück oder 1 
Ausbildung als Lehrer jenſeits des Canales zu ſuchen, fo überfege l 
es ſich wohl, was er thun will, und wenn er dieſen meinen B 
nungen nicht glauben will, ſo leſe er vorher Dickens Nicolaus Nicklebh, 
dieſe Photographie der engliſchen Lehrermifere. e 
Die äußere Einrichtung auch der beſten höheren Schulen iſt meſt 
eine nach unſeren Begriffen hoͤchſt primitioe und von der unh 
ganz berſchieden. Das Schullocal beſteht faſt überall aus nur led 
großen Raum, in dem die Bänke gruppenweife zufammengeftell I 1 
denn in demſelben Locale unterrichten 4, 5, 6 Lehrer zu derſelbel 
Zeit, dieſer Franzöſiſch, jener Schreiben, ein anderer etwa Rechnen. 
Ein jeder Lehrer hat ſeinen Schülerkreis um ſich verſammelt; 19 
oben aber auf gewaltigem Katheder thront der Head-master die 
der Principal, nicht fo ſehr die theuren Zöglinge, als vielmehr die 
von ihm gemietheten Lehrkräfte zu überwachen. Deshalb beſtehen 40 
meiſten dieſer höheren Schulgebäude, ähnlich wie die norddeuſche 
Dorfſchulen, aus einem beſondern, im Hofe oder im Garten liegen 
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ige intereſſante Zahlen. Danach mißt die Straße Unter den Linden, die 
einig Is die allgemein bekannteſte und darum zu Vergleichen am beſten 
5 10 vorausſchicken, 1350 Meter. Es folgen die Thiergartenſtraße mit 
59005 geipziger⸗ 1625, Charlotten⸗ 1680, Garten: und Acker⸗ mit je 1740, 
Chauſſe⸗ 1780, Reichenberger 1915, Wilhelmſtraße und Kaiſerin Auguſta⸗ 
lee — ein merkwürdiges Zuſammentreffen — mit je 2000 Meter, Oranien⸗ 
2060 Kurfürſten⸗ und Schwedterſtraße je 2100, Köpniker⸗ 2175, Linien⸗ 
2250 Brunnen⸗ 2280, Potsdamer⸗ 2380, Prenzlauer Allee 2615, Greifs⸗ 
N walder⸗ 2665, Alt⸗Moabit 2775, Invaliden⸗ und Berlinerſtraße (Charlotten⸗ 
burg) je 2865, Schönhauſer Allee 2895 und nun die Friedrichsſtraße als die 
it 3060 Meter. 8 


‚18. October. [Auflöſung einer Wählerverſammjung.] 
eu bereits kurz gemeldete Wählerverſammlung liegt nunmehr 
folgender ausführlicher Bericht vor: Eine zumeiſt von Arbeitern beſuchte 
Derfammlung die Herr von Minnigerode berufen hatte, nahm einen 

überaus turbulenten Verlauf. Der Tumult erhob ſich bereits bei der 
Bildung des Bureaus, als die Verſammlung zum Präſidenten einen 
liberalen Mann verlangte. Der Einberufer der Verſammlung, Wernich, 
der ſich in großer Verlegenheit befand und nicht recht wußte, wie er ſich zu 
benehmen 1 e, holte ſich Rath von den ihn umgebenden conſervativen 
Herren. Zunächſt ſuchte er durch ein Hoch auf unſeren Kaiſer, in das von 
allen Anweſenden freudig und allgemein eingeſtimmt wurde, eine Beruhi⸗ 
gung herbeizuführen. Die Ruhe währte indeß nicht lange. Um jeden 
anderen Ausweg zu verlegen, ertheilte Herr Wernich dem Reichstags⸗ 
Abgeordneten Baron von Minnigerode das Wort. Ueber den weiteren 
Verlauf der Verſammlung berichtet die „Altpr. Ztg“: „Herr v. M. per⸗ 
ſprach, ſich möglichſt kurz zu faſſen und ſchien dieſes in vollſtem Maße thun 
zu wollen, denn er berührte, immer die Liebe der Conſervativen für das 
Handwerk und die Arbeiter betonend, ganz flüchtig das Innungsgeſetz und 
das Unfallverſicherungsgeſetz. Neu war den Hörern ohne Zweifel die über⸗ 
zeugende Beweisführung des Redners, denn in den wenigen allgemeinen 
Redensarten kehrte an zehnmal der Refrain wieder: Wer das nicht 
einſieht, oder wer das nicht perſteht, mit dem iſt überhaupt nicht über 
ſolche Sachen zu reden. Daher unterbrachen fortwährend Zwiſchenrufe 
und Bemerkungen den Redner und brauſendes Gelächter durchſchallte 
den Raum, als Herr von M. mit Pathos äußerte, daß die Conſerva⸗ 
tiven die edelſte Abſicht hätten, „in praktiſcher Form den gerechten An⸗ 
forderungen der Arbeiter entgegenzutre—“ (Rufe: Bravo! Entgegenzu⸗ 
treten! Bravo!) und dieſen lapsus linguae ſchleunigſt mit „dafür 10 ſor⸗ 
gen“ verbeſſerte In einer Ecke erhob ſich der Ruf: Minnigerode hoch! und 
in ſtürmiſcher Spoltbegeiſterung brachten die Anweſenden dem vortrefflichen 
Redner ein dreimaliges Hoch. Von nun an war an eine Fortſetzung des 
Vortrages nicht mehr zu denken, trotzdem der Pſeudovorſitzende für das an⸗ 
geſtrengte Organ des Herrn von M. eine Pauſe pon fünf Minuten ein⸗ 
treten ließ. Immer neues Gelächter. Au⸗Rufe, Pfeifen ꝛc. brachten den 
Reichstags⸗Candidaten endlich derart in Harniſch, daß er der Verſammlung 
zurief: „Sie haben mich doch früher gehört, was fehlt Ihnen denn, daß Sie 
mich heute nicht hören wollen?“ „Ich rede hier doch zu Männern, nicht 
zu Kindern!“ „Hören Sie doch zu, Sie können noch viel lernen!“ „Ich 
brandmarke die Ruheſtörer!“ „Ich bin nicht Ihr Narr, ich habe es nicht 
nöthig, mich ſo von Ihnen behandeln zu laſſen!“ „Wenn hier in dieſer 


ö tändigen Geſellſchaft Narren find, fo mögen fie ſich entfernen“ ꝛc. 
Ale diese ee zuletzt ſchon mit halb erſtickter Stimme vorgebracht 
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wurden, hatten keine Wirkung. Jede neue Anſtrengung des Redners er- 
regte neues Gelächter. Herr von Minnigerode ſah ein, daß ſeine Poſition 


für den Abend nicht zu halten war. Der Vorſitzende ſchloß endlich die Ver⸗ 8 


Sammlung. Da Niemand Anſtalt machte, den Saal zu verlaſſen, fo ſchritten 
die eden Polizeibeamten ein und unter Lachen erfolgte die friedliche 
Räumung des Locals.“ 

Altona, 18. Oct. [Ausweiſung.] Auf Grund des kleinen Belage⸗ 
rungszuſtandes ſind von hier der Tiſchler Marthienſen und die Cigarren⸗ 
arbeiter Kleinkauf und Putens ausgewieſen worden. Die vier aus Ottenſen 
ausgewieſenen Perſonen haben ſich zunächſt nach Harburg begeben, von wo 
ſie nach Amerika auszuwandern beabſichtigen. 


W. v. Kröcher, Landrath a. D. und Schulze. 
Ein Commentar zu dieſem Circular iſt nicht nöthig. Die Hopfenſache 
iſt bei dem neugegründeten Verein das Aushängeſchild, die Wahlagitation 
die Hauptſache. - 


Leipzig, 18. October. [Der Hochverrathsproceß. Fortſetzung. 
Herr Rechtsanwalt Erythropel, Vertheidiger von Jacobi, Mahr, Böll und 
Lichtenſteiger führt aus: Nach dem Ueberweiſungsbeſchluß ſind die Ange⸗ 
klagten verdächtig, durch Bildung von Gruppen Cadres der erwarteten Re⸗ 
volution ins Leben gerufen zu haben. Werden hier alle Vorausſetzungen 
des § 86 erfüllt? Ich glaube: nein! Der Angeklagte muß den feſten Ent⸗ 
ſchluß gehabt haben, an dem Verbrechen theilzunehmen. Erforderlich iſt es, 
daß fi, der Angeklagte ein beftimmtes Bild von dem Verbrechen macht. 
Nun ſollen die beſtimmten Umriſſe in der „Freiheit“ gegeben worden jein. 
Wenn das der Fall, dann kann man darauf doch nur einen Rückſchluß auf 
Moſt, und nicht auf die Angeklagten, auf die Leſer, ziehen. Aber auch aus 
den Moſt'ſchen Schriften kann man nicht entnehmen, daß er ſich über das 
eigentliche Ziel klar iſt. Er will Alles zu einem Schmiedehammer ver⸗ 
ſchmelzen, um damit die Geſellſchaft zu zertrummern — um „Alles zu ver⸗ 
rungeniren“. Die Brandreden der „Freiheit“ hatten nur deu Zweck, die 
Leſer für die Moſt'ſchen Ideen zu bearbeiten. Damit iſt aber gleichzeitig 
geſagt, daß die Leſer dieſe Ideen noch nicht theilten. Der Herr Vertheidiger 
geht nun auf die Jacobi belaſtende Anklage über und weiſt im Allgemeinen 
nach, daß derſelbe ſich des im § 86 des Str.⸗G.⸗B. näher geſchilderten Ver⸗ 
brechens nicht ſchuldig gemacht habe und 11 


1 nur ein 
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Gebäude, das nur einen Raum enthält, in dem alle Klaſſen neben: zeit, beim Schluß des Schuljahres, der in England mit dem des 


einander tagen. Welch' ein Wirrwarr von Tönen da durcheinander 
ſchwirrt, wo hier unterrichtet, dort verhört, anderswo ermahnt, wieder 
anderswo geprügelt wird, das mag der Phantafie meiner Leſer zu er⸗ 
meſſen überlaſſen werden. 

Gelehrt wird auf den höheren engliſchen Schulen Religion, meiſt 
beſtehend aus Bibellefen den größten Theil des Sonntags hindurch, 
Latein, Griechiſch, Mathematik, Euclid genannt, und etwas Natur⸗ 
kunde; von den neueren Sprachen Franzöſiſch und Deutſch, doch hat 
das Franzöſiſche noch immer bedeutenden Vorzug vor unſerer ſchweren 
Mutterſprache; außerdem Geſchichte, Geographie, Zeichnen und Malen 
mit Waſſerfarben, Vocal⸗Muſik und meiſtens auch Pianoſpiel, welcher 
Unterricht jedenfalls der deutſche Lehrer übernehmen muß, wenn ein 
folder engagirt iſt, da die Engländer hartnäckig jeden Germanen für 
einen geborenen Muſiker halten, er mag wollen oder nicht. 

Zu den Turnübungen, die nur aus Freiübungen beſtehen, kommt 
wöchentlich ein fremder Drilling⸗Maſter. 

Die Methode des Unterrichts, wenn man es überhaupt mit 
„Methode“ bezeichnen will, iſt nach deutſchen Begriffen durchgängig 
äußerſt kläglich. Meiſtens müſſen die ziemlich praktiſch geſchriebenen 
Lehrbücher den Lehrer erſetzen, wie es ja auch anders nicht ſein kann, 
wenn man das bunt zuſammengewürfelte Lehrerperſonal betrachtet, 
von denen kaum einer eine nach unſeren Begriffen ausreichende höhere 
Bildung genoſſen hat, von denen Niemand ein Examen gemacht hat, 
ſondern die den Lehrſtand als einen Broterwerb ergriffen haben. 

Der Unterricht beſteht im Aufgeben und Abhören einer beſtimm⸗ 
ten Lection. Die Unterrichtsſtunden dauern bei größeren Abtheilungen 
60, bei kleineren (und das iſt häufiger der Fall) 30 bis 40 Minuten. 
Nach Beendigung der Lection trägt der Lehrer die Prädikate in Gegen⸗ 
wart und unter mündlicher Aſſiſtenz der Zöglinge in ein Beport- 
Book, Klaſſenbuch, ein, bei welchem Geſchäfte häufig hitzige Debatten 
zwiſchen Lehrer und Schüler darüber entſtehen, welches Prädikat eine 
Leiſtung verdient hat. Häufig erzielen einzelne Schüler durch Betteln 
oder Murren und Drohen denn auch höhere Nummern. Iſt die 
Unterrichtsſtunde zu Ende, ſo ſammelt ſich eine neue Schaar von 
boys um den master, bis die Glocke zum Spiel läutet. 

Auch in der Art und Weiſe der Ablieferung ſchriftlicher Arbeiten 
iſt ein erheblicher Unterſchied zwiſchen deutſchen und englichen Schulen. 
Die engliſchen Schüler halten keine Schreibhefte; fie ſchreiben ihre 
Aufgaben auf linlirte loſe Blätter in länglicher Form, welche fie in 
ein eigens im Locale angebrachtes Schränkchen mit Fächern für jede 
Klaſſe niederlegen, fo daß der Lehrer fie ſelbſt daraus ſammelt. Die 
Correctur geſchieht einfach mit Bleifedern. 

Deie Belohnungen für gute Leiſtungen beſtehen entweder in einem 
ſofortigen Aufrücken der Schüler, oder in guten Marks, die am Ende 
der Woche in ein großes Buch eingetragen und am Sonnabend Abend 
vor verſammeltem Haufe vom Prinzipal öffentlich vorgeleſen und mit 
den Reſultaten der vorangegangenen Woche verglichen werden, oder 
auch in Veröffentlichung an einem eigens dazu ausgehängten Tableau, 
auf dem die Namen der Beſten nach Leiſtungen und Betragen auf 
kleinen Holztäfelchen verzeichnet ſtehen. Am Ende des Quartals oder 
des Semeſters werden die Namen der durchgängig beſten Schüler in 
Goldſchrift auf dem Tableau verzeichnet. Auch findet zur Weihnachts⸗ 


Kalenderjahres zuſammenfällt, eine Preisvertheilung ſtatt. 
beftehen aus prächtig gebundenen Jugendſchriften. 

Zu dieſer Feier werden ſämmtliche Angehörige der Schüler ein⸗ 
geladen und erſcheinen alsdann beſonders die Damen zahlreich. Ge⸗ 
wöhnlich ſchließt eine kleine theatraliſche Vorſtellung, von den dazu 
befähigten Schülern aufgeführt, das Schuljahr. Zur Erlangung der 
Prämien werden Concursarbeiten in allen Disciplinen angefertigt. 
Anderweitige Auszeichnungen genießen die ſogenannten Liberty-boys, 
d. h. Knaben, die in Folge guter Führung beſondere Freiheiten er⸗ 
rungen haben. Dieſe beſtehen in der Erlaubniß, beſtimmte Stunden 
ohne ſpecielle Ermächtigung im Freien, in der Stadt, außerhalb des 
Inſtituts, in den öffentlichen Gärten und Parks allein zu promeniren 
oder in allen freien Stunden die Schulbibliothek, das Spielzimmer, 
den Hausgarten zu betreten. Auch Mehrbewilligung des Taſchen⸗ 
geldes, welches ſtets der Principal zu verwalten hat und Sonnabend 
Abends austheilt; Spaziergänge mit dem Head-master, Half-holi- 
days, halbe freie Tage, werden beſonders trefflichen und verdienſtvollen 
Schülern gewährt. 

Die Strafen an den engliſchen Schulen beſtehen im Abziehen von 
guten Marks, in Entziehung des Taſchengeldes, im Nachſitzen oder 
vielmehr Nachſtehen, denn die Trägen aller Klaſſen werden unter Auf⸗ 
ſicht des dienſthabenden Lehrers in dem Schulzimmer rings an den 
Wänden aufgeſtellt und müſſen, während die anderen draußen ſpielen, 
ihre Lectionen nachlernen. Ganze Stunden, beſonders Abends, wenn 
die Uebrigen ſchlafen gegangen ſind, bei dem aufſichtführenden Lehrer 
auf der Bank zu ſtehen, iſt eine beliebte Strafe, verſchärft durch die 
die Knaben überwältigende Müdigkeit. Beſonders faule und unauf⸗ 
merkſame kleinere Knaben werden auch mit der Duns⸗Mütze beſtraft. 
Dieſes Strafverfahren iſt eine Art von Prangerſtehen. Der Sünder, 
gekrönt mit einer ellenhohen, ſpitzen Papiermütze, an der ſein Ver⸗ 
gehen zu leſen, wird zur Beluſtigung der ganzen übrigen Schaar eine 
Zeit lang an einem erhöhten Platz, etwa auf einem Tiſch, ausgeſtellt. 
Für Roheiten, Widerſetzlichkeiten und gröbere Vergehen werden auch 
Ruthenhiebe in Gegenwart der ganzen Schule angewendet. 


Die Mahlzeiten in den engliſchen Schulen beſtehen aus einem 
Morgenkaffee mit Brot, kaltem Fleiſch oder durchbratenen Schinken⸗ 
chnitten, aus dem meiſtens in Fleiſch⸗ und Mehlſpeiſe beſtehenden 
Mittageſſen und dem Abendeſſen um 6 Uhr. Einzelne genießen das 
Vorrecht, gegen 8 Uhr noch ein Glas Bier und ein Stück Käſe ver⸗ 
tilgen zu dürfen. Zu dem eigentlichen Abendeſſen gegen halb 10 Uhr 
werden nur die Lehrer zugezogen. Vor jeder Mahlzeit geht's unter 
Aufſicht der Lehrer in den Raum zum Waſchen und Kämmen. Als⸗ 
dann antreten zwei und zwei! Ein Buch in der Hand, wird leſend 
zum Eßſaal marſchirt. Sprechen iſt verboten, nicht aber, allerlei 
Eingemachtes und Eingelegtes ſich ſelbſt zu halten und mit zu den 
gemeinſamen „Meals“ zu bringen, um es da zu verzehren. Es 
machte auf mich immer einen hochkomiſchen Eindruck, wenn die boys 
eifrig leſend oder mit ihren Privat. Einmachetöpfen beladen, in die 
Speiſezimmer marſchirten. Vor und nach dem Eſſen wird gebetet. 
Die Qualität und Quantität der Speiſen iſt an verſchiedenen Tiſchen 
verſchieden; es richtet ſich dieſe Unſitte nach der Höhe des Koſtgeldes, 
das ein Jeder zahlt. 


Die Preiſe 
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er ihn hatte, iſt unbekannt. Ci 
anderen Schlüſſel, den fämmtliche Gruppen in Deutſchland für ihre 
reſpondenz benutzen ſollten, iſt dem Angeklagten Waterſtraat nicht zuge⸗ 
Maden und iſt dies ein Beweis dafür, daß eine Verbindung mit den B 

inern nicht beſtand, noch daß daſelbſt Gruppen gebildet waren. Ueber den 
Zeugen Schnitzer will ich 
Schleier bedecken. 


nichts ſagen, ſondern deſſen Ausſagen mit einem 
In Bezug auf Metzkow fehlt der objective Thatbeſtand. 


verbreiten wollen. Die von ihm abgeſandten fünf Briefe waren nicht an 
Soldaten der Alexander⸗Kaſerne, ſondern an ſolche des Bezirks⸗Commandos 
gerichtet. Es iſt aber keine Perſon des Soldatenſtandes auf 91 0 worden, 
nur den Verſuch dazu könnte man annehmen und ein ſolcher 
nicht ſtrafbar. 
auch nicht vorhanden. 8 
Roller hat von Waterſtraat geſagt, daß dieſer manchmal dumme 
Aeußerungen gethan, extremen Anſichten huldigt, ſich aber ſelbſt die Helden⸗ 
thaten Anderer gern zuſchreibt, damit brüſtet. Mit ſeinen Anſichten ſtand 
er, wie Zeuge Roller ebenfalls mittheilte, iſolirt da. Polizeirath Krüger ift 
wohl etwas zu leichtgläubig geweſen, wenn er es für ernſt nahm, Water⸗ 
ſtraat wollte den Reichstag in die Luft ſprengen. 
die betreffende Karte befindet ſich in meinen Händen. Wie kann Derjenige, 
der die ernſtliche Abſicht auszuwandern hatte, hochverrätheriſche Pläne ge⸗ 
habt haben? Die als Belaſtungsbeweiſe aufgeführten „Kaſſiber“ nehmen 
nur auf die erhobene Anklage Bezug. Dynamitpatronen u. ſ. w. ſollen 
nach den Ausſagen des genugſam bekannten Zeugen Schnitzer vorhanden 
0 ſein, aber daß ſie vorhanden waren, iſt überall nicht nachgewieſen. 
ie 
greifliche Märchen glauben? — Parteipapiere konnten nicht vorhanden fein, 


rung nicht bedurft, dieſe Papiere zu beſeitigen. Sie hätten doch gleich nach 
der Verhaftung von der Aufbewahrerin beſeitigt werden müſſen. Gruppen 


Organiſation der Socialdemokratie, eine 
rothen“ Socialdemokraten. 
Die Angeklagte Legel hat extreme Anſichten. 


Das Dynamitlied hat 


Auch hatte ſie es wohl auf Waterſtraat, einen 


lichung von Diamanten. a t ö 
Darin, daß ſie für die Rin⸗ 


vielverſprechenden jungen Mann, abgeſehen. 


liegt doch weiter nichts vor, als Austauſch von Meinungen und Ideen. 
Bei Da vs kommt es vor Allem darauf an, wie man über feine Ten⸗ 
denz, ſeine Vergangenheit denkt. Polizeirath Krüger hat von ſeiner Ver⸗ 
gangenheit ein ſchwarzes Bild entworfen. Das ſind aber nur Ver⸗ 
man den Ausſagen des Angeklagten Glauben ſchenken. Er hat in der 

Vorunterſuchung auf ſeine Schriften aufmerkſam gemacht; dieſelben hätte 
man leſen müſſen, um ſein Denken und Fühlen kennen zu lernen. Seine An⸗ 
chauungen find von den Moſtſſchen Anſchauungen ganz verſchiedene. Moſt 
habe ſich Blanqui zum Vorbild geſetzt, der ein Conſpirator war, Gruppen 
organiſirte und bewaffnete, um mit einigen Tauſend Mann das Stadthaus 
beſetzen und einige Tage decretiren zu können. Sobald aber die Regierung 
zur Beſinnung kam, wurde der Aufſtand niedergeworfen und Blanqui in 
das Gefängniß- geſchickt. So iſt es auch mit dem Treiben Moſt's. 
Davs faßt die Sache viel tiefer auf, er will die Menſchheit erziehen, 
alſo reformiren, woran Moſt gar nicht denkt. Dane it ſich klar, 
daß ſein Ziel nur ganz allmälig erreicht werden kann. Aus der 5 
ſchichte hat er gelernt, daß dies nicht ohne Gewalt abgehen wird, aber 
ſeine edlen Ziele zu wirken. Die von 


10 00 Dave gegebenen Erklärungen ber 
züglich de 


ein unvortheilhaftes Licht zu werfen. Aber die Sache erſcheint in einem 


mneſtie für politiſche Verbrecher erlaſſen wurde, war es Gambetta, der zu 
verhindern wußte, daß Beriozowski entlaſſen wurde. Erſt ſpäter ſtellte ſich 
eraus, daß Beriozowski acht Jahre widerrechtlich in Caledonien zurück⸗ 
behalten worden war. Hieraus ſchlug man politiſches Capital gegen 
Moire Felix Pyat griff dieſen Vorfall auf und veranlaßte die fragliche 
reſſe. ) 


verfaſſung zu kümmern, weil er ein Belgier. 


Hochverraths die Rede ſein. Wer Hilfe leiſtet, kann nur wegen Theilnahme 
beſtraft werden, aber ein Verſuch der Theilnahme iſt nicht denkbar. 
WAT A c eee eee eee eee 


Eine ganz eigenthümliche Seite des engliſchen Schulweſens iſt das 


Er hat nicht in die Alexander⸗Kaſerne Flugblätter geworfen, noch dieſelben 


g i erſuch iſt 
Eine Verbreitung, wie ſie das Socialiſtengeſetz annimmt, iſt 


Er wollte auswandern, 


kann man vielbeſtraften Verbrechern — mehreren Zeugen — hand; 
oder bewahrte die Legel wirklich welche auf, dann hätte es einer Erinne⸗ 


im Moſt'ſchen Sinne haben in Berlin nicht beſtanden, es exiſtirte nur eine 
Vereinigung von „blauen“ und 


fie fo entzückt, daß ſie es abſchrieb, als handele es ih um eine Verherr⸗ 


gius einen Brief entgegennahm, liegt nicht der Beweis irgend einer Schuld. 5 
Sit Angeklagter Metzkow auch mit Moſt in Beziehung getreten, ff 


muthungen, und ſo lange man keine bewieſenen Thatſachen vorführt, muß 


Ge⸗ 
er verabſcheut die Gewalt. Er läßt ſich deswegen aber nicht abhalten, für 


0 Notizbuches und der Briefe ſind durchaus glaubwürdig. Dab 
Dapé die Adreſſe Felir Pyat's an Beriozowsky unterſchrieb, ſcheint auf inn 


anz anderen Lichte, wenn man den wahren Hergang betrachtet. Als eine 


Davs hatte durchaus kein Intereſſe daran, ſich um die deutſche Reichs⸗ 1 
erfi ‚ev e Von ihm kann nur in einem 
einzigen Falle von einer Hilfeleiſtung zur vorbereitenden Handlung des 


Eine 


En 


öffentliche gemeinſame Spiel „the play“, ein integrirender Theil des 


Erziehungsweſens. Nach Schluß der Lehrſtunden find alle ſonſt nit 
kranken Knaben gezwungen, ſich mit den Lehrern an den gemein⸗ 

Zu dieſem Zwecke beſitzt jede Schule 
einen möglichſt geräumigen, mit Sand ausgeſtreuten Spielplatz, play - 


ſamen Spielen zu bethetligen. 


ground, und womöglich einen Wieſengrund, „meadow“, für das 


Ballſpiel. An dieſen Spielen betheiligen ſich die Lehrer perſönlich mit 
dem größten Intereſſe. Von Oſtern bis Johanni fpielt man ausſchließlich 
Cricket, ein ſpecifiſch engliſches Ballſpiel mit kleinen Bällen, die mit 
Von Johanni bis Weihnachten 


breiten Schlägeln getrieben werden. 
Football, Fußball, ein Spiel mit nur einem gewaltigen Lederballe, 


der mit Luft gefüllt iſt und mit den Füßen, ohne Anwendung der 


Hände, geſchleudert wird. Ein Haupivergnügen iſt im Sommer und 


im Herbſt das Rudern und Wettrudern, wenn anders die Schule in 


der Nähe eines paſſenden Gewäſſers gelegen iſt. 


würdige Energie, Thatkraft, Geiſtesgegenwart und Gewandtheit der 

Da werden die Eltern des Siegers für alle 
ſchweren Opfer, die ſie für die Erziehung des Sohnes gebracht, 
In die Farben der Schule gekleidet, in wollene 
Tricots gehüllt, mit grauen Stoffſchuhen angethan, ziehen die feind⸗ 4 


engliſchen Jugend. 
reichlich entſchädigt. 
lichen Parteien hinaus auf die Cricket⸗Wieſen und kämpfen unter dem 


endloſen Jubel der herbeiſtrömenden Menge, kämpfen oft bis aufs 
Blut, oder doch, bis der eine oder andere ohnmächtig vor Erſchöpfung, 


bedeckt mit Schweiß, Staub und Wieſenſchlamm weggeſchafft wird. 
8 


Von wie ſegensreichem Einfluſſe übrigens dieſe gemeinſamen, 


täglich mehrere Male ſich wiederholenden Schauſpiele und jährlich ver⸗ 
anſtalteten Wettkämpfe auf das Gedeihen der Körperkräfte und auf 

die harmoniſche Entwickelung des ganzen körperlichen und geiſtigen 
Menſchen, auf die Entfaltung von Gewandtheit, Schnelligkeit, Kühn⸗ 

heit und Geiſtesgegenwart find, davon zeugt die Rüſtigkeit, Geſundheit 
und Kraft der engliſchen Schuljugend; und aus dieſer Seite der eng⸗ 
liſchen Schulerziehung könnten wir etwas eminent Tüchtiges lernen. 
Wollten wir der Entwickelung des jugendlichen Körpers ähnliche Sorge 
angedeihen laſſen, wie der des Geiſtes, wollten wir die Engländer 
hierin nachahmen, wir würden ſicherlich alsbald den überaus günſtigen 
Einfluß dieſer täglichen körperlichen Uebungen auf den oft ſo ſiechen, 
blutleeren und unter der Laſt geiſtiger Arbeiten verkümmernden Körper 
der ſtudirenden Jugend verſpüren. 


in. 


Thäterſchaft kann nicht angenommen werden, weil eine vorbereitende Hand: 
lung überhaupt nicht vorliegt. Ich glaube, auch Daps iſt freizuſprechen. 
Er iſt ein Idealiſt vom edelſten Charakter. N 
Die Reichsanwaltſchaft will auf Zuchthaus erkannt wiſſen. Sollte eine 
Verurtheilung meiner Clienten dennoch erfolgen, ſo wird doch bei ihnen 
nicht das Vorhandenſein ehrloſer Geſinnung angenommen werden können. 
Een von der Vertheidigung geſtellter Antrag, auf Vernehmung zweier 
Zeugen in Darmſtadt und Stuttgart, welche über die Anweſenheik Neve's 
in Deutſchland ausſagen ſollen, wird von dem hohen Gerichtshof abgelehnt. 
Herr Ober⸗Reichsanwalt Freiherr v. Seckendorf will eine Ergänzung 
der Anklagerede nicht geben, aber überzeugt von dem tiefen Ernſt der Sache, 
ergreift er das Wort und weiſt einige von der Vertheidigung gegen den 
Anklagebeſchluß erhobene Angriffe zurück. 
5 Nach einer Controverſe zwiſchen der Reichsanwaltſchaft und der Ver⸗ 
idigung wird den Angeklagten das Schlußwort gegeben. Die Aus⸗ 


nur einige Aeußerungen herausgreifen. 

5 ee behauptet, wenn er verurtheilt werde, werde er unſchuldig 
urtheilt. 5 

Lichtenſteiger meint, Bismarck ſei revolutionärer als mancher Social⸗ 
mokrat und deshalb wünſche er ihm noch eine lange Wirkſamkeit. 
Angeklagter Waterſtraat ergeht ſich in einer längeren Rede, in der er 
ihm zur Laſt gelegte Anklage zu entkräften ſucht, während Davs auf 
as Schlußwort Verzicht leiſtet, da ihm nicht geſtattet wird, in franzöſiſcher 
Sprache zu reden. 


Freitag, Mittag um 12 Uhr, das Urtheil publicirt werden Toll. 

x Schluß der Sitzung 4½ Uhr. A | 

Leipzig, 18. October. [Erdſtoß.] Von mehreren Bewohnern Leipzigs 
am frühen Morgen des 16. d. M. ein Erdſtoß bemerkt worden. 


4 Chemnitz, 18. Det. [Verhaftung.] Heute Mittag wurde hier der 
von früher her bekannte und auch jetzt durch ſein Auftreten in den Wähler⸗ 
verſammlungen wieder bekannt gewordene ſocialiſtiſche Reichstags⸗Ab⸗ 
eordnete und Agitator Max Kayſer aus Dresden mit Hilfe eines hie⸗ 
igen Criminalbeamten von zwei Dresdener Criminalbeamten feſtgenommen 
und zur Verbüßung einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe nach Dresden 
ransportirt. 

olzminden, 16. October. [Das national⸗liberale Wahlcomite] 
rläßt folgende Erklärung: Unſer Reichstagscandidat, Herr Finanzminiſter 
3. D. Hobrecht, wird den 3. braunſchweigiſchen Wahlkreis jetzt nicht be⸗ 
en, insbeſondere, weil er nicht geneigt iſt, gegen Herrn von Stauffen⸗ 
g aufzutreten. Herr Hobrecht iſt aber durchaus nicht gewillt, die Zu⸗ 
mung zu ſeiner Candidatur — welche früher aufgeſtellt iſt als die des 
ven von Stauffenberg — zurückzuziehen, derſelbe wird vielmehr — ab: 
ehen von dem nach wie vor unwahrſcheinlichen Falle ſeiner etwanigen 
bl in Marienwerder — eine in unſerem Kreiſe auf ihn fallende Wahl 
nehmen. Der Candidatur in Elberfeld Barmen ſteht Herr Hobrecht, 
zänzlich fern. 

Würzburg, 17. October. [Baieriſches oder preußiſches 
tlitärgericht.] Heute wurde der in ganz Baiern mit höchſtem 
tereſſe verfolgte Strafproceß gegen den Seconde⸗Lieutenant Guido 
chauer vom 6. Baieriſchen Infanterie-Regiment, wegen Tödtung 
eines Gegners im Zweikampf mit Piſtolen, vor dem hieſigen Königlich 
baieriſchen Militärgericht verhandelt. Es hatte ſich ein ſehr zahlreiches 
ublikum eingefunden, darunter viele Juriſten, denn der Fall wurde 
nit dem Streite um die Vorzüge der preußiſchen oder baieriſchen 
Militärgerichtsordnung in Verbindung gebracht und man fühlte die 
deutung deſſelben für den Austrag dieſer Frage auch ſo allgemein, 
ſich ſelbſt der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Heim 
hier, mit dieſem Streite beſchäftigte und denſelben in ſein Plai⸗ 
Der Fall, wie ihn die Verhandlung ergab, ſei hier 


Ausflug in die Nachbarſchaft nach Raigeving gemacht und dort mit 
ehreren jungen Damen am gleichen Tiſche der Wirthſchaft mit dem 
erbe⸗Lieutenant Bau⸗Aſſiſtenten Schachner Platz genommen; es ent⸗ 
un ſich eine gemüthliche Unterhaltung, man neckte ſich gegenſeitig und 
te Spaß daran; Abends machte man ſich auf den Heimweg; es war 
dunkel, man zog von den gerade aufgekommenen bengaliſchen Zündhölzern 
hervor und neckte ſich durch gegenſeitige Beleuchtung; jo perlief die erſte 
Hälfte des Heimwegs. Schachner, ein etwas derber Niederbaier, ſcheint ſich 
aber endlich doch über die Späße geärgert zu haben, denn ohne ſonſtige 
ranlaſſung machte er auf einer Höhe, über die der Weg führte, Halt und 
rief einem Freunde des Lieutenants Schauer, einem Studenten aus 
München, zu, er und auch ſein Freund ſeien beide Lausbuben. Schauer 
bernahm das und ſprach darüber mit dem Studioſus, dieſer ſtellte den 
Angreifer zur Rede und erfuhr die Wiederholung der Beſchimpfung, die 
dann don Schachner auch dem Offizier ſelbſt ins Geſicht ‚gejagt wurde. 
Natürlich hörte jetzt der Spaß auf und die Ehre des Offiziers konnte kaum 
ſchwerer verletzt werden und noch Abends nach der Heimkehr dachte Schauer 
Erreichung einer Deprecation des Gegners; er ſprach, fete ohne das 
Chrengericht, das vor dem auf den folgenden Tag feſtgeſetzten Ausrücken 
es Regiments zum Manöver feiner Anſicht nach nichts mehr thun konnte, 
befragen, mit einem Cameraden und dieſer empfand mit ihm die 
were der Beleidigung. Hier trifft ee merkwürdiger Weile, daß 
auer ſeinem Oberſten von der Sache Mittheilung machte, um Urlaub 
„ihn erhielt und doch nicht von dem Vorgeſetzten vor das Chrengericht 
berwieſen wurde, was auch dem Militärgericht ſehr auffiel. Der folgende 
g verging mit Berathen der Cartellträger; Schachner, der Beleidiger, 
8 jeden Sühneverſuch, der wiederholt gemacht wurde, rauh ab. Am 
August fandldann das Duell ſtatt, nachdem der Unpartheiiſche, Premier: 
utenant Schlink noch eine zum Herzen dringende Anſprache gehalten und 
agt hatte, der Muth beider Parteien ſei ja durch ihr Erſcheinen be⸗ 
en, an ihrer Ehre zweifle Niemand, und es ſei doch rühmlicher, 
fallen, wenn einſt das Vaterland rufe, als ſo um einer Nichtigkeit 
llen. Schachner aber ſchlug in die angebotene Hand der Verſöhnung 
t ein; er erklärte, er wolle formell feine Aeußerung zurücknehmen, aber 
1 auf dem Duell mit fünf Schritten Diſtanz und dreimaligem 
elwechſel. Der erſte Gang war ſchon der perhängnißvolle, mau ſchoß 
drei & tempo und Schachner wurde durch Magen und Leber mit Zer⸗ 
ßung der Aorta getroffen. Sterbend reichte er dem Gegner die Hand, 
d einige Stunden ſpäter verſchied er im Spital. Schauer war wie ſinn⸗ 
wirrt; noch heute ſieht man ihm die Verſtörtheit an. Es treten, wie 
mer, maſſenhaft Gerüchte und mißverſtandene Einzelheiten hinzu und die 
Preſſe hatte Stoff zu Bemerkungen boshafteſter Art, die heute vor Gericht 
verleſen wurden. Aus ihnen nahm der Vertheidiger Dr. Heim Anlaß, dar⸗ 
hinzuweiſen, wie unendlich wohlthätig das öffentliche Militärgerichts⸗ 
fahren in Baiern im Gegenſatz zum preußiſchen geheimen ſei und wie 
ran tauſend Gründe habe, dieſe koſtbare Errungenſchaft, die aus dem Mili⸗ 
ar keine dem Bürgerthum feindlich gegenüberſtehende Kaſte mache, feſtzu⸗ 
ten, denn nur dadurch ſei es heute dem Angeklagten möglich, die nie⸗ 
gen Angriffe der Preſſe zu entkräften und öffentlich durch die Verhand⸗ 
g die Wahrheit zu beweiſen. Auch ſei es durch die Zeugen klar ge⸗ 
rden, daß man nicht nur, wie das „Bair. Volksbl.“ in einem verdächtigenden 
ikel bekannt gemacht habe, dem Angeklagten günſtige Zeugen geladen, 
dern völlig zweifelloſe Männer, wie den eigenen Paukarzt des Todten, 
Ehrensberg, vernommen habe. Alle hatten übrigens angedeutet, der 
ftorbene ſei ein etwas „rüder“ Menſch geweſen, der von keiner Ver⸗ 
nung dab: willen wollen und ſelbſt krumme Säbel als Waffe zurück⸗ 
ieſen habe. 8 
ac tus der Zeugenverhöre erhob ſich der Staatsanwalt und plai- 
irte zum Erſtaunen der Zuhörer für den Angeklagten, indem er auf die 
ühneverſuche ꝛc. verwies und meinte, in ſolchem Falle ſei der Offizier 
in der Noth zwiſchen Geſetz und Ehre und dieſen Uebelſtand könne, 
die That geſchehen und ſtrafwürdig ſei, nur die königliche Gnade aus⸗ 
ichen. Der Vertheidiger verlangte Freiſprechung, da Schauer lediglich 
urch Zwang zu der That gebracht worden und die Ehre ihm über Alles 


Go 


2 


fungen derſelben find mehr oder minder ohne Intereſſe, weshalb wir 


Hierauf theilt der Herr Präſident von Drenkmann mit, daß am] A 


gegangen ſei; er pries das öffentliche Verfahren, da jetzt nicht einſeitig und 
militäriſch, ſondern allgemein vor dem Volke, zu dem auch der Soldat ge⸗ 
höre, referirt werde; er tadelte die Preſſe, gegen welche nur die Oeffentlich⸗ 
keit helfen könne; der Lieutenant habe nicht anders gekonnt, denn dem 
mit ihm beleidigten Studenten ſei deprecirt worden, ihm aber ſelbſt auf 
vieles Erſuchen nicht. — Der Staatsanwalt conſtatirte hierauf nochmals 
die Thatſache, die nicht ungeſtraft bleiben könne, worauf der Vertheidiger 
behauptete, nach § 54 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs ſei die Handlung Schauer's 
ſtraflos, denn dort heiße es, die Strafloſigkeit trete ein, wenn eine Gefahr 
für Leib und Leben des Thäters vorhanden geweſen und das ſei der Fall 
hier, denn Ehre und Leben ſeien für den Offizier ganz unzertrennlich; der 
§ 54 gelte auch, nach Schwarze's Commentar, wenn die Gefahr putativ ge: 
weſen, und auch das treffe zu. — Nun reſumirte Director Kopmann, jedoch 
nicht in ſo neutraler Weiſe, wie man es ſonſt bei Schwurgerichten gewohnt 
iſt, ſondern indem er auf Seiten des Staatsanwaltes trat und in vielen 
Punkten die Vertheidigung zu entkräften ſuchte. Es machte faſt den Ein⸗ 
druck, als ſollte das Verdict ex officio redigirt werden; namentlich die An: 
wendung des § 54 griff er an. Dann verwies er auf die Erforderlichkeit 
der Majorität von acht Stimmen der Geſchwornen und bald kehrten dieſe 
die einzige Frage, ob ſchuldig oder nicht, mit Ja beantwortend, zurück. 
Hierauf beantragte der Staatsanwalt, auf die Offiziersehre und die Schwere 
der Beleidigung hinweiſend, das Strafminimum, es folgte eine kurze ge⸗ 
heime Berathung des Gerichtshofes und dann die Verkündigung des Ur⸗ 
theils, zwei Jahre Feſtung unter Abzug der Vorhaft und Tragung der 
Koſten, die bei dem Unvermögen des Angeklagten der Staat tragen wird. 
usdrücklich wurde aber auf die königliche Gnade nochmals verwieſen als 
Ausgleich des Nothſtandes des Offiziers dem Geſetz gegenüber. So endete 
vorläufig der ſenſationelle Fall, der in den nächſten Tagen wohl viel be⸗ 
ſprochen werden wird. (Trib.) 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Zu den Entrevuen.] Es beſtätigt ſich, wie dem „B.⸗T.“ 
aus Wien telegraphirt wird, daß der italieniſche Botſchafter, Graf 
Robilant, die Einladung zur Entrevue zwiſchen Kaiſer Franz 
Joſef und König Humbert von Italien nach Wien überbringen wird. 
Gerüchtweiſe verlautet, die Entrevue werde in Klagenfurt ſtatt⸗ 
finden. König Humbert wolle die Reiſe durch öſterreichiſch⸗ 
italieniſches Gebiet vermeiden, was erklärlich iſt. (Nach Klagen⸗ 
furt gelangt man in der That ohne Berührung ſolchen Gebietes.) 
Bezüglich der Znſammenkunft mit dem Czaren wird demſelben Blatte 
mitgetheilt: Die Reiſe des Czaren zur Entrevue mit Kaiſer Franz 
Joſef war für den 2. October alten Stils (12. n. St.) feſtgeſetzt. 
Bei der vorher angeſtellten Unterſuchung des Bahnkörpers fand man 
jedoch auf der Petersburg-Warſchauer Linie eine Eiſenbrücke 
unterminirt. Darob entſtand großer Schrecken, der allerdings in 
ſein Gegentheil umſchlug, als ſich herausſtellte, daß der betreffende 
Minengang gleich urſprünglich beim Brückenbau zu ſtrate⸗ 
giſchen Zwecken angelegt worden war. Bei fernerer Unter⸗ 
ſuchung aber machte man doch die beunruhigende Entdeckung, daß die 
Nihiliſten jene zu ſtrategiſchen Zwecken angelegten Minengänge 
ihrerſeits benutzt und einen derſelben mit Sprengmitteln gefüllt 
hatten. Darauf erfolgte die Verſchiebung der Reiſe, die indeſſen 
ſpäter unzweifelhaft ſtattfinden wird. 

b Schweiz. 

Bern, 16. Octbr. [Der aus der Schweiz ausgewieſene 
Fürſt Krapotkin] hat in Thonon am Genfer See Aufenthalt ge⸗ 
nommen, wo er außerhalb der Stadt ein Landhaus auf dem Wege 
nach Annecy bewohnt. Der erlauchte Nihiliſtenprinz, berichtet man 
von dort, iſt ſehr beſchäftigt. Vor allem iſt er bei jeder Ankunft der 
Eiſenbahnzüge und Dampfſchiffe anweſend, welche ihm faſt alle Tage 
eine gewiſſe Anzahl ausländiſcher Beſucher männlichen und weiblichen 
Geſchlechtes zuführen. 

Frankreich. 

O Paris, 17. October. [Verfaſſungsreviſion. — In⸗ 
tranſigentenmeeting. — Der Feldzug in Tunis. 
Duellmanier.] Nichts Neues über die Cabinetskrife. Man erzählt, 
daß Gambetta in einer längeren Unterredung mit Jules Ferry dieſen 
bewogen habe, auf feine Demiſſton einſtweilen zu verzichten. Es heißt 
ferner, in den nächſten Tagen werde Gambetta dem Präſidenten der 
Republik einen neuen Beſuch machen. Inzwiſchen discutiren die 
Blätter, um dieſe Zeit des Abwartens auszufüllen, allerlei politiſche 
Combinationen, auf welche näher einzugehen fürs Erſte überflüſſig 
wäre. So namentlich ſtellt man einen Plan auf, ſchon vor dem 
Schluſſe dieſes Jahres die Verfaſſungsreviſton durchzuführen. Es heißt 
das ſehr eilig vorgehen. Höchſt wahrſcheinlich werden die Reviſtoniſten 
in der Kammer ſogleich nach dem Beginn der Seſſton ihre Anträge 
einbringen, aber die Mehrheit dürfte ſich ſchwerlich geneigt zeigen, 
dieſelben Hals über Kopf zu votiren. Und ſelbſt wenn ſie dazu bereit 
wäre, und wenn man mit der Conſtituirung des neuen Cabinets 
keine Zeit verlöre, ſo würde ſich jedenfalls der Senat weigern, zur 
Einberufung des Congreſſes ſeine Zuſtimmung zu geben. Die Re⸗ 
viſionsfrage kann erſt dann gelöſt werden, wenn die im Januar be⸗ 
vorſtehenden Wahlen die Mehrheit des Senates umgeſtaltet haben. 
Sie muß alſo zunächſt bei der Wahlpropäganda ihre Rolle ſpielen. 
Wie gemeldet, iſt fie ſchon bei der Verſammlung der Senatswähler 
für das Departement Seine⸗et⸗Olſe aufs Tapet gebracht worden. Man 
behauptet ſogar, daß bei dieſer Gelegenheit Leon Say ſich der Reviſion 
günſtig gezeigt habe. Dieſe Nachricht iſt freilich von den „Débats“ 
und dem „Temps“ halb und halb dementirt worden. Die Haltung 
des Senatspräſidenten bleibt zweifelhaft. Aber wenn Leon Say fi 
wirklich als einen Anti⸗Reviſtoniſten zu erkennen gäbe, fo wird man 
auf den Gedanken verzichten müſſen, ihn in das Miniſterium Gam⸗ 
betta eintreten zu ſehen. Das „große Pariſer Volk“, um mit dem 
Citoyen Eudes zu reden, hat geſtern wieder einmal im Tivoli⸗Vaur⸗ 
hall ſeine Aſſiſen gthalten. Zu dem großen Meeting unter freiem 
Himmel, welches die Communards anfangs beabſichtigten, iſt es nicht 
gekommen. Die Regierung hätte daſſelbe nicht geſtattet und vielleicht 
fühlten die Intranſigenten felber, daß fie dabei nicht auf ein hinreichend 
impoſantes Publikum rechnen konnten. Es hatten ſich 2— 3000 
Perſonen im Tivoli⸗Vauxhall eingefunden, nicht mehr und nicht weniger 
als jüngſt in der Salle Rivoli, und allem Anſcheine nach dieſelben 
Leute. Auch auf der Eſtrade des Vorſtandes ſah man dieſelben Ge⸗ 
ſichter und der Saal war mit den nämlichen revolutionären Sinn: 
bildern geſchmückt. Der einzige Unterſchied beſtand darin, daß dies⸗ 
mal Louiſe Michel, die „Grande Citoyenne“, ſelber die Verſammlung 
mit ihrer Gegenwart beehrte. Sie begann mit einer Anſpielung 
auf die Reiſe Gambetta's nach Deutſchland. Man müſſe end⸗ 
lich mit dem Elenden ein Ende machen, der die Republik 
zu den Füßen Bismarcks geſchleppt habe. In dieſem Tone 
ging es weiter, immer gegen Gambetta; es ſei Zeit, dem Banditen, 
der Frankreich geplündert, und ſeinen Lakaien die Knochen zu zer⸗ 
ſchlagen. „An den Galgen mit Gambetta!“ rief man im Publikum. 


Ein anderer verlangte, daß man Gambetta und die Miniſter für 


vogelfrei erkläre. Ein Dritter forderte das Volk auf, gegen das Pa⸗ 
lais Bourbon zu marſchiren, wenn man nicht die Miniſter und Gam⸗ 
betta in Anklagezuſtand verſetze und ſie als Verräther und Betrüger 
richte. In dieſem Sinne ſind auch die Beſchlüſſe abgefaßt, welche die 
Verſammlung ſchließlich einſtimmig votirte. Der ganze Vorgang hatte 
diesmal einen ſo burlesken Anſtrich, daß die Intranſigenten ſelber ſich 
ſeiner ſchämen. Von den Parteihäuptern war übrigens keiner zugegen. 
Rochefort ſelber hatte die Rennbahn von Chantilly dem Tivoli⸗Vaur⸗ 
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hall vorgezogen. — Die Depeſchen aus Algier melden den Beginn 
der Expedition im ſüdlichen Oran unter dem Befehl des Generals 
Delebecque. Der Vormarſch in die Sahara beginnt heute vom Kreider 
aus. In dieſem Poſten hat die Militärbehörde mit Hilfe der kürzlich 
angelegten Eiſenbahn große Vorräthe von Lebensmitteln und Mini 
tionen anhäufen laſſen. Etwa 4000 Kameele werden dieſe Vorräthe 
je nach dem Bedürfniß der Truppen weiter ſchaffen. Die große Schwie⸗ 
rigkeit für die Colonne des Generals Delebeeque wird offenbar darin 
beſtehen, in dieſem unermeßlichen Wüſtengebiet, das ſich vor ihr er 
öffnet, der Feinde, denen ſie nachſtellt, habhaft zu werden. Man hat 
allen Grund zu vermuthen, daß Bou⸗Amema und feine Bundes: 
genoſſen ein wirkliches Gefecht vermeiden und ſich damit begnügen wer⸗ 1 
den, die Franzoſen in der Wüſte ſchweren Strapazen auszusetzen. 

uch in Tunis find die Operationen im Zuge. Die von Zaguan 
aus gegen Keruan marſchirende Colonne des Generals Sabatier hat 
bereits ein Viertel des Weges zurückgelegt und mehrere Gefechte mit 
den Aufſtändiſchen beſtanden. Die Abtheilung des Generals Forgemol 
ihrerſeits rückt von Tobeſſa aus nach dem Süden der Regentſchaft, 
um den Inſurgenten den Weg von Keruan nach Süden abzuſchneiden. 
Die Colonne von Suſa wird auch wohl ohne Verzug gegen Keruan 
marſchiren. Im Ganzen zählt die in der Regentſchaft unter dem Be⸗ 
fehl des Generals Sauſſter operirende Armee jetzt 37,000 Mann. — 
Dem Kriegsminiſter Farre iſt eine neue Verdrießlichkeit paſſirt. Er 
hat bekanntlich durch eine große Note im „Amtsblatt“ die Anklagen 
gegen die Geſundheitspflege der Truppen in Afrika zu entkräften ge⸗ 
ſucht. Jetzt proteſtirt, wie das „Siécle“ meldet, der Dr. Legouſt, 
Präſident der medicinifchen Akademie, gegen dieſe officielle Note in 
feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Geſundheits-Conſeils der Armee. 
Dieſer Conſeil will die Verantwortlichkeit für das Geſchehene nicht auf 
ſich nehmen. — Die Duell⸗Manie iſt unter den Pariſer Journaliſten 
wieder ſtark in der Zunahme begriffen. Jeden Tag hört man von 
Herausforderungen und Zweikämpfen, die allerdings meiſt einen harm⸗ | 
lofen Ausgang nehmen. Heute früh fehlugen ſich die Redacteure des 
„Triboulet“ und der „Etoile frangaiſe“, Harden Hickey und Taine, 
an der holländiſchen Grenze, Taine erhielt dabei drei Wunden. g 

© Paris, 19. October. [Franzöſiſch⸗belgiſcher Handels— 
vertrag.] Die Unterhandlungen betreffs der Handelsverträge kommen 
nicht von der Stelle. England und Italien ſcheinen entſchloſſen, ſie 
nicht wieder aufzunehmen, ſo lange nicht Frankreich ein neues und 
definitives Miniſterium hat. Jetzt erfährt man, daß auch die bel⸗ 
giſchen Unterhändler Miene machen, ſich zurückzuziehen, da man ihren 
Forderungen franzöſiſcherſeits hartnäckigen Widerſpruch entgegenſtellt. 
Und aus der Schweiz wird gemeldet, daß die Beſprechungen noch 
nicht weit gediehen ſind und man nur vorläufig die von der Schweiz 
erhobenen Anſprüche geprüft, die franzöſiſchen Bedingungen aber noch 
gar nicht berührt hat. 
Spanien. f 

P. C. Madrid, 12. Oct. [Zuſammentritt der Cortes. — 
Vorlegung eines Rothbuches. — Reviſion des Verthei⸗ 
digungsſyſtems.] Die beiden Cortes werden nach einigen Tagen 
in die Lage kommen, ſich zu comſtituiren und zu den Berathungen 
zu ſchreiten, da fie vor der Hand mit der DVerificirung der von Seite 
der Oppoſition angefochtenen Wahlen vollauf zu thun haben. Wie 
in früheren Fällen, wird der Regierung auch diesmal die Anwendung 
ungeſetzlicher Mittel beim Wahlkampfe vorgeworfen. Von Seite der 
Regierungsfreunde wlrd aber geltend gemacht, daß ja der Cabinets⸗ 
präſident, Herr Sagaſta, ſeinerzeit an die Behörden die ſtrengſten 
Weiſungen ergehen ließ, ſich aller Einflußnahme auf den Verlauf der 
Wahlen in die Cortes zu enthalten. Das Cabinet wird den Kammern 
ſofort nach Eröffnung der Adreßdebatte ein Rothbuch vorlegen, ein 
Ereigniß, welches in Spanien ſeit dem Jahre 1864 nicht vorgekommen 
iſt. Das Rothbuch wird im Weſentlichen die diplomatiſche Correſpon⸗ 
denz mit dem italieniſchen Cabinet in Betreff der aus Anlaß der, 
Uebertragung der Leiche Pius IX. in Rom vorgefallenen Unruhen, 
ſowie die mit der franzöſiſchen Regierung bezüglich der Salda⸗Affaire 
ausgetauſchten Noten enthalten. — Der König hat mittelſt eines vom 
3. d. datirten Erlaſſes ein Comite von Generalen eingeſetzt, welches 
mit der Reviſion des Vertheldigungsſyſtems des Landes betraut iſt. 
Das Comite wird namentlich jene Modiftcationen und Verbeſſerungen 
vorzuſchlagen haben, welche geeignet wären, das ſpaniſche Vertheidi⸗ 
gungsſyſtem den Anforderungen der modernen Kriegskunſt anzupaſſen 
und den durch die großen Verkehrswege der neueren Zeit geſchaffenen 
Bedingungen entſprechend umzugeſtalten. f 

Großbritannien. 

BAG: [Gladſtane's Anwartſchaft auf die Pairſchaft.] 
Das bereits einmal fignaliſirte Gerücht von einer nahe bevorſtehenden 
Verſetzung Mr. Gladſtone's ins Haus der Lords taucht auf's Neue 
auf. Es fällt in politiſchen Kreiſen in London ſtark auf, mit welcher 
Ausdauer und Lebhaftigkeit fi) der engliſche Premier bei jedem An⸗ 
laſſe über Chicanen beklagt, denen er ſeitens ſeiner politiſchen Gegner 
ausgeſetzt ſei. Man will wiſſen, daß er für den Fall der Annahme 
der Pairie zwar im Cabinete verbleiben, die Premierſchaft aber an 
Lord Granvtlle abgeben würde. Für dieſen Fall hält man dann eine 
Reconſtruction des Cabinets für wahrſcheinlich, indem die Herren 
Bright und Chamberlain, die mit der neuen Irland gegenüber ein⸗ 
geſchlagenen Politik höchſt unzufrieden find, ihre Portefeuilles nieder⸗ 
legen dürften. 

[Der Orkan der abgelaufenen Woche! hat die Zahl der Schiff⸗ 
brüche in dieſem Jahre um nicht weniger als 105 vermehrt. Es kamen 
dabei um oder werden vermißt 138 Perſonen; der Werthverluſt beträgt 
8 Millionen L., wovon 6 Millionen L. auf Großbrittannien fallen. Das 
Alter der verunglückten Schiffe ſchwankt zwiſchen 21 und 70 Jahren. Zu 
den genannten größeren Schiffbrüchen kommen noch vie lleineren; jo die 
der Fiſcherboote von Eyemouth und Burnmouth. Es fehlen deren zur | 
Stunde noch 19 und der Verluſt an Menſchenleben beträgt dort ſchon 59. 
Der Hafen von Dover iſt mit Wracks beſät, die dort ſeit Sonntag Nach⸗ 
mittag im Schlepptau anderer Dampfer eingelaufen ſind. Einer derſelben, 
der „Julieſche“, ward vier Meilen ſüdweſtlich von Süd⸗Sandshead entdeckt, 
ohne Bemannung und ohne Maſten; feine Ladung, die in Bauholz beſtand, 
hielt ihn über Waſſer. Was aus der Mannſchaft geworden, iſt unbekannt. 
Am heftigſten ſcheint der Orkan an der Weſtküſte Irlands gewüthet zu 
haben, denn der Annoncenſaal der Liverpooler Börſe war mit Anzeigen 
von Unglücksfällen völlig bedeckt. In erſter Linie ſteht der Untergang des 
„Cyprian“, eines prächtigen Dampfers, der zur Mittelländiſchen Leyland⸗ 
Linie gehört. Er ſtach am Donnerstag in die See unter Capitän Strachan, 
mit 27 Mann an Bord, nach ſeinem Beſtimmungsorte Genua und ſcheiterte 
Freitag Abend an der waliſiſchen Küſte bei Canarvonſhire. Gleich von 
Anfang an gerieth er in böſes Wetter, ſo daß alles vom Deck weggeſchwemmt 
wurde. Bedenklich aber wurde die Lage erſt, als der vordere Steuerapparat 
zerbrach und die Leitung des Schiffes auf das hintere Rad angewieſen 
war. Bald ſprang auch eine der Keſſelröhren; und das herporquellende 
Waſſer das Feuer auslöſchte, fiel die Laſt dem anderen Keſſel anheim; und 
in dieſem Zuſtande hatte das Schiff acht bis zehn Stunden mit den Rieſen⸗ 
wogen zu kämpfen, die unabläſſig auf die Schiffswände anprallten und ſie 
in ihren Fugen erſchütterten. Auf dem Decke zu bleiben, war unmöglich. 
Ein Schiffsjunge verſuchte dort Waſſer für die Maſchinen zu holen, ward 
aber von einer Welle über die ganze Länge des Schiffes hingetrieben, ohne 
indeſſen beſchädigt zu werden. Nachdem auch noch die Röhre des zweiten 
Canals geborſten war und das Feuer ausgelöſcht hatte, ſchwand die letzte 
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n Der Capitän befahl der Mannſchaft, ſich zu retten; ſie ver⸗ 
Hoffneiten ſich mit Mühe auf dem Deck, von wo aus ſich der Augenblick 
aft berechnen ließ, wann das Schiff ſtranden würde. Zwei Meilen von 
Di. ftieß es auf einen Felſen; man hing die Nothflagge aus, aber die 
mehrere hundert Köpfe ſtarke Menge an der Küfte vermochte ſie 55 zu er⸗ 
kennen weil der Wind die Flagge nach dem Lande zutrieb. Darauf ſprangen 
fe zuſammen in das Meer; die meiſten mit Rettungsgürteln verſehen, 
1 it Ausnahme des Capitäns, der den ſeinigen an einen Schiffsjungen ab- 
100 weil er ſich auf ſeine Schwimmkunſt verließ; er kam um, ebenſo der 
ei und zweite face, der ſich an den Capitän geklammert hatte. Zehn 
Minuten ſpäter brach das Schiff mit einem lauten Krach mitten entzwei 
nd verſank. Nur acht kamen mit dem Leben dapon. Von den 21 Unter⸗ 
je angenen trieben nur 9 bei Pwilheli ans Land. Die Weſtküſte von 
ales iſt mit Strandgut und Wracks bedeckt, beſonders bei Milford und 
„Unter den geretteten Schiffen befindet ſich die deutſche Brigg 
jor“ mit ihrem Capitän S. Schruminacker, die ſeit drei Wochen mit 
Holz beladen auf der Reiſe von Archangel nach Liverpool begriffen war. 
Sie verlor Segel und Vormaſt und ward bei Kerkwall von dem Dampfer 

„Erpreß“ in Schlepptau genommen. (K. Z.) 

Niederlande. : 
[Militär⸗Geſetzentwurf.] Die holländische Regierung hat der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten die lange erwarteten Geſetzentwürfe 
über die „Miliz“, d. h. die Feldarmee, und über die „Schutterei“, d. h. die 
Armeereſerve, vorgelegt. Die Miliz, im Kriege wie im Frieden aus Frei⸗ 
willigen und Ausgehobenen beſtehend, ſoll auch ferner die fünfjährige 
Dienſtzeit, die Stellvertretung und den Nummerntauſch beibehalten. Die 
Dienſtpflicht, welche mit dem 21. Jahre beginnt, leiſten die Milizen mit ein 
Jahr continuirlicher und vier Mal ſechswöchiger Dienftzeit bei den Armee⸗ 
truppentheilen ab. Die Stellvertreter ſollen jedoch fortan nicht älter als 
30 Jahre fein dürfen. Das Maximum der Totalſtärke der Miliz wird bon 
55,000 auf 62,400 Mann erhöht und das Jahrescontingent von 11,000 
auf 12,600 Mann geſteigert, von welch letzterer Ziffer jedoch wie bisher 
600 Mann für die Flotte . abgehen. Für die Schutterei beſteht 
die allgemeine Wehrpflicht. Ihr ſollen alle waffenfähigen Niederländer vom 
beginnenden einundzwanzigſten bis zum vollendeten dreißigſten Lebensjahr, 
ol zehn Jahre lang, angehören, ſofern fie nicht zur Zeit, ſei es als Frei⸗ 
willige, ſei es als Milizen, dem Verbande der Feldarmee (Miliz) angehören. 
Die Regierung berechnet die Stärke der ſo zu formirenden Schutterei auf 
142,000 Mann, von denen im Frieden 104,000 Mann zu üben, 38,000 
Mann jedoch nicht zu üben haben. Die völlig geübten Schutter ſollen im 
Kriegsfalle ſofort als Feſtungsbeſatzungen formirt, reſp. in die Armee ein⸗ 
geſtellt, alle übrigen jedoch im Innern des Landes in Inſtructionslägern 
zuſammengezogen werden. 


Nußlan d. 

Petersburg, 17. Octbr. [Neue nihiliſtiſche Proclama⸗ 
tionen.] Man befürchtet alles Ernſtes einen gegen Kaufleute und 
Juden, d. h. gegen die Reichen, gerichteten Crawall. Die Regierung 
hat von dieſem von den Socialiſten ausgehenden Anſchlag Kenntniß 
erhalten, daher auch Koslows Wort zu dem Herausgeber des „Herold“: 
„Wenn Sie wüßten, was in Petersburg ſich vorbereitet u. ſ. w.“ 
Die Truppen ſind jetzt täglich in den Kaſernen zuſammengehalten und 
an ſie ſcharfe Patronen vertheilt worden. Die Umſturzpartei wiegelt 
ſyſtematiſch weiter auf, hat Proclamationen erlaſſen: 1) an die ura⸗ 
liſchen, doniſchen, orenburgſchen, eubaniſchen, terſchen, aſtrachanſchen, 
ſibiriſchen u. a. Koſaken, die zum Abfall von Alexander III. aufge 
fordert werden; 2) eine Bekanntmachung des Executiveomites an das 
Volk der Ukraine in kleinruſſiſcher Sprache gegen die Juden gerichtet, 
in der Druckerei der „Narodnaja Wolja“ hergeſtellt wie die übrigen; 
3) eine Proclamation an die Arbeiter Rußlands; 4) das Programm 
über die Arbeiter von den Mitgliedern der Partei der „Narodnaja 
Wolja“, herausgegeben von der Redaction der „Narodnaja Wolja“, 
und 5) das Programm des Executiveomites, beſtehend aus 6 Haupt⸗ 
punkten mit 24 Unterabtheilungen, unterzeichnet von „Ispolnitelni 
Comitet“ (Executivcomite), gedruckt ſchon am 27. Auguſt in der 
Druckerei der „Narodnaja Wolja“ und nun erſchienen, wie darunter zu 
leſen, in „dritter Auflage“. Die beiden jüngſten Proclamationen in 
Großformat ſind vom 13. und 15. September an die Koſaken und 
das Volk der Ukraine, dem Publikum indeſſen erſt ganz kürzlich zu 
Geſicht gekommen, weil der Druck vermuthlich langſam vor ſich geht. 
Petersburg iſt bis jetzt von Flugblättern ziemlich verſchont geblieben, 
da dieſelben faſt alle ins Innere gingen. — In der an die Koſaken 
gerichteten Proclamation werden nach der „Nat.⸗Ztg.“ die Atamane 
als „die glorreichen Vertheldiger des ruſſiſchen Volkes“ angeredet; es 
wird an die Erhebung Emeljan Pugatſchews erinnert. Nachdem die 
Schritte aufgezählt, welche das Executiocomite zur Erreichung ſeines 
Zieles bei Alexander II. unternommen, heißt es: „Das Grecutiv: 
Comite erkennt, daß nach alledem vom Czaren nichts mehr zu er⸗ 
warten ſei. Nun müſſen alle Kräfte concentrirt, ein Aufſtand muß 
organiſirt und die Regierung niedergeworfen werden.“ An die Ata⸗ 
mane wird die Frage gerichtet, auf welche Seite ſie ſich dabei ſtellen 
werden, und ſodann bemerkt: „Zwei Wege ſtehen Euch offen: Ent⸗ 
weder Ihr befreit Euch zuſammen mit dem ganzen Volke vom Joche 
des Czarenthums oder Ihr unterliegt zufammen mit dem ganzen 
Volk der ewigen Knechtſchaft.“ Betheiligen ſie ſich an der Erhebung: 
dann ſoll ihnen zu Theil werden Land und Freiheit und ewiger 
Ruhm der Zukunft. 

Warſchau, 17. Octbr. [Berufung Albedinski's. — 
Reactionäre Maßregeln. — Statiſtiſches. — Dombrowo: 
Iwangroder Eiſenbahn.] Ueber den Zweck der Berufung Albe⸗ 
dinskls nach Petersburg eircullren verſchiedene Verſionen. Am wahr: 
ſcheinlichſten jedoch iſt es, daß der hieſige General⸗Gouverneur, ſowie 
die gleichzeitig in Petersburg weilenden Commandeure Todtleben und 
Skobelew an den Berathungen theilnehmen, die unter dem Präfidium 
von Kotzebue zur Neuregelung des Corps: und Commando⸗Weſens 
ſtatthaben. Die Angaben, daß es ſich um bedeutende Veränderungen 
in der Givilverwaltung des Königreichs Polen handele, find gewiß 
unrichtig, denn es wäre Selbſttäuſchung, dem jetzigen Regime irgend 
einen größern Gedanken zuzutrauen. Man denkt in den maßgeben⸗ 
den Regierungskreiſen gegenwärtig an nichts anderes, als an Ein⸗ 
ſchränkung jeder freieren Bewegung. Polizeimaßregeln, verquickt mit 
Muckerthum, bilden das Univerſalheilmittel für die ſchwere Krankheit 
Rußlands. Durch Unterdrückung der liberalen Preſſe wähnt man, den 
liberalen Geiſt ſelbſt vernichten zu können, und durch das Verbot von 
Theateraufführungen an den Faſttagen, deren die ruſſiſche Kirche vier 
Dutzend zählt, bildet man ſich ein, die Gemüther zu der Frömmigkeit 
zurückzuführen. — In Kiew iſt von den zahlreichen jüdiſchen Abitu⸗ 
rienten kein Einziger zu der Univerſität zugelaſſen worden. Den bis⸗ 
herigen jüdiſchen Studenten iſt es nicht geſtattet, im Innern der Stadt 
zu übernachten. An der hieſigen Univerſität iſt ein von einem Juden 
geſtiftetes Stipendium, mit der ausdrücklichen Beſtimmung für einen 
ſtudirenden Glaubensgenoſſen, in dieſem Jahre einem Ruſſen über⸗ 
wieſen worden. Auf Reclamation von berechtigter Seite gab der 
Rector zur Antwort, daß er nicht im Stande ſei, die ihm ertheilte 
Inſtruction zu ignoriren. Ferner ſei erwähnt, daß den Gymnaſtal⸗ 
Directoren die geheime Inſtruction zuging, nur dann jüdiſche Schüler 
aufzunehmen, wenn bis zum letzten Tage der Anmeldungen keine ge⸗ 
nügende Zahl von Nichtjuden ſich anmelden. Die höheren techniſchen 
Anſtalten ſind angewieſen, die Annahme von Schülern aus Real⸗ 
Gymnaſien auf Nichtjuden zu beſchränken, von Juden hingegen das 


ung. 


Lehrtrieb der Jugend niederzuhalten. Als Beiſpiel ſei Folgendes an⸗ 
geführt: Anlehnend an ein miniſterielles Nefeript von der Zeit Loris⸗ 
Melikow bildete ſich im vorigen Jahre in Kaliſch ein Verein zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Schüler. Die Gründer reichten die Sta⸗ 
tuten beim Gouverneur ein, der natürlich ſolche ängſtlich gefeilt und, 
nach polizeigerechter Zurichtung, dem General⸗Gouverneur hier zu⸗ 
ſchickte. Die armen Statuten wurden auch in dieſer Inſtanz noch 
ſehr beſchnitten und dem Miniſterium zur Beſtätigung vorgelegt. 
Dieſes dauerte bis tief in die jetzige Aera hinein, und nun kam vor 
Kurzem der miniſterielle Beſcheid an, daß der Verein nicht zu geſtatten 
ſei, da die Regierung die Abſicht habe, für derartige Vereine ein all⸗ 
gemeines Reglement ausarbeiten zu laſſen. — Einer zuverläffigen 
ſtatiſtiſchen Notiz gemäß beträgt die Zahl der dem geiſtlichen Stande 
angehörenden Perſonen aus dem Königreiche Polen, welche auf ad⸗ 
miniftrativem Wege (d. h. ohne irgend eine gerichtliche Procedur) 
nach Sibirien verſchickt ſind, 273. — In den Vorbereitungen zum 
Bau der Dombrowo⸗Iwangroder Eiſenbahn iſt eine Stockung einge: 
treten. Streitigkeiten im Schoße des Conſortiums ſind die Veran⸗ 
laſſung dieſer Stockung. Es iſt leicht möglich, daß der ganze Bau 
ad calendas graecas verſchleppt werden wird. In Rußland, wo 
das allgemeine Wohl faſt immer perſönlichen Intereſſen weichen muß, 
wäre ſo etwas gar nicht überraſchend. 


Der rien. 

A. C. Kairo, 17. October. [Abberufung der türkiſchen 
Co mmiſſäre. — Feuersbrunſt.] Die türkiſchen Commiſſäre 
ſind abberufen worden und werden ſich morgen früh nach dem 
Ghezireh⸗Palaſt unweit Kairo begeben, um ſich vom Khedive zu ver⸗ 
abſchieden. Nachmittags werden ſie per Sonderzug nach Alexandrien 
reiſen, und am Donnerstag an Bord der „Thalia“ die Rückreiſe nach 
Konſtantinopel antreten. Der Präſident des Miniſterraths wird die 
Commiſſäre nach Alexandrien begleiten. Die Abberufung der Com⸗ 
miſſäre hat eine vortreffliche Wirkung erzeugt. — Im arabiſchen 
Viertel von Port Said brach am Montag ein großes Feuer aus. 
60 Häuſer wurden eingeäſchert, wodurch 400 Araber obdachlos ge⸗ 


worden ſind. 15 
Amerika. 

A. C. Newyork, 17. Oetbr. [Entrüſtungsmeetings.] 
Geſtern wurden an mehreren Orten Meetings von Irländern ab: 
gehalten, um Entrüſtung über Mr. Parnell's Verhaftung auszudrücken. 
Mr. T. P. O'Connor und Mr. Dillon Egan hielten am Abend einen 
Empfang in der Steinway Hall. Der Saal, welcher Sitze für 2500 
Perſonen enthält, war überfüllt und weitere 10,000 Perſonen waren 
außer Stande, Zutritt zu erhalten. Die Namen ſämmtlicher ver⸗ 
hafteten Ligiſten wurden von dem Meeting mit ſtürmiſchen Hochs be⸗ 
grüßt, während der Name M. Gladſtone's lautes Ziſchen hervorrief. 
Sowohl Mr. O'Connor wie Mr. Egan hielten Reden, in welchen ſie 
behaupteten, die Landliga ſei ununterdrückbar. Die Mutter 
Mr. Parnell's ſprach gleichfalls und wurde mit Begeiſterung begrüßt. 
Sie meinte, daß die Verhaftung ihres Sohnes, ihrer Meinung nach, 
beinahe die Krönung ſeiner Thätigkeit und Beſtrebungen bilde, und 
die Sache Irlands weſentlich fördern werde. Sie würde nach Irland 
gehen, um ihrem Sohne in ſeiner Einſamkeit Geſellſchaft zu leiſten. 
In mehreren darauf folgenden Anſprachen wurde zu Zeichnungen zur 
Unterſtützung der iriſchen Sache aufgefordert. Schließlich nahm das 
Meeting Reſolutionen an, welche die Verhaftungen verdammen. 
O' Donowan Roſſa und die Dynamit⸗Partei find entzückt über die 
Verhaftungen, da dieſelben ihrer Meinung noch dazu angethan ſeien, 
der „phyſiſchen Kraft“⸗-Bewegung einen Impuls zu geben. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 20. October. 


Die „Schleſ. Volkszeitung“ veröffentlichte in ſpäter Abendſtunde 
ein Extrablatt folgenden Inhalts: 
„Soeben trifft hier die erſchütternde Trauerkunde ein, daß Se. 
Fürſtbiſchöfliche Gnaden, unſer geliebter Herr 
Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter 
auf Schloß Johannesberg heute Nachmittag 4 Uhr ſanft im Herrn 
entſchlafen iſt. 


„Es iſt vollbracht“ lautet die kurze, inhalt⸗ und folgenſchwere ö 


Depeſche, welche wir ſoeben erhalten. 

Herr Geh. Sanitätsrath Krocker war heute Morgen, weil, wie 
wir ſchon geſtern meldeten, der Zuſtand Sr. Fürſtbiſchöfl. Gnaden 
wieder bedenklich geworden war, an ſein Krankenbett geeilt.“ 

Bekanntlich trifft Berlin die großartigſten Anſtalten, um den 60ſten 
Geburtstag und das 25jährige Profeſſoren⸗Jubiläum des Herrn 
Geheimrath Virchow zu feiern. Die angeſehenſten Männer 
haben ſich an die Spitze eines Comites geſtellt, um die Erinnerung 
an den denkwürdigen Tag durch eine hochherzige Stiftung der Nach⸗ 
welt zu erhalten und außerdem iſt eine würdige Feſtfeier in dem 
großen Saale des Berliner Rathhauſes in Ausſicht genommen. Mag 
die Feier in der Hauptſtadt unſeres Landes ſich noch fo großartig ge⸗ 
ſtalten, an Wärme und Begeiſterung kann der Empfang, den Breslau 
dem berühmten Manne bei ſeinem Eintritte in das Vaterland be⸗ 
reitet hat, kaum übertroffen werden. Breslau hat in ſeinem politiſchen 
Leben manche Kundgebung feines Enthufiasmus für verdiente Männer 
zu verzeichnen, aber einer ſtürmiſcheren Ovation, als ſie die Bres⸗ 
lauer Fortſchrittspartei geſtern ihrem gefeierten Führer dargebracht 
hat, können wir uns kaum erinnern. 

Die herzlichen Bewillkommnungsworte, welche der Führer der 
hieſigen Fortſchrittspartei geſprochen hat, werden im ganzen Lande 
nachempfunden werden; — für die Breslauer Wahlbewegung aber 
möchten wir es als ein günſtiges Vorzeichen anſehen, daß Virch ow 
nach feiner großen wiſſenſchaftlichen Reiſe gerade in unſerer Stadt 
zuerſt in alter Friſche und mit altem Muthe ſeine Anſicht über die 
gegenwärtige ernſte politiſche Situation entwickelt hat. 


Es iſt gut, daß die Fortſchrittler doch auch einmal wieder ſollche 
Lichtblicke haben, nachdem ſie durch die Schmähungen ihrer Ge gner 


unaufhörlich in fo beiſpielloſer Weiſe verdächtigt werden. Wir haben 


allerdings heute die eine Beruhigung, daß das, was wir bisher gehört 
Daß wir Repußolikaner, 
Reichsfeinde, Feinde der Hohenzollern, ſchlimmer als dir: Social⸗ 
demokraten, daß wir Nihiliſten find, das haben wir ja ſchoy. Alles zu 
hören bekommen; aber daß die Fortſchrittler auch gar noch einen 
Weltkrieg heraufbeſchwören, daß wir Gambetta endlich die von ihm 
erwünſchte Gelegenheit verſchaffen werden, einen Krieg mit Deutſch⸗ 
die phantaſie⸗ 
re „Norddeutſchen Allgemeiner. Zeitung“ die 
kühne Combinationsgabe eines ſchleſiſchen Landspannes beneiden. 


haben, nicht mehr überboten werden kann. 


land hervorzurufen, um dieſe Entdeckung dürften ſelbßß, 
reichen Mitarbeiter der 


EIER, 


leſ. Anzeiger“ heute verſichert, hat der Candidat de 
Conſervatven im Glogauer Wahlkreiſe, Herr von Jordan, in eine 


eo. — 


wählen Sie liberal.“ a 
Wenn das wahr iſt, da kann man es wirklich den Glogauern nich 
verdenken, wenn ſie aus Furcht vor einem Kriege mit Frankreich Herrn 

v. Jordan wählen. 2 

Zu ſolchen Waffen greifen doch unſere Breslauer in dem er⸗ 
regten Wahlkampfe nicht; wir möchten aber doch conſtatiren, daß Herr 
Oberlehrer Dr. Schmidt in der neulichen Verſammlung des 
Neuen Wahlvereins gegen den Wahlverein der Breslauer Fortſchritts⸗ 
partei einen Vorwurf erhob, deſſen Tragweite er gewiß ſelbſt ſich nicht 
klar gemacht hat. \ 

Er hat es ausgeſprochen, daß der Wahlverein der Fortfehrittöparter 
auch die Wohlthätigkeit (Geſchenke von Kohlen und Lebensmitteln) zu 
Wahlzwecken mißbrauche. Wir verweiſen unſere Leſer auf die Er⸗ 
klärung des Herrn Haber in der geſtrigen Fortſchritts-Verſammlung. 
Wir kommen heute erſt auf die Sache zurück, weil wir nur auf 
Grund unſeres eigenen, von uns geſammelten Materials berichten 
wollen. 

Es iſt ein ſchöner Zug der gemüthlichen Breslauer, daß ſie in der 
Art, wie ſie zum Weihnachtsfeſte der Armuth und beſonders der armen 
Jugend Hilfe und Freude bereiten, in wirklich rührender Weiſe er⸗ 
finderiſch ſind. So und fo viele Stammtiſche in unſeren Bierſtuben 
ſammeln das ganze Jahr für dieſen Zweck; aus dieſen Sammlungen 
wird z, B. in dem einen Bierlocale eine nicht kleine Zahl von 
Waiſenkindern von Kopf bis Fuß bekleidet und man muß den Stolz 
und die Befriedigung dieſer biederen Stammgäſte ſehen, wenn fiebi 
den Lichten eines großen Chriſtbaumes ihr Liebeswerk ausführen. Be. 

Wie Großes das Comite fürWeihnahtseinbefheerungen 
in unſerer Stadt geleiſtet hat, iſt Jedermann bekannt. Im Jahre 
1879, zu der Zeit, als zuerſt die unglücklichen Zerwürfniſſe in unſere 
Bürgerſchaft geworfen wurden, floſſen dieſem Comite die Gaben nicht 
in der früheren Höhe zu. Darüber wurde in einem Kreiſe von Fort⸗ 
ſchrittsleuten geklagt; man erinnerte daran, wie großes Elend gerade in 
dem damaligen Winter herrſchte; ſchnell wurde Parole zu einer ſchleunigen 
Sammlung ausgegeben und in kürzeſter Zeit wurden einige Taufend 
Mark zuſammengebracht. Durch Vertrauensmänner in verfchledenen 
Stadtgegenden, ohne Unterſchied der Partei, unter Zuziehung von 
Bezirksvorſtehern, Polizeicommiſſarien u. ſ. w. wurde nunmehr die 
Vertheilung vorgenommen und in erſter Linie wurden vor Allem 
Wittwen berückſichtigt. Aus eigenem Antriebe find geſtern mehrere 5 
Herren auf unſer Redactionsbureau gekommen, um für die Thatſachen, 
die wir ſoeben ganz objectiv referirt haben, Zeugniß zu geben. Wire 
es nöthig, fo bemerken wir auch noch zum Ueberfluſſe, daß im De⸗ 
cember 1879, als dieſer ſchöne Humanitätsact vollzogen wurde, keine 
Spur von einer Wahlthätigkeit vorhanden war, daß die Wahlen 
Monate lang vorher ſtattgefunden hatten. — 

Herr Oberlehrer Schmidt iſt unſer politiſcher Gegner, aber wir ſind 
überzeugt, daß er nach dieſer Darſtellung es als eine Ehrenſache an⸗ Er. 
ſehen wird, feine Verdächtigung in aller Form zurückzunehmen. 5 


H. IStadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
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denen die heut unter dem Vorſitze des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Banquiers 
Beyersdorf ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, find folgende hervorzu⸗ 
heben: Geh. Reg.⸗Kath und Bürgermeister a. D. Herr Dr. jur. Bart ch 
hat folgendes Schreiben an die Verſammlung gerichtet: „Die hochgeehrte 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat mir zu meinem 50 jährigen Bürger⸗ 
thume am 4. October c. die wohlthuendſte erneuerte Anerkennung der 

während deſſelben der Vaterſtadt geleiſteten 


2 


Ö 
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legenheit, die kaufmänniſche Verwaltung der Gaswerke einer tadelnden 
Kritik zu unterziehen und empfiehlt nicht nur bei den Waſſerwerken keine 
kaufmänniſche Verwaltung einzuführen, ſondern auch bei den Gaswerken 
diejelbe zu Gunſten einer büregukratiſchen Verwaltung wieder abzuſchaffen. 
In ſehr heſtiger und vom Vorſizenden nachlräglich eniſchieden gemißbilligter 


ei! ſiſe 1 5 
‚000 = agen dem Mu iſtrat 


gehalt anzuſtell 


len. ö 1 15 Al Conſervirung überwieſen und der Abtheilung richts⸗ 
Bei der die Commiſſionsanträge] Alterthümer einverleibt worden: ein Richtſchwert und ein Marterrad. Das 


Schwert trägt anf der Klinge die Inſchriften: „Die Herren ſteürren dem 
Vnheil — Ich exequire ihr Vrtheil — 1676“ und „Wan Dich in Tugent 
übedt woll, dies Richtſchwert Dich nit treffen ſoll. Anno 1676.“ Eingra⸗ 
virt iſt Rad und Galgen. Für die Culturgeſchichte beſonders werthvoll iſt 
gliedern beſtehenden Curatoriums, nicht aber, wenn, wie dies bereits der das Rad. Auf demſelben findet ſich eingeſchnitten die Jahreszahl 1795. 
Fall war, 4 Mitglieder anweſend ſind. BEINEN Beide an hatte der Magiſtrat in Guhrau 1833 aus dem Scharf⸗ 
Für die Ausſtattung der auf der ſogenannten Roßwieſe am Wenzel⸗ richter Lang'ſchen Nachlaß erworben. Die juriſtiſche Sammlung des Mu⸗ 
Hancke ſchen Krankenhauſe neu erbauten Barake mit den erforderlichen In⸗ ſeums zählt nun zehn ſolcher Richtſchwerter von verſchiedenſter Form und 
Ventarienſtücken wird ein Betrag von 7657 M. 29 Pf. aus dem Haupt- einige e ienne: Ohne Zweifel hat ſich noch manches vereinzelte 
Ext derartige Stück erhalten, welches hierher überwieſen zur Complettirung der 
Sammlung beitragen könnte. Es kann nur der Wunſch ausgeſprochen 
bleiben, daß ſich noch viele Behörden dem Vorgange des Magiſtrats zu 
Guhrau anſchließen möchten. 
+ [Auswanderer aus Rußland.] Geſtern Abend um 6 Uhr 15 Mi: 
nuten langten mit dem Perſonenzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 250 
jüdiſche Auswanderer aus Rußland auf dem hieſigen Centralbahnhofe an. 
Dieſe Auswanderer, welche in Eliſabetgrad, Roſtow, Kiew, Odeſſa und 
N anfällig und in guten Vermögensverhältniſſen waren, haben bei den 
in letzter Zeit dort ſtattgebabten Judenverfolgungen ihr Hab und Gut per⸗ 
loren. Die Alliance universelle israslite in Paris hat ſich dieſer Unglück⸗ 
8 W es lichen angenommen und für ihre unentgeltliche Beförderung nach Amerika 
Jahres ausſcheidenden Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten werden gewählt] gejorgt. Ein Mitglied dieſer Geſellſchaft, Herr Henri Strauß von der 
die Stadtverordneten Beblo, Beyersdorf, Dr. Eger, Fromberg, Grapow, Dr.] National⸗Steam⸗Ship⸗Compagnie in Antwerpen, hat die Bedauernswerthen 
Stener und Wiskott Be, : aus Brody abgeholt und begleitet fie, bis nach Antwerpen auf Schiff. 
Als Dringlichkeitsantrag erledigt die Verſammlung einen Antrag] Bei ihrer Ankunft hierſelbſt war bereits durch den Genannten für ihre 
des Magiſtrats, betreffend die Miethung von Schullocalen in dem Verpflegung aufs Beſte Sorge getragen, dieſelben wurden nach 
Knaben⸗Seminar am Domplatz Nr. 1 für die katholiſche Clementarſchule ritueller Vorſchrift in den Marteſälen III. und IV. Klaſſe gut beföftigt. 
Nr. 21, und genehmigt die bezügliche Vorlage. 1 Unter den aus ca. 100 Köpfen beſtehenden Familienoberhäuptern befanden 
Neubau der Holzhäuſelbrücke. Der Magiſtrat beantragt, ſich mit | fih Handwerker, Kaufleute, Landwirthe ꝛc., die durchgängig einen gewiſſen 
der Ausarbeitung eines ſpeciellen Projectes zur Anlage einer maſſiven ge⸗ Bildungsgrad zeigten. Einer der Auswanderer brachte ein Hoch auf den 
wölbten Brücke mit drei Oeffnungen einverſtanden zu erklären und für den Deutſchen 170 in deutſcher und ruſſiſcher Sprache aus, indem er beſon⸗ 
Bau ſelbſt eine Koſtenſumme von 181,600 Mark zur Verfügung zu ftellen.| ders hervorhob, daß fie ſich glücklich ſchätzten, ſeit einigen Stunden in einem 
Ueber die Vorlage referirt in eingehendem, alle hier zur Erörterung kom⸗ freien und geſitteten Lande angelangt zu fein, welches unter der milden 
menden Fragen beleuchtenden Vortrag Stadtv. Wer nich. Regierung des Kaiſers Wilhelm ſtehe. Sämmtliche Auswanderer ſtimmten 
Nach kurzer Discuſſion, an welcher ſich die Stadtv. Sindermann und] mit Begeiſterung dreimal in das Hoch ein. Um 10 Uhr 50 Minuten wur⸗ 
Schäfer betheiligen, wobei erſterer die Anſicht ausspricht, daß ſich nachf den fämmtliche Emigranten mittelſt der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn 
der Verlegung der Ohlemündung eine jo koſtſpielige Brücke dort nicht em⸗ mit dem Nachtzuge über Görlitz, Halle, Kaſſel, Elberfeld weiter nach Ant⸗ 
pfiehlt, ſtimmt die Verſammlung dem von der Commiſſion zur Annahme) werpen befördert, woſelbſt fie Freitag Abend eintreffen. Die Alliauce 
empfohlenen Magiſtratsantrage zu. { Ay 5 israblite wird im Ganzen 10,000 dieſer Unglücklichen via Brody —Breslau 
Stadiv. Hauske richtet im Anſchluß hieran die Bitte an den Magiſtrat Antwerpen nach Amerika ſchaffen, die Geldmittel hierzu find bereits durch 
in kürzeſter Zeit der Verſammlung die Vorlagen über die neu zu bauen⸗ milde Beiträge beihafft worden. Mehrere Monate hindurch, und zwar 
den Brücken, für welche die Mittel in der Anleihe bereits vorgeſehen ſeien, jeden Mittwoch, Abends 6 Uhr, langt hier ein ſolcher Auswanderer⸗Trans⸗ 
a Wie nkgermeiiter Sriedensburg erklärt, daß die bezüglichen Projecte Bann 
min er Ming Kar ß Sn Gens men 
würden noch im Laufe dieſes Jahres der Verſammlung vorgelegt werden dritten Range von unbekannten angeblichen Billethändlern verkauft. Bis 


können. le N ( ) 
ab der Annahme des Geſchenkes der Frau Kaufmann f lebt iſt es noch nicht gelungen, die Gauner zu ermitteln. 


Agath von 100,000 Mark empſiehlt die Commiſſion, Namens deren 
Stadtv. Fromberg referirt, dem Magiſtratsantrage mit der Maßgabe zu: 
z!uſtimmen, daß 1) Magiſtrat mit der Geſchenkgeberin ein Abkommen Ban 

trifft, daß ihm der Zeitpunkt der Errichtung der Stiftung allein überlaſſen 
bleibt, 2) Magiſtrat Auskunft darüber ertheilt, ob ein Kündigungsrecht des 
Vertrages mit den Friebe'ſchen Erben beſteht und davon Gebrauch gemacht iſt. 
Syndicus Götz erklärt, daß ſich die Geſchenkgeberin mit dem Ankrage! 
einverſtanden erklärt habe. Was den Vertrag mit Friebe anlangt, ſo fei 
derſelbe im December 1835 abgeſchloſſen worden. Den Charakter eines 
Erbvertrages trage der Pachtvertrag nicht. Der Magiſtrat ſei in ſeiner 
Majorität der Ueberzeugung geweſen, daß man den Vertrag den Friebe ſſchen 

Erben kündigen könne. Andererſeits ſei die Frage doch fo zweiſelhaft, 
daß ſie nur im Prozeßwege zu entſcheiden ſei. Als der Magiſtrat die Ab⸗ 
ſicht äußerte, von dem Kündigungsrechte den Erben Friebe's gegenüber Ge⸗ 
brauch * machen, wurde ſeitens der Frau Agath der Stadt das Geſchenk 
von 100,000 M. gemacht. Nach reifer Prüfung der Sache ſei der Ma⸗ 
giſtrat bei der Zweifelhaftigkeit der Sache zu der Anſicht gekommen, daß es 
beſſer ſei, von dem Kündigungsrechte keinen Gebrauch zu machen. 


abzulehnen. i 

5 Sed. Friedländer ſpricht mit Bezugnahme auf ein Protokoll des 
Curatoriums der Gas⸗ und Waſſerwerke, den Wunſch aus, daß wichtige 

Beſchlüſſe nur dann gefaßt werden, wenn die Majorität des aus 11 Mit- 


Ohlauer Stadtgraben aus gewaltſam erbrochenem Wäſcheboden 30 weiß⸗ 
leinene Oberhemden, theils G. R., theils G. J. ee e einem Kaufmann 
auf der Höfchenſtraße ein blauer Herrentuchrock, in deſſen Seitentaſche ſich 
ein ſchwarzledernes, L. B. gezeichnetes Täſchchen befand; einer Wittwe auf 
der Matthigsſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein größerer Poſten 
Bett⸗ und Leihwäſche, theils J. B., theils P. B. gezeichnet; einem Zimmer⸗ 
mann aus einem Neubau auf dem Ketzerberge eine Stahlſäge; einer 
Wittwe am Dominikanerplatze ein ſchwarzes doppeltes Umſchlagetuch mit 
Franſen; einem Möbelhändler auf der Altbüßerſtraße aus dem Hausflur 
ein Sophageſtell von Erlenholz. — o er a wurde: eine ſilberne 
Cylinderuhr mit doppeltem Goldrand und der Fabriknummer 5483, welche 
im Bureau Nr. 3 des Sicherheitsamtes aufbewahrt wird. — Verhaftet 
wurden: 2 Fleiſcher wegen Straßenanfalls, 1 Schiffer, 2 Arbeiter und 
1 Haushälter wegen Diebſtahls, außerdem noch 12 Bettler, 10 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden, ſowie 1 proſtituirte Dirne. 


Glogau, 19. October, [Wahlbewegung.] Geſtern Abend ſprach der 
Stadtv. Simon ſpricht feine Verwunderung darüber aus, daß man Candidat der liberalen Partei, Herr Maager⸗-Denkwitz, vor den Wählern 


N ündi 6 17 ü in Herrndorf, und es iſt für uns eine angenehme Pflicht, zu conſtatiren, 
b e I te RN Fr ii der Ke, N mal daß die Verſammlung trotz der ſehr ungünſtigen Witterung recht gut be⸗ 
in diebe Falle dem Geſchenkgeber zu keinerlei Dank verpflichtet ſei und er Ka a 9 1 I 19 118 aon Beifall de e pon 
beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, den Friebe ſchen Erben den Vertrag gefunden. Seit gloſſir die Libe ale em be a V0 1 eſen ber 1 on 
au Mndigen, ea ne ee eG En en 
A 3 Ar N . ’ 4 2 1 7 2 

ee weden Je. BR fal dale Nang ee 15 Tabaksmonopol und andere in Ausſicht ſtebende Geſetze von Aaberſeptrr 
Bürgermeiſter Dickhuth empfiehlt die Annahme des Geſchenkes, das Tui mal gab 9 55 Al bier e 555 90 Da 
immerhin ein freiwilliges fei, da der Vertrag ausdrücklich auf 50 Jahre ge⸗ endlich einmal etwas Ruhe gegönnt werden möge. Herr Maager ber: 
chloſſen ſei und die Beſtimmung enthalte, daß derſelbe auch auf die Erben ſäumte es auch nicht ausdrücklich zu erklären, daß er durchaus kein ans der 
riebe's übergehe. Bezüglich der formellen Behandlung bittet Bürgermeiſter le ſei. Am Schluß feiner Rede wurde Herrn Maager aus N 
Verſammlung ein Hoch ausgebracht. Die Verſammlung ſchloß Herr Stadt: 


ickhuth den Commiſſionsantrag zu modificiren. ee 2 7718 en B 
; . itrats⸗ tenvorſteher Jordan mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den 
Dem entſprechend beantragt Stadtv. Hainauer über den Magiſtrats⸗ Kaiser. 5 (Niederſchl. Anz.) 


n die Beſchlußfaſſung auszuſetzen, bis die beiden Petita der Commiſ⸗ 
ſion : 


erledigt ſeien. O Hirſchber ? I 5 . a: 
f ö f FR $ g, 19. Oetbr. [Dritte Schwurgerichtsperiode.] Die 
5 eb: Simo b zieht e e d beiden Punkte ihre that⸗ dritte Schwurgerichtsperiode hierſelbſt, welche vorgeſtern begann, wurde 
Stabi. Fromberg empfiehlt, nad e bereits heute beendet. Zur Verhandlung gelangten vier Strafſachen, wobei 
ſächliche Erledigung gefunden, dem Magiſſtatsantrag zuzuſtimmen. 5 Perſonen wegen wiſſentlichen Meineides, 1 wegen vorſätzlicher Körper⸗ 


Oberbürgermeiſter Friedensburg ſtellt anheim, über den Magiſtrats⸗ i Aal: 5 
j l ; ; R 7 0 hem Ausgange und 1 wegen vorſätzlicher Bewirkung 
anſrag schon heut zu beichliehen, ede de e ee wegen, einer Falten Beurkundung in gewinnſüchtiger Abſicht unter Anklage ſtanden. 
welch e ee cen ſe bet 105 ug ein e ojer ſei Sämmtliche des Meineids Angeklagten wurden freigeſprochen; die Ver⸗ 
den von der Erfüllung gewiſſer Vorausſetzungen abhängig ge: handlungen in den übrigen Fällen führten zur Verurtheilung reſp. theil⸗ 
Stadtv. Sindermann empfiehlt den Frieheſchen Vertrag zu kündigen, weiſen Freiſprechung. ; 
1 Eur nie Semmel⸗ und Wurſtverlaufsſtelle dem Bäckermittel geP H. Hainau, 19. Dctbr. lan Die vorgeſtern 
ündigt worden ſei. . . GE b 5 „8 ˙ J, 
Syndicus Götz bemerkt hierzu, daß in dieſer letzteren Angelegenheit die en a Ben ung welche ar a en 
Stadt den Prozeß gegen das Bäckermittel in erſter Inſtanz gewonnen habe. bon Ländlichen Warteinenoffen beſucht war es mochten mindestens 400 
„ Stabtv. Honigmann beantragt in Erwägung, daß das erite Petitun Perſonen anweſend fein — wurde durch Fabrikbeſttzer, Stadtverordneten⸗ 
A 1 7 ſeine Erledigung gefunden, dem Magiſtrats⸗Antrage zuzu⸗ Vorſteher Nobiling, mit einer Anſprache eröffnet. Hierauf ſprach zunächſt 
immen. a . N $ Maler en “ 
 Stabto. Friedländer empfiehlt den Magiſtratsantrag pure anzunehmen en er Ban 
Ba ale Miriam, Anträge gente en wenn die Auskunft des Magiſtrats⸗ daß er von einer eigentlichen Candidatenrede abſehen wolle, da er dieſe ja 
Sladtd. Honig mann erklärt, daß wenn bie Ankunft Prdtokoll bereits früher gehalten hahe, und nur einigen politiſchen und wirthſchaft⸗ 
N vertreters bezüglich des erſten Punktes der Commiſſion in das Protoko lichen Tagesfragen näher treten wolle. Er wies die Haltloſigkeit, ja Un⸗ 
5 eee er ſeinen Antrag zu Gunſten des Antrages Fried- wahrheiten gegneriſcher Dehanptungen,, welche namentlich auch durch Flug⸗ 
Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung den Magiſtratsantrag ange 119 0 fen i ae 10 en e ang ſein late 
10 bedingungslos zu genehmigen und das Geſchenk anzunehmen. die Bedeutung des gegenwärtigen Wahlkampfes, den Unterſchied der Par⸗ 
Bi teien und ihrer Beſtrebungen, die conftitutionellen Garantien und die Un⸗ 


Schluß der Sitzung nach 6 Uhr. 
)))) (TVT : ntaſtbarkeit unſerer verfaſſungsmäßigen Rechte, gegenüber der Dictatur, 
—[Generallieutenant z. D. Freiherr von Wechmar .] Am 18ten 95 uſchwächen. Redner kennzeichnete den vom Liberalismus verlangten 
d. Mts. verſchied nach lang en ſchweren Leiden der Generallieutenant z. D. auf fteiheitlicher an "Tegrünbeten Rechtsſtaat, während die Gegner 
Rudolf Freiherr von Wechmar, bis vor Kurzem Commandeur der] den Polizeiſtaat herbeiführen möchten. Er widerlegte die von einzelnen 
11. Diviſion in Breslau. dag i een Ae kahlen en p e u bee 52 
f 2 : ; M Sch 3715 aß ſie gegen die wohlmeinenden Pläne der Regierung betreffs des Baue 
Rudo are elta bon 4 und Canälen und gegen die beabſichtigte Ueberlaſſung 


. 3 149 8 der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden geweſen; denn letztere 
mann fein Abiturienten Cremen 98 hat und ſchon auf der 2 Abſicht habe erſtere ja In nicht gezeigt; wohl aber hätten die Liberalen 
ſich durch doe Appen e 5 u geniale d 75 a unter dem Miniſterium Camphauſen dafür Sorge getragen, daß die da⸗ 
fertigung ppyſtkaliſcher Apparate auszeichnete, al jet wie die „Aue Ast malige unterſte Steuerſtufe abgeschafft, das Chauſſeegeld aufgehoben worden 
3 5 1050 An 9 755 bi an an Aan e d ihm ſei u. a. m. Redner beleuchtete dann die Zwangs⸗ und freien Innungen 
einen großen Triumph erlebt. e e ihm „ 5 : el ' 
für in 190 5 nn in dem Gebiete der elektriſchen Beleuchtung ein die Schutzzölle, directen und indirecten on: welche letztere, entgegen 


; 5 ea g ; f h den Behauptungen unſerer Gegner, auf den beſitzloſen Klaſſen ſchwerer 
e ,, 


zahl derer war, welche gerade mit neuen elektriſchen Beleuchtungs⸗Apparaten 0 0 a N 
CVVVC%V%%%%%%% ee FE 
. a e e Kant: geſetzes, ſeine wiederholt von Beifallsbezeugungen unterbrochene Rede mit 
6 [Vortrag von William 7 Der geſtern von Herrn William den Worten ſchließend: „Schutz unſerer d Wählen Sie 
Finn gehaltene Vortrag bewegte ſich ſpeciell auf dem Gebiete des Magne⸗ liberal!“ Hierauf ergriff, freudig begrüßt, der Landtags: Abgeordnete, 
Mamas, der Clektricität und der Optik. Herr Finn demonſtrirte, 1 das Paſtor prim. Seyffarth⸗Liegnitz das Wort. Derſelbe erörtert die Hand: 
Licht eine Wellenbewegung des Aethers fei, er zeigte ferner die Polariſation] werkerfrage, beleuchtete das Stöcker ſche Chriſtenthum und berührte Einzelnes 
Dees Lichtes und die Eigenſchaften einiger Körper, die Farbe des auf ſie aus dem parlamentariſchen Leben. Redner wurde von allfeitigen Zuſtimmun⸗ 
fallenden Lichtes zu verändern. Auffallendes Licht von größerer Brechbar⸗ gen unterbrochen. Banquier Mattheus⸗Liegnitz legte unter erneuertem 
eit wurde in zerſtreutes Licht von 1 0 Brechbarkeit verwandelt, der] Beifall die vorwiegendſten Gründe dar, welche in der Jetztzeit jo manche 
Vortragende erklärte ferner die Lehre der Newton'ſchen Farbenringe. Herr ehemalige Parteigenoſſen der liberalen Sache entfremdet und hob ganz be⸗ 
Finn wußte in feinem Vortrage neben der Vorführung der Erſcheinungen ſonders hervor, daß auch die Liberalen treu und feſt zu Kaiſer und Reich 
die Erklärung derſelben auf ihre Urſachen anzugeben, und zwar in einerſſſtehen, welcher Parole der Vorſitzende in feiner nochmaligen Anſprache zu⸗ 
Wieiſe, welche, ſtreng wiſſenſchaftlich gehalten, dem Laien dennoch ver⸗ ſtimmte, indem er auf Se. Majeſtät den Kaiſer ein dreimaliges Hoch aus⸗ 
ſtändlich war. J brachte, welches in der Verſammlung den begeiſtertſten Anklang und Aus⸗ 


mittag im Gaſthofe „zum Deutſchen Kaiſer“ hier abgehaltene allgemeine 
Wählerverſammlung war von ca. 250 Theilnehmern beſucht. Nachden 
Buchdruckereibeſitzer Tſchörner dieſelbe eröffnet hatte, hielt der bisherige 
Reichstags⸗Abgeordnete, a na Witte aus 

Vortrag ber 

Legislaturperiode dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwürfen. Es kann 
hier auf eine Wiedergabe der betreffenden Ausführungen verzichtet werden, 
da dieſelben im Weſentlichen mit dem übereinſtimmten, was in dem Bericht 


floſſen, ſeit Herr Cantor Fiſcher als Geſangmeiſter die Leitung des hie, 
ſigen Geſangpereins übernahm. Zur Feier dieſes Tages begab ſich, wie 
das „Jauerſche Stdtbl.“ mittheilt, Vormittags eine Deputation, aus Damen 
und Herren beſtehend, ſämmtlich Mitglieder des genannten Vereins, au 
dem Jubilar und überbrachte demſelben herzliche Glückwünſche, ihm ben 


„ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einer Lohnwäſcherin am 1 


ſchule wieder aufgelöſt worden iſt, beſuchen ſämmtliche Schüler 


ſich nicht gegen den Handel ſelbſt richten dürfe; der ſtaatlichen Alters⸗ und |f 


$ Striegau, 19. Oetbr. [Wählerverfammlung.] Die geſtern Nach⸗ 


Breslau, einen 


ein politiſches Verhalten gegenüber den während der letzten 


über die Wählerverſammlung zu Freiburg lekr. Nr. 487 d. Big.) geſagt ift, I 


Nur erſcheint bemerkenswerth, daß ſich der Herr Abgeordnete in der hieſigen 
Versammlung entschiedener, als es der Bericht aus Freiburg erkennen 100 


gegen das Tabaksmonopol ausgeſprochen hat. Letzteres erſcheine ihm erſt 
dann discutirbar, ſofern genaue und ſichere ſtatiſtiſche Ermittelungen übe 
Tabakbau, Tabakfabrikation und Tabakhandel u. dergl. vorliegen uß 
Garantien geſchaffen ſeien, daß die erwarteten Einnahmen nicht zur Dar 
mehrung der Ausgaben, ſondern zur Abſchaffung reſp. Ermäßigung anders 
directer Steuern verwendet werden ſollen. Auch bier ſchloß der Redner 
ſeinen Vortrag mit einem von der Verſammlung freudig aufgenommenen 
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer. 


Jauer, 19. Det. [Jubiläum.] Geſtern waren gerade 25 Jahre ver 


als Andenken einen ſchönen Tactirſtock und ein prachtvolles Wagner⸗Album 
überreichend. Abends verſammelten ſich über 50 Mitglieder des Vereins, 
active und inactive, in der e Weinhandlung zu einem Souper, 
um mit dem Jubilar einige heitere Stunden zu verleben. Beim Erſcheinen 
wurde derſelbe von dem Vorſteher des Vereins, Herrn Lehrer Scheuer 
mann, mit dichteriſchen Worten begrüßt, worauf ein Sängerchor die 
Hymne: „Der Menſchheit Würde iſt in eure Hand gegeben“, anjtimmk, 
Die Reihe der Toaſte eröffnete Herr Bürgermeiſter Lindemann mit einen 
Hoch auf den Kaiſer und den Kronprinzen. Herr Rathsherr Wittwer 
toaſtete auf den Jubilar. Noch manche ernſte und heitere Toafte wurden 
ausgebracht, auch mehrere Geſänge vorgetragen, ſo daß der Abend in der 
angenehmſten Weiſe ſchnell verging. Möge Herr Cantor Fiſcher ſich bal 
wieder vollſtändig von feiner Kränklichkeit erholen, um dann wieder mit 
friſchen Kräften ſeines Amtes im Geſangverein warten zu können! N 


t. Wüſtegiersdorf, 18. October. [Feuerwehr. — Schulnach⸗ 
richten.] Unſere freiwillige Feuerwehr, welche ihr jahrelanges eifriges 
Streben, in den Beſitz einer eigenen Spritze zu kommen, endlich mit Erfolg 
gekrönt ſieht, feierte am Sonntag ihr Stiftungsfeſt durch eine öffentliche 
ebung. Hierbei wurde die in von Gebr. Kießling in Patſchkau gebaute 
Spritze einen eingehenden Probe unterzogen, welche zur größten Befriedi⸗ 
gung aller Sachverſtändigen ausfiel. Eben ſo fanden die höchſt exact aus⸗ 
geführten Uebungen der Steigerabtheilung allgemeine Anerkennung. Nach⸗ 


dem das ebenfalls aus Vereinsmitteln erbaute geräumige Spritzenhaus 


ſeiner Beſtimmung übergeben worden, beglückwünſchte Herr Amtsvorſteher 


Kranz den Verein, gedachte in höchſt anerkennender Weiſe der Beſtrebun⸗ 


gen und Leiſtungen deſſelben und brachte ein Hoch auf den Vorſtand aus. 
— Nachdem die vor einigen Jahren gegründete Reichenheim'ſche Ride 
ieder⸗ 
Wüfſtegiersdorfs die hieſigen Communalſchulen, von denen die ſiebenklaſſige 
evangeliſche Schule über 500 Schüler zählt, während die neueröffnete katho⸗ 
liſche von ungefähr 100 Kinden beſucht wird. Die Einweihung und Eröff⸗ 
nung dieſe Schule erfolgte Montag Vormittag. Nach dem Vortrage eines 
Pſalmen hielt Herr Pfarrer Lorenz die Weiherede und vollzog den 
Weiheact, während Herr Local⸗Schulinſpector Kranz den an die Schule 
berufenen Lehrer Küttner in ſein Amt einführte. Ein Männergeſang 
beſchloß die Feier. = 


IL. Liegnitz. 18. October. [Communales.] In gemeinſchaftlicher 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung wurde 
an Herr Oberbürgermeiſter Oertel als Abgeordneter für den Probinzials 

andtag wiedergewählt, worauf die Einführung und Verpflichtung des Herrn 
Kaufmann Berhard Guſtav Lange als unbeſoldeter Stadtrath erfolgte. — 
Demnächſt wählte die Stadtverordnetenverſammlung Herrn Kaufmann 
Adler zum Ausſchußmitgliede für die Auswahl der Schöffen und Ge⸗ 
ſchworenen pro 1882. — Der Provinzialrath hatte die Höhe des Wochen⸗ 
marktſtandgeldertarifs beanſtandet und wurde eine Herabſetzung deſſelben, 
ech nie Abänderung einiger bemängelten Beſtimmungen des Regulativs 

eſchloſſen. 


0. Reichenbach, 19. Oetbr. [Wahlbewegung.] Alle Parteien find 
auch im diesſeitigen Wahlkreiſe in größter Rührigkeit, um Di Candidaten 
Stimmen zu gewinnen, mit Vertheilung der Stimmzettel hat man bereits 
begonnen. Wer Gelegenheit hat, der Wahlagitation näher zu ſtehen, muß 
geſtehen, daß doch in unſerem Wahlkreiſe, ſpeciell im ſüdweſtlichen Theile 

des Kreiſes Reichenbach, die ſocialdemokratiſchen Ideen recht eingefleiſcht 
find. Nimmt man dazu, daß der Kreis Neurode überwiegend ultramontan 
wählen wird und in den Bauerndörfern Mancher conſervativ ſtimmt, werden 
die vereinigten liberalen Parteien doch ſchweren Stand haben, ihren Candi⸗ 
daten durchzubringen. Trotzdem iſt der Sieg nicht zweifelhaft, wenn Alle, 
welche von dem Siege Munckel's Gutes für das Volk erwarten, ihre 
Stimme in die Waagſchale werfen, doch wird es auch wohl wiederum nicht 
an Wahlfaulen fehlen. Zu der bereits gemeldeten Beſchlagnahme eines 
Wahlflugblattes laſſen wir hier nachſtehende Bekanntmachung des königl. 
Landraths, Geheimen Regierungsraths Olearius, 1 9 5 : Kreisblatt Stück 40 
Nr. 377: „Seitens des königl. Amtsgerichts hierſelbſt iſt das in der Buch⸗ 
druckerei von Guſtav Schade (Otto Hreund) zu Berlin, Linienſtraße 158, 

verlegte und gedruckte Flugblatt Nr. 6, welches überſchrieben iſt: Volks⸗ 
beglückung nach Stöcker s Recepten“ und mit dem Zuſatze endet: Unſere 
Parole zum Wahltage muß bleiben: Rechtsanwalt Munckel in Berlin, 

wegen Beleidigung des Hofpredigers Stöcker in Beſchlag genommen worden. 4 
— Zu Gunſten der Candidatur Porſch ſprach vorigen Montag in Langen: 
bielau Rechtsanwalt Schröder aus Breslau. — „Gott ſchütze mich vor 
meinen Freunden“ ſcheint der Neue Wahlverein zu denken. Der Vorſitzende 
deſſelben, Men Profeſſor Dr. Weck, erläßt eine Bekanntmachung, 

daß die Flugblätter, welche von Breslau aus in unſerem Kreiſe circuliren 

und die Candidatur Dierig's empfehlen, von dem Vorſtande des Neuen 
Wahlvereins einſtimmig abgelehnt worden ſind. Eine zur Begründung 

eines „Neuen Wahlpereins“ in Ernsdorf vorigen Sonntag tagende Ver⸗ 
ſammlung war von circa 60 Perſonen beſucht, von denen 10 dem Verein 
beitraten. Mit einem 0 einer der Form nach lächerlichen Mahnung 
an die Socialdemokraten, kokettirt der Neue Wahlverein mit den Arbeitern. 
— Der Candidat der vereinigten liberalen Parteien, Rechtganwalt Munckel 
aus Berlin, wird Sonnabend, Abends 8 Uhr, in Langenbielau, Sonntag, 

Nachmittags 5 Uhr, in Peterswaldau, Montag, Abends 8 Uhr, in Neu⸗ 
11 Dinstag, früh 11½ Uhr, hier im Saale des Gaſthofes „zur Sonne“ 
prechen. 5 5 


Brieg, 19. Oetober. [Wahlaufruf.] Der Candidat der liberalen 
Parteien im Wahlkreiſe Brieg⸗Namslau, Herr Rittergutsbeſitzer von Hönika 
auf Herzogswalde, erläßt an feine Wähler folgenden Aufruf a 

„Nachdem die vereinigten liberalen Parteien des Wahlkreiſes Brieg 
Namslau mich als Candidaten zum Reichstage aufgeſtellt haben, fühle ich 
mich verpflichtet, den Wählern meinen Standpunkt in den wichtigſten politi 
chen Fragen darzulegen. In Uebereinſtimmung mit den Wählern der libe 
ralen Parteien will ich in unwandelbarer Treue gegen unſeren glot, 
reichen Kaiſer, den Begründer eines kräftigen, einheitlichen Deutſchen Reicheß, 
einen angeſehenen deutſchen Reichstag und ein verantwortliches Reichs⸗ 
miniſterium. Ich verwerfe das grundſatzloſe Experimentiren mit den wich 
tigſten rechtlichen und wirthſchaftlichen Fragen der Volkswohlfahrt. Ich 
verwerfe die discretionären Gewalten der Regierung über die Kirchen⸗ 
geſellſchaften. Ich will nicht das hochwichtige Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche nach den wechſelnden Anſchauungen der Regierung geregelt 
ſehen. Es war dies einer der Hauptgründe meines Austritts aus ber 
nationalliberalen Partei. Ich will vielmehr Feſtſetzung der Rechts verhäll⸗ 
niſſe aller Kirchen durch allgemeines Staatsgeſetz. Ich bin gegen alle nenen 
Steuern, bevor nicht die bom vorigen Reichstage an Steuern und Zöllen 
bewilligten 145 Mill. Mark 1 volle Verwendung zur Erleichterung anderer 
drückenden Steuern gefunden haben, insbeſondere bin ich gegen die Qpittung = 
ſteuer, Wehrſteuer und gegen die Erhöhung der Brauſteuer. Ich ver werfe da 


| 


U ³² õ — Ü- rr 


Centrumspartei übrigens gründlich mit derſelben verdorben und bei der 


ſichtigt, die Candidatur des Dr. Kober aufrecht zu erhalten,, wenn man 


N ER ben ER ft, = Ele 
H. Breslau, 20. October. [Die Wählerverſammlung de 
Fortſchrittspartet,] welche heute im Saale zum weißen H 
auf der Großen Scheiknigerſtraße ſtattfand und die ebenfalls außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht war, nahm einen durchaus ruhigen und 
würdigen Verlauf. Nach einer kurzen Anſprache des Candidaten des 
Oſtbezirks ſprachen unter vielem Beifall für dieſen Candidaten Schloſſe 
meiſter Schipke und Rechtsanwalt Haber, welch letzterer ſich a 
Seceffionift mit großer Wärme für die Unterſtützung der Fortſchritts⸗ 
partei erklärte. (Ausführlicher Bericht folgt.) { 


H. Breslau, 20. October. [Volks verſammlung des Neuen 


8 n, vie ſende unterrichteter S 5 ng eines erhöhten Ro 
Bet n und illionen unentbehrliches Genußmittel s a ich ne 1 9 5 5 
maßlos pertheuern, auch unſeren Wahlfreis — namentlich die Stadt Brieg eiſenzolles in Defterseic) mit dem 1. Januar 1882 heſimmt erwartet, und 
. chwer ſchädigen würde. Ich verwerfe die künſtliche Preissteigerung aller da die öſterreichiſche Eiſeninduſtrie in der letzten Zeit ſehr bedeutende Auf⸗ 
5010 den weniger bemittelten Volksklaſſen vorzugsweiſe verbrauchten Gegen⸗ träge erhalten hat, ſo wird der Bedarf an Roheiſen ein großer ſein. Die 
ſiünde. Ich 117 a d Sen I winde ur en, 5 Hohofenwerke in Oeſterreichiſch⸗Schleſien und Mähren ſind trotz ihrer 
e 5 5 R : R 8 7 
dune erg eignet iſt, die Lage der arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern, aber ich weſentlich geſteigerten Production nicht mehr im Stande, dem Bedarf der 
berwerſe alle ſtaatsſocialiſtiſchen Pläne und alle Beſtrebungen, die auf unaus⸗ Puddelwerke zu genügen, da die Nachfrage nach Stahlroheiſen zu bedeutend 
führbare Projecte gerichtet find. Ich verwerfe die Regelung des wirth⸗ iſt und die Fabrikation dieſer Sorte mehr Nutzen abwirft, als die des ge- 
fade 51 eee end u duo aner ültbare Wer. wöbnlahen Puddelroheiſene“ Oberscleſen yrobueirt Stahfenfeifen nicht 
> hungen und ſtumme Gefügigkeit in den Willen der jeweiligen Miniſter N Vortheil, Naben Fuddeltoheiſen ſehr Billig und 2 die Eiſenpreiſe in 

ſpre Oeſterreich mehr geſtiegen find, als in Oberſchleſten, die Valuta auß erdem green Die heit im Cats dert ſtattgehabt bleich 
günftig zum Einkaufen, fo dürſte ein Roheiſenimport vor Eintritt der Zoll ſuchte Verſammlun e, ee en eee, SVEN 
; BR ; ; wurde von d tadtverordneten 
erhöhung einen guten Nutzen abwerfen. Wie wir vernehmen, beabſichtigt Seidel I mit enter e Ber Ahe eee Zn Vorſthende 


dient man der Krone und dem Reiche, ſondern durch beſonnene, ſelbst⸗ 
ige Mitwirkung ap der Geſebgebung für das Wahl des Volles ohne 
jedes Sonder⸗Intereſſe. 
eine Firma Oberſchleſiens, Roheiſen in Oderberg in größeren Quantitäten theilt mit, daß für den urſprünglich in Ausſicht genommenen Handwerker, 
e, w e eee ee eee 
20, e Sede dn. 101 erker⸗ un 4 a f 
Breslau, 20. October. Preiſe der Cerealien. rbeiterfrage übernommen habe 
E 


1 Aus dem Vortrage des Oberlehrer Schmidt ſei 1 gendes hervor 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. gehoben. Redner beleuchtet die te ne en 
gute mittlere geringe Waare 


des Handwerks durch die Innungen und erörtert demnächſt in kurzen Zügen 
höchſter n Wera höchſter niedrigſt. das Weſen der Innung Das Recht der Innung müſſe in höherem Maße 
N 8 
Weizen, weißer... 22 80 22 60 22 30 21 80 21 30 20 30 


5 [hen Handels 


& Löwen, 19. Oct. [Jubiläum.] Am 17. d. Mts. waren es 25 Jahre, 
daß Herr Paſtor Aßmann ſein hieſiges Amt angetreten hat. Wie bei 
ſeinem Dienſt⸗Jubiläum, welches derſelbe vor einigen Jahren feierte, wurden 
ihm auch bei dieſer Gelegenheit mannigfache Beſveiſe der Liebe und Ans 
hänglichkeit gegeben. Schon am Vorabend des gedachten Tages begab ſich 
eine Deputation in ſeine Behauſung, ihn zu beglückwünſchen und ihm ein 
werthvolles Geſchenk zu überreichen. Gratulationen von nah und fern 
liefen bei dem Gefeierten ein, auch einige Amtsbrüder hatten ſich einge⸗ 


ausgebildet werden, als dies in der zu Stande gekommenen Gewerbe 
ordnungs⸗Novelle der Fall ſei, und würde der zu wählende Abgeordnete 


Se Mal ben h dan een e e Weizen, gelber... 22 20 22 — 21 70 21 40 20 90 20 20 für dieſe weitere Ausbildung einzuleiten haben. Vor Allem gelte es, dem 
Auf eine an ihn gerichtete Anſprache des Herrn Paſtor Kuske nahm der Gerte. SHORT 18 — 1780 17 60 1740 17 20 17 — 
ubilar Gelegenheit, ſeinen Freunden, feinen Schülern und der ganzen ej ER 


emeinde feinen tiefempfundenen Dank für alle Liebe und Aufmerkſamkeit Hale € I 
in warmen Worten auszusprechen. Erwähnt möge noch werden, daß Jo⸗ 50 1 20 — 1930 18 80 1820 17 80 16 80 
hanne Großmann im Haufe des Herrn Paſtor Aßmann ſeit deſſen Eintritt otirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
in ſein hieſiges Amt dient, daß dieſelbe alſo mit ihrem Herrn zuſammen zur m ennuet 0 100 und Rübſen. 
vorgeſtern ihr Dienſtjubiläum feierte. Pro ollpfund = ilogramm. 


. eine mittlere ord. Waare. 
r. Namslau, 19. Oct. [Wahlbewegung.] Die Situation in der 5 W SIEB 
Reichstagswahl Angelegenheit en ſich im diegjeitigen Wahlkreiſe inſofern Raps 2 21 20 22 70 f atze 
vielfach geändert, als in der lezten Stunde auch die Centrums partei in der Winter⸗Rübſen.. 24 20 23 20 21 60 5 M A 
Perſon des Grafen Hermann Hoverden auf Hünern einen eigenen Sommer⸗Rübſen. 24 — — — 5 
Candidaten aufgeſtellt hat, welchem im diesſeitigen Kreiſe ein großer Theil Dotter 23 — 225 21 50 
der Stimmen zufallen wird, die im anderen Falle dem Candidaten der Shlaglein....... 26 — 24 — 21 50 
Gonferbativen, dem Grafen Pückler⸗Schedlau, zugefallen wären. Der do. galiz.. 24 — 22 380 20 


in Ihrer geſtrigen Morgennummer 485 laut gewordene Proteſt gegen den 
Mißbrauch ded Wortes „liberal“ iſt hier mit um fo größerer Genugthuung 
aufgenommen worden, als auch Herr Graf Pückler in ſeiner hieſigen Can⸗ 
didaten⸗Kede am 15. d. Mts. betont hat, daß er von einem Comite conſer⸗ 
vativer und gemäßigt liberaler Männer erſucht worden ſei, hier zu erſcheinen Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
und zu ſprechen und durch 5 e die Stimmen gemäßigt liberaler] gungsſcheine — per October 178 Mark bez., October⸗Nopember 172 Mark 9 
Wähler zu erwerben. In dieſer Verſammlung, die — wie hiermit wieder⸗ Gd. November⸗December 169 Mark Br. u. Gd., April⸗Mai 169 Mark Gd. 
holt wird — nur von einigen 70 Perſonen beſucht war (— in einem Be. Weizen (per 1000 Klgr) gel, — Etr., per lauf. Monat 225 Mark Br. 
richt in Nr. 485 der „Schleſ. Ztg.“ wird die Zahl der Erſchienenen anf 200] Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
angegeben —) hat es Herr Graf Pückler mit ſeinem Ausfall auf die —, per lauf. Monat 144,00 Mark Br., October⸗Nopember — Mark, No: 
a an 195 15 e per a 9195 Gd. N 
aps (per ilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 255 Mark 
Br. 22 Mark Gd. 5 
Rüböl (per 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco 54,50 Mark Br., per 


% 0 16 50 
Kartoffeln pro 2 Liter 0,08 0,10 0,12 M. 
Breslau, 20. October. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 


immer wahrſcheinlicher werdenden Stichwahl zwiſchen Graf Pückler und 
dem Candidaten der vereinigten liberalen Parteien, von Hönika, erſcheint 
die Wahl des Letzteren darum mehr und mehr geſichert, als ſchon heut 
viele katholiſche Wähler es offen ausſprechen, daß fie bei der Stichwahl] October 54 Mark Br., Ockober⸗November 54 Mark Br., November⸗December 
mur für v. Hönika ſtimmen können und ſtimmen werden. Der obige Proteſt 54 Mark Br., December⸗Januar 54,50 Mark Br., April⸗Mai 55,75 Mark 
wird übrigens auch durch eine in Nr. 451 der „Schleſ. Ztg.“ abgedruckte] Brief. 

Brieger Correſpondenz unterſtützt, nach welcher an der Verſammlung in Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) ruhiger, gef. — Liter, per 
Mangſchütz nur „Conſervative aller Schattirungen“ Theil e haben, October 51,50— 51,90 Mark bez., October⸗November 50,80 —51,00 Mark P (Baumgarten) ver⸗ 
und bon „gemäßigt liberalen“ Männern keine Rede iſt. Schließlich ſei noch] bez., November⸗December 50,50 Mark Br., December⸗Janugr 50,50 Mark Hof was der liberale 
erwähnt, daß die conſervative Partei in der Verbreitung des „deutſchen Br., Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — 

Patrioten“, der als Beilage des „Kreisblattes“ und des „Stadtblattes“] Mark, April⸗Mai 51,20 Mark bez. u. Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br. 

den Wählern auch gegen ihren Willen ins Haus gebracht wird, in der i 
Förderung ihrer Intereſſen äußerſt thätig iſt, während ſich Herr p. Hönika 
zur Verſendung des „Deutſchen Reichsblattes“ und liberaler Flugblätter 
an die ihm bezeichneten Vertrauensmänner nur der Poſt bedienen kann. 


Zink feſt. 1 12 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 21. Detober. 

Roggen 178, 00 Mark, Weizen 225, 00, Hafer 144, 00, Raps 255, —, 

f Rüböl 54, —, Petroleum —, —, Spiritus 51, 90. 


$ Frankenſtein, 19. Oct. [Productenmarkt.] Bei ziemlich reicher 
Zufuhr erfuhren auf dem heutigen Wochenmarkte Weizen, Gerſte und Hafer 
wiederum eine Preisſteigerung, dagegen ging Roggen in allen Qualitäten 
und Erbſen im Preiſe zurück. Nach amtlichen Notirungen bezahlte man 
Weizen mit 19,60 —21,50— 23,30 M., Roggen mit 17,20—17,90—18,30 M., 
Gerſte mit 14,30—15,10—16,20 M., Hafer mit 13—13,50—13,90 M., Erbſe 
mit 16,90 Mark, Kartoffeln mit 3,25 Mark, Heu mit 5,75 Mark und Stroh 
mit 3,50 Mark pro 100 Kilogramm, Butter (1 Klgr.) mit 2,20 M. und Eier 
(das Schoch mit 2,60 M. — Die Witterung war die ganze Woche hin⸗ 
Bu sh die eriten Tage ſtarker Wind, dem anhaltender 

egen folgte. f ; 


St. Leobſchütz, 18. October. [Wahlbewegung.] Zum 10. ds. Mts. 
hatte der praktiſche Arzt Dr. Kober, wie bereits mitgetheilt, an hervor⸗ 
ragende Perſonen freiſinniger Richtung aus Stadt und Kreis Einladungen 
ergehen laſſen, um über die Aufſtellung eines liberalen Candidaten für den 
Reichstag in Berathung zu treten. Auf die Einladung hatten ſich 33 Per⸗ 
ſonen im Weberbauerſchen Saale eingefunden. Vor dem Eintritt in die 
Tagesordnung wurde auf den Antrag eines Erſchienenen die Gründung 
eines liberalen Wahlpereins für den diesſeitigen Kreis beſchloſſen. Dem: 
nächſt erfolgte die Beſprechung der Candidatur für den Reichstag, welche 
die Aufſtellung des Dr. Kober als Candidaten zur Folge hatte, welcher 
an die Spitze ſeines Programms ſtellte: „Die Aufhebung des Culturkampfes, 
unbeſchadet der ſtaatlichen Rechte“, und die Bekämpfung des Tabaksmono⸗ 
pols. Die geringe Betheiligung an der Beſprechung am 10. d. M., ſowie 
andere Gründe, welche ſich der öffentlichen Beſprechung entziehen, hat nun⸗ 
mehr einer größeren Anzahl freiſinniger Männer aus der Stadt und an⸗ 
deren Orten des Kreiſes Veranlaſſung gegeben, „behufs Einigung über die 
Aufſtellung eines liberalen Candidaten für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
wahl alle freiſinnigen Wähler des Kreiſes zu einer Verſammlung auf 
Sonnabend, den 22. October, Vormittags 11 Uhr, in dem oben erwähnten 
Saal einzuladen.“ Weder für die Verſammlung vom 10. d. M., noch zu 
0 iſt ein Programm aufgeſtellt worden, was man doch hätte erwarten 
ſollen; mindeſtens wäre es angezeigt geweſen, das Programm des neuen 
liberalen Vereins vor der Verſammlung zu olg ichen, aus welcher 
heraus die Wahlagitation in Fluß gebracht werden ſoll. Es wird beab⸗ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


—f— IOberſchleſiſche Eiſenbahn.] Wir haben vor Kurzem auf die 
Nothwendigkeit hingewieſen, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn pro 1881 
und wahrſcheinlich auch pro 1882 in größerem Umfange auf die Vermehrung 
ihres bad e Bedacht zu nehmen haben wird; dabei haben wir 
con daß die Ausgaben für Erneuerung des Betriebsmaterials, wie das 
chon pro 1880 geſchehen iſt, aus den Betriebseinnahmen und nicht aus 
dem Erneuerungsfonds zu entnehmen ſein werden. Die Richtigkeit des 
letzteren Satzes iſt mehrfach beſtritten worden. Demgegenüber verweiſen 
wir auf den letzten Jahresbericht der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und na⸗ 
mentlich auf Seite 83 deſſelben, wo eine Darſtellung der finanziellen Er⸗ 
gebniſſe der letzten 5 Jahre gegeben iſt. Daſelbſt iſt pro 1880 bei der Ver⸗ 
wendung des Ueberſchuſſes ein Betrag zur Dotirung des Reſerve⸗ und Er⸗ 
neuerungsfonds nicht mehr ausgeworfen und ausdrücklich geſagt: „In den 
vorſtehend nachgewieſenen Betragen der Oberſchleſiſchen Stammbahn linbe⸗ 
griffen Wilhelmsbahn ſeit 1880) ſind abweichend pon den Vorjahren, ſeit 
1880 bei 3 (Geſammteinnahme) die Einnahme des⸗Erneuerungsfonds (Erlös 
für ausrangirtes Material) im Betrage von 643,911,38 Mark, anderſeits 
bei 4 (Ausgabe) die Ausgabe deſſelben Fonds (für Erneuerung des Ober⸗ 
baues und der Betriebsmittel) von 2,681,192,38 Mark mitenthalten, 
woraus fi bei 6 (Dotirung des Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds) der 
Wegfall der Rücklage bezüglich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ergiebt, 
indem der 157 0 letzterer auf der Beſtandhöhe 
vom Jahre 1879 zu erhalten war. Es geht daraus hervor, daß in 
die Betriehsrechnung die Einnahmen für ausrangirte Materialien fließen, 
während die Ausgaben für Erneuerung, ebenſowohl des Oberbaues, wie 
der Betriebsmittel en aus den Betriebseinnahmen beitritten werden. 
Dies gilt von der Oberſchleſiſchen Hauptbahn, und von den Linien Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogau und Stargard⸗Poſen, bei den übrigen Linien wird die Er⸗ 
neuerung ebenfalls aus dem Betrieb beſtritten und außerdem die Differenz 
zwiſchen der reglementsmäßigen Rücklage und den geringeren Koſten in die 
Erneuerungsfonds gelegt, bis dieſelben das ſtatutenmäßige Maximum er⸗ 
155 Wige Sa Ende des Jahres 1880 hatten die Erneuerungs⸗ t f 00 Fürsten B d schließt der Vorſtende f 
onds folgende Beſtände: en Fürſten Bismar ießt der Vorſitzende ſeine 

bn 89 995 20,531,569 M. Schlußanſprache. 55 b 


aupbahn 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau. 5,062,071 Vor dem Schluß der Verſammlung ſpricht Redner noch unter Verleſung 
Stargard⸗Poſen 3,278,969 des bezüglichen Extrablattes der „Schleſ. Volksztg.“ die lebhafteſte Theil⸗ 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberg. 2,513,240 nahme über den Tod des Fürſtbiſchofs von Breslau aus und dankt für 
Breslau⸗Mittelwalde .. 1,815,474 den patriotiſchen Sinn, den die Theilnehmer an der Verſammlung bewieſen. 
ö N Gegen 93, Uhr erfolgt der Schluß der Verſammlung. : 
Niederſchleſ. Zweigbahn 616,722 i 


Oberſchleſ. Zweigbahn. 449,269 


nicht die Candidatur eines Mannes, deſſen politiſche Vergangenheit klar 
und hell vor Augen liegt und deſſen Name einen weithin tönenden Klang 
hat, derjenigen eines homo novus vorzuziehen für gut befinden ſollte. Die 
Partei, welche ſich für die letztere Alternative entſcheidet, iſt weit davon ent⸗ 
fernt, die Tüchtigkeit der politiſchen Geſinnung des genannten Wahl⸗Can⸗ 
didaten anzuzweifeln, fie glaubt aber, ſich nicht zu täuſchen, daß die Agi⸗ 
tation der liberalen Partei zu einem imponirenden Wahlreſultate und ge⸗ 
wiß endlich zum Siege führen würde, wenn man einen Candidaten immer 
und immer wieder aufftellte, der ſich bereits im Reichstage als ein frei⸗ 
ſinniger Mann bewährt hat. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

„Breslau, 20. Oct. [Von der Börſe.] Der Schluß der geſtrigen 
Berliner Börſe erfolgte in flauer Stimmung bei rapid fallenden Courſen. 
Auch die Abends von auswärtigen Plätzen eingelaufenen Nachrichten lau⸗ 
teten ungünſtig. — Bei dem erniedrigten Coursniveau war aber die 
Haltung der hieſigen Börſe heute nur reſervirt, nicht matt. Erſt am Ende 
der Nachbörſe wurden die Courſe unter großer Erregtheit in weichende 
Richtung gedrängt. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 100,50 
bez. u. Br., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 246— 244,75 bez. u. Br., Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 166,50 —75 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Prioritätsactien ——, Galizier 138,25 bez., Lombarden —,—, Franzoſen 
—.—, Rumänier —,—, Oeſterr. Goldrente —.—, do. Silberrente 66,90 
bis 85 bez., do. Papierrente —,—, do. 5proc. Papierrente ——, do. 60er 


* 


évmu nnn un 


Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 77,75 bis 230278708 M. Tele Nee e 42\ 
77,60 bez., do. Papierrente ——, Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. wobei 31,575,800 M. in Effecten zum Nominalwerth. Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) i 


Wien, 20. Oetbr. Die „Wiener Itg.“ publiert ein kalſerlſ, 
Handſchreiben, wodurch die Delegationen zum 27. October naſßelcher RR 
einberufen werden. — Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Robzler eintraf, 
einige Tage am Hoflager in Monza weilte und geſterstags Nachts 
reiſte Abends nach Peſt ab, wird aber ſchon k die Anſchauungen 
zurückerwartet. Es könne für Jedermann, Nik wohl keinem Zweifel 
der hieſigen maßgebenden Kreiſe unter ben eventuellen Beſuch Hum⸗ 
unterliegen, daß, falls Robilant die Antwort in freundlich be⸗ 
bert's bezügliche Anfrage ind. 0 
jahendem Sinne ausfe Unterhaus. Das Finamerpofg Szaparh's 
Peſt, 19. nen beifälig aſgenommen. Demſelben iſt zu ent- 
wurde im N.“ | i 


Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 60,75 bez., do. III —,—, Breslauer Dis⸗ 
contobank —,—, do. Wechslerbank —.—, Schleſ. Bankverein ——, do. 
Bodeneredit —,—, Oeſterr. Creditactien 640 —640,50—638,50— 639,50 bis 
633— 634 bez., Laurahütte 125,25—124,25 bez., Defterr. Noten —.—, Ruff. 
Noten 218,25—218— 218,25 bez. u. Br., 1880er Ruſſen —,—, Schleſ. Im: 
mobilien⸗Actien ——, Donnersmarckhütte⸗Actien ——, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf⸗Actien ——, Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe —,—, Disconto⸗ 
Commandit ——. 


Breslau, 20. October. lEiſen markt! Das Geſchäft in Ober 
ſchleſiſchem Puddelroheiſen ift in den vergangenen Wochen ſehr lebhaft ge- 
weſen und hat erſt in den letzten Tagen, nachdem die Händler große Posten 


Briefkaſten der Redaction. 
M. X. Nein. 


„Ein Abonnent.“ Soweit uns bekannt England, Dänemark, Schweden 
und Norwegen. 


Aus weiſe. h 

Paris, 20. October. [Bankausweis.] Baarporrath Abn. 8,160,000, 
davon 990,000 Gold, 7,170,000 Silber, Portefeuille der Hauptbank und 
der Filialen Zun. 27,146,000, Geſammt⸗Vorſchüſſe Zun. 16,803,000, Noten⸗ 
umlauf Zun. 33,859,000, Guthaben des Staatsſchatzes Zun. 17,912,000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 32,100,000 Fres. 


n, daß, die directen Steve in den erſten ad Monaten des 
enden Jahres ein Plus von 4,400,000 Fl., die indirecten Steuern 
ein Plus von 2,370, 000 Fl. ergaben. Unter den für 1882 präli⸗ 
minirten Inveſtittonen figurirt die Peſt⸗Semliner Bahn mit 14 Mil: 
en. Zur Deckung des Deficits beantragt der Miniſter die Ein: 
ung des Petroleumzolles, Steuerreviſton des Zolltarifs, Erhöhung 
Branntweinſteuer, Beſteuerung des Schankregals, was insgeſammt 
‚300,000 Fl. ergiebt, falls dieſe Steuern für 1882 nur zur Hälfte 
ealifirbar wären. 21 Millionen find durch Eredit⸗Operationen zu 
bedecken. Der Miniſter theilte mit, bisher ſeien 240 Millionen vier⸗ 
rocentiger Goldrente verkauft und dafür 176,760,000 Fl. 6procentige 
ingezogen. Das Converſtonsgeſchäft ift faſt zur Hälfte beendet. 
Paris, 19. Oct. Aus Tunis vom 18. d. wird gemeldet, daß 
die telegraphiſchen Verdindungen zwiſchen Tunis und Agardimaou 
alsbald wieder hergeſtellt ſein werden. — Aus Oran wird verſichert, 
daß heute zu Gignig eine Unterredung zwiſchen Si Sliman Kaddur 
Bou Amema ſtattgefunden habe. 
London, 20. Oetbr. Gladſtone befindet ſich beſſer. — Es werden 
mehr Truppen nach Irland beordert. — Der Landgerichtshof beginnt 
heute ſeine Sitzungen. 
London, 20. October. 
ren, daß die Ruhe wieder hergeſtellt iſt, doch große Gährung in der 
Bevölkerung herrſcht. 
Dublin, 20. Oetbr. 
Pachtzinſes beantragt. 
Bukareſt, 19. Oct. 
onauftage wiederum einen Leitartikel, in welchem er auf feinem 
isherigen Standpunkt beharrt, wonach die Donau ein neutraler, 
nternationaler Fluß, deſſen Schifffahrt Europa gehört und auf welchem 
Niemand ein Privilegium haben dürfe. 
Alexandrien, 19. October. Die türkiſchen Commiſſionäre find 
Mittags abgereiſt. Die Panzerſchiffe „Invincible“ und „Alma“ be: 
reiten ſich zur Abfahrt vor, welche Abends oder Donnerblag erfolgt. 
Tripolis, 19. October. 2000 Mann türkiſcher Truppen find 
von Tripolis nach Kreta geſandt. 
Yorktown, 19. October. Bei der hundertjährigen Erinnerungs⸗ 
feier des Sieges hielt der Präſident eine Rede, worin es heißt: Vor 
hundert Jahren wurde der Kampf für unſere Unabhängigkeit hier be⸗ 
endet und das Princip der Volksſouveränität feſtgeſtellt; die Rachſucht, 
welche aus dem Kampfe herrühren könnte, iſt ſeit lange geſchwunden. 
Es iſt unmöglich, heute noch über unſeren befiegten Feind zu trium⸗ 
iren, angemeſſen aber, daß wir uns des Patriotismus und der 
ee unſerer Vorfahren erinnern und unſere Söhne für die Erb: 
Haft die Liebe zu der durch Geſetz geſchützten Freiheit einſetzen. Ich 
bewillkommne die Delegirten Deutſchlands und Frankreichs, erinnere 
an die Freundſchaft der beiden Nationen, welche die Wandlungen des 
Jahrhunderts überlebte und hoffe, die Freundſchaft werde ferner an⸗ 
dauern und das Land nach Innen und Außen Frieden genießen. 
Beifall. 
Horttonn, 20, Oetbr. Präſident Arthur befahl, die engliſche 
lagge am Schluſſe der Jubelfeier durch Salutſchüſſe aus Geſchützen 
der amerikaniſchen Truppen und Kriegsſchiffe zu begrüßen. Der Be⸗ 
fehl ſagt: Die als Zeichen freundſchaftlicher Beziehungen Englands 
zur Union anzuſehende Ehrenbezeugung ſolle zugleich das Vertrauen 
ausdrücken, daß der Friede und das gute Einvernehmen beider Länder 
* Jahrhunderte lang dauerten, insbeſondere aber wünſche der Präſident, 
N RS: die große Hochachtung zu bezeugen, welche das amerikaniſche Volk für 
die britiſche Königin hege. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
5 Berlin, 20. Oetbr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Der Kaiſer 
ernannte zu Bevollmächtigten des Bundesraths den Unterſtaats⸗ 
Secretär Möller, den Miniſterial⸗Director Herrfurth und den Ge⸗ 
heimen Rath Lohmann; der König von Würtemberg ernannte den 
Miniſterial⸗ Rath von Knapp. Während der ganzen Seſſion wird 
Bötticher den Vorſitz im Bundesrath führen. Die Subvention des 
Reichs für die Weltausſtellung in Melbourne macht eine große Nach⸗ 


Bereits 340 Pächter haben die Fixirung des 


VAR 


denen fünf dem Offizierſtande und fünf dem Reichsgerichte angehören. 
— Der Ausſchuß des Handelstags beſchloß für die nächſte Plenar⸗ 


aller wahrhaft Liberalen. 
von der Rede Notiz. 


Malapane. 


Wien, 20. October. Die „Politiſche Correſp.“ meldet: 


Kaiſer empfangen und dürfte ſich alsdann nach Deutſchland begeben. 

Paris, 20. October. 

auf 5 PCt. erhöht. 
London, 20. Oct. 


i Pacht zu Zahlen. 2 


werden zu mäß. Preiſen 1 9 
Jähne ſchmeizlos eingeſetzt, |R 
Sun 85 Sa (Luſtgas) gezogen. 

et Loewenstein, a 

2 45 en Dentift, u 
I 3, Ohlauerſtr. Nr. 43,1. Et. 
Vin Seeund. (Gymn.) giebt gan’ 

He Stunden à 50 Pf. [4250] | 

den Bere. erbeten unter A. B. 41 inf 

an Bresl. Ztg. N 


Ich theile hierdü e 


daß ich heute mein H chen mit 
j en habe, u. emp 515 En jiher 
beſte Bedienung ver ſprech end, 


11 
dee Date 105 ae [601 107 
1 


Die letzten Berichte aus Irland conſta⸗ 95 


Das Blatt „Romanul“ widmet heute der] Galizi 


forderung nöthig. — Dem Reichstag ſoll ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden, wonach der preußiſche Militärgerichtshof für Competenzeonflicte 
eine Reichsinſtitution werde. Der für das Reich vorgeſehene Gerichts⸗ 
hof fol aus einem Vorſitzenden und zehn Mitgliedern beſtehen, von 


berathung als Thema das Tabaksmonopol und die Straßburger 
Manufactur. — Die „Voſſiſche Zeitung“ feiert Hänels Hamburger 
Rede als die klare und ſcharfe Umſchreibung der Vereinigungspunkte 
Die „National⸗Zeitung“ nimmt eingehend 
— Das Comite in Karlsruh in Oberſchleſien 
erhielt die Erlaubniß zu Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von 
Namslau über Karlsruh und Königshuld nach Oppeln beziehungsweiſe 


Der 


5 italienische Botſchafter Robilant wurde in Angelegenheit der Entrevue 
des Kaiſers mit dem italieniſchen König heute in Gödöllb vom 


Die Bank von Frankreich hat den Discont 


N Der katholiſche Erzbiſchof Croke in Gafhel 
proteſtirt in einem Schreiben gegen das Manifeſt der Landliga und 
gegen den, den Pächtern gegebenen Rath überhaupt, keine Pacht zu] 
zahlen, und verlangt die Aufrechthaltung der urſprünglichen Prinzipien 
der Landliga, welche den Pächtern empfehlen, nur eine gerechte billige 
8 Er glaubt, die ablolute Verweigerung leder Pacht. 


Lotterie n 


1 Schlesischen Gewerbe- und Industrie- 
Ausstellung. | 


1. Hauptgewinn 10,000 Mark, 
& 19 Hauptgewinne von 1000—5000 Mark, 
im Ganzen 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 173,000 Mk. 


I Loose a 1 Mark 
1 ewe. Herz & Ehrlich, Breslau, 


E imz ie hekannten Commanditen in a. eslau und een 7 
a [62 


wie das Manifeft vorſchlage, werde die Spaltung und Niederlage der] 68, 40. 


Liga herbeiführen. 


(Orig.-Dep. d. Bresl. Ztg.) Se l 20. Oectbr., Aae [Baum⸗ 6 
wolle.] Umſatz 15,000 Ballen. Unverändert. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) 1 20. October. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte De Veſchtg 2 Uhr 45 Min. Schluß beſſer. 
Co urs v om 20. 


Cours vom 20. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 638 — 647 — Wien 2 Monat 171 35171 75 
Deiterr. Staatsbahn. 600 — 611 — a Dt 8 Tage... 217 45218 45 
Lombarden 261 — 272 50 1 5 en 172 80173 25 
Schleſ. Bankverein. 113 — 113 25 R 218 10/218 85 
Bresl. Discontobant Jo 10101 30 a 0 1115 n 105 50105 70 
a 00 Staatsſch chu ld. 


Bresl. Wechslerbank. 109 80109 70 99 — 99 — 
Laurahütte 2 100125 30 1860er Looſe 124 — 124 — 
Wien kurz 172 40172 90 Oberſchl. Eiſenb.⸗ Act. 245 — 246 20 
MER 100 Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Au 
85 Hg Pfandbriefe. 1 — 1100 — London lang 0 21 — — 
ſterr. Silberrente . 65 90 67 10 London kurz = AAN 
Deiterr, Papierrente. 65 700 66 — Paris kurz 80 500 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 10] 57 20 Deutſche Reichs. Anl. 101 50101 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — |4%, preuß. Conſols, 100 90101 — 
reslau⸗ Freiburger 100 40/100 20 Brient Anleihe 0 70 60 90 
RD. re 815 ⸗Actien . 166 20167 40 Orient⸗Anleihe III.. 60 40] 60 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 162 20163 — 0 61 — 62 — 
Rheinische 3086899 — —1— — a: 5 enb. „Bed. 44 — 44 10 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 121 80 122 80 1880er Ruſſen 74 70 75 — 
Oberſchleſiſche . 245 30246 20 Nen en St.⸗Anl. 102 60 102 60 
e 138 201139 — Ungar. e 76 60 76 90 


Ungariſche Credit 
N achbörf e. ie Defterr. Goldrente 81, —, dio. ungariſche 


(W. T. B.) 


102, 50, do. aprocentige 77, 40, Creditactien 640, —, Franzoſen 602, — 4E 
[Signor Carlo de Pasqualis aus 


Oberſchleſ. ult. 245, 50, Discontocommandit 227, 20, Laura 125, —5 Ruſſ. 

Noten ult. 218, 20, Nationalbank 113, 75, Lombarden Zu 
Contreminedruck. Spielpapiere und Banken chwankend, Bahnen und 

Bergwerke en gehalten, ruſſifche Werthe ſchwächer, Schluß 


erholt. Discont 5¼ v 
(W. T. B.) Berlin, 20. 3 [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 20. Cours vom 20. | 19. 
Weiz en. Schwankd. IRüböl, 7 1 5 
19 1 . 231 501233 — ] Dctbr.:Robbr. .... 54 70 54 — 
April⸗ Mai 224 — 224 — April⸗ Mai 56 — 55 70 
Roggen Behauptet. 
October 192 250192 — Spiritus. Flau. 
See Nobbr. 182 7 18 % 52 — 52 80 
April⸗ Mami 170 25170 251 October 52 20 53 20 
afer. 5 April⸗ Mai 52 30] 52 60 
Octbr.⸗Novbr. .. . 149 149 — 
April⸗ a BERN 150 501151 — 
(W. T. B.) Stettin, 20. ale — Uhr — 
Cours vom 20. Cunts 121 20. 19. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſt. 
Octbr.⸗Novbr.. ... 230 — 230 — ] October 55 50 54 50 
Frühjaht n 224 — 225 — ] Frühjahr ..»..... 56 — 54 70 
Reute Ruhig. Spiritus. 
Oetbr.⸗Novbr. 189 ee e e,, 51 50 52 60 
Frühjahtte — 169 —] October 51 80] 52 60 
Petroleum. f Oetbr.⸗Novbr... . 51 40 52 — 
October 8201 8 10] Frühjahr 51 60 52 — 
(W. T. B.) Wien, 20. Buben Schluß Courſe.] 25 
Cours Dan 20. Cours vom 
1860er 1 6 — — — — [Marknoten 570 90 er 8⁰ 
1864er Loo — — Ungar. Dt 118 70 118 70 
Creditactien - 369 30 376 — Si 6 57 76 70 
Oeſt.⸗ a do. 157 75 375 50 ilberrente 77 55 77 80 
Anglo 7 20 158 30 [Londoenn 118 40 118 35 
St. ei: U. Gert. 347 75 353 — Oeſt. Goldrente. 93 90 94 25 
Lomb. Eiſenb. . 152 25 158 25 Ung. Papierrente 89 10 | 89 35 
Galizier 320 — 1322 75 [Wien. Unionbank 147 20 148 20 
gen. 256 — 257 50 Wien. Bankvern. 142 50 144 — 
Napoleonsd'or. 9 38 9 364, | Aproc.ung.Goldr. 90 07 | 90 50 


Nach Schluß: Oeſterreichiſche Credit 367,50, Ungariſche Credit 368,50. 

(W. T. B.) Paris, 20. O 1 80 nfangs- Courſe.] 30% Rente da, 05. 
Neueſte Anleihe 1872 116, taliener 88, 50. a 
Oeſterr. Goldrente 80¼. 2 5 Goldrente 1033. Weichend 

Paris, 20. Dctbr., ewe 3 Uhr. [Schluß⸗ Court e.] (Original: 


Depeſche der Bresl. Ztg.) Bewegt. 
Cours vom 2 19. Cours van 20. 19. 
Zproc. Rente 84 — 84 27] Türken de 1869. — - — — 
Amortiſirbare 85 05 85 50 Türkiſche Looſe .. — —) — — 
5proc. Anl. v. 1872 116 37 116 65 RE Ir lee 
tal. 5proc. Rente. 88 50: 89 — | Drientanleihe III.. 62 629% 
eſterr. Staats⸗C.⸗A. 737 50 752 50] Goldrente 17 5 80½ | 803) 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 328 75 336 25 do. ung. 400% 950% 
1 5 1865 14 80 15 05] 1877er Ruſſen . 937, 93½ 


T. 8.) London, 20. Octbr. [Anfangs Gourfe.] Conſols 99 OL. 
9 0 87, 308 Ruſſen 1873er 89, 15. — Wetter: Schön 
London, 20. Detbr., Nachmittags 4 Uhr. Schluß⸗ Fourf e.] e 


ar oo Bresl Beitung.) Platz⸗Discont 4 pCt. Bankeinzahlung 
Cours vom 20 19. Cours vom 20. 19. 
Conſolss 99½ [ Silberrente —— ee 
tal. Sproc. Rente 1 88¼ | Papierrente — — — 
ombarden 13½ [ Ung. Goldrente 4proc. 77 777. 
5proc. Ruſſen de 1871 88, 88½ [ Oeſterr. Goldrente . 79%, 80 

5proc. Ruſſen de 1872 873], 88 — ] Berlin 20 77 — 
5proc. Ruſſen de 1873 ae 9075 amburg 3 Monat 20 77 — — 
Silben 5 rankfurt a. M... 2077 - 
Türk. Anl. de 1865 1a 107, Wien 1805 
50% Türken de 1860. ui e 25 70 — — 
102% | Petersburg „ 


60% Ver. St. per 1882103 ¼ 
W. T. B.) Frankfurt a. M., 20. October, Mittags. HAufgngs 
Courſe.] Eredit⸗Actien 317, —. Staatsbahn 300, 25. Galizier 276, —, 
n — —. Schwach. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 20. October, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Schluß. Courſe.] Creditactien 317, —. Staatsbahn 299, 50. Lom⸗ 


barden 12 wa 

(W. T . 8) Köln, 20. October. i (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 60, M an 3, 80, Roggen per Ioco —, 
30 19 5 199 250 per März 18, 20. — üböl loco 30, 50, per October 
0, Mai 2 Hafer loco 16, 50. Wetter: —. 
W. T. B.) Paris, 20. October. [Productenmarkt.] (Schlußbericht,) 
Weizen ruhig, per October 32, 30, per November 32, 40, Nov.⸗Februar 
32, 40, per Januar⸗April 32, 40. — Mehl ruhig, per October 67, 50, 
per November 68, — per Stobember- Februar 68, ber Januar⸗ April 


r. Grützner, Dr. Lehmann, S 
Beginn den 24. October. 


Damen⸗ Lyrenm. 

nlenjhaftliche Sep 5 Herren: Dr. Beblo, Dr. Cote, Prof. 
en. Matz, Dr. Michael, Dr. V 

Proſpecte bei der Vorſteherin 


M. Fischer, Katharinenſtr. Nr. 7, 3 Tr. 


Rüböl fe er October 
December 78, 50, per 1 April 73, 25. iritus weichend, pen 
64 Si e 63, 75, per December 63, 75, De Januar: Abe 
etter: : 
Be 20. Dctbr. [Nahbörfe] (Getreidemarkt.) Rüböl weichend, 
75 1 76, 75, per November 77, 25, per Decbr. 77, 50, per Januar⸗ 
pri 
Paris, 20. October. Rohzucker 57, 57—25. 
London, 20. Oetbr. Habannazırder 251/. 


Wien, 20. October, 5 Uhr 42 Min. [Abendbörſ el i 
369, 50, Ungar. Credit 370, 50, Staatsbahn 347, 50, Lombarden 151, —, 

Galizier 320, 50, Anglobank 1575 25, Napoleonsd' or 9, 38, Oeſterr. Papier: 
a 76, 60, Marknoten 57, 90, Oeſterr. Goldrente 93, 90, Ungar. Gold⸗ 
rente 118, 75, 4proc. Ungar. Ghee 90, 05, 4% Ungariſche Papierrente 
89, 15, Elb ethalbahn —, — Befeſtig 

Hamburg, 20. Oetbr., 9 Uhr 30 Muuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 327, —, Defterr. Creditactien 319, —, 
Staatsbahn 745, —, Silberrente —,—, Papierrente —.— on = Gold⸗ 
rente —,—, 1860er Looſe —, = 1877er Ruſſen —,.—, do. 1880er —, —, 
1 Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche 122, 12, Örientanleihe II. 85, 83, Y 
do. III. 45, 21, Laurahütte a —, les eſi ſche —, —, Ruſſi iſche Noten 0 
SENSE Lomb. Prioritäten —. Pack etfahrt — — Feſt auf Frankfurt 


217, 50. ; 
rt a. M., 20. Oct., 6 Uhr 50 Min. Abends. 9 20% = 


Frankfu 
be der Bresl. Stg.) Credit⸗Actien 319, —, Staatsbahn 299, 25, 


arden 131,25, Defterr. Silberrente —,— db. ee —.— Ungar. 0 
delt 4 


Goldrente —.— 1877er Ruſſen —,.—,. Galigier ——. 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. j 
— [Saifon-Theater in der Actien⸗Brauerei.] Sonnabend bringt 

dieſes beliebte Volkstheater als neues Zugmittel das Gaſtſpiel einer renom: 
mirten ee Balletgeſellſchaft, beſtehend aus der Solotänzerin Sign. 
manuela Fabri, der Tänzerinnen Fräul. „Giſela und des Balletmeiſters 
Rom. Im Laufe der nächſten Woche ge⸗ 
langt die als in Vorbereitung angekündigte Traveſtie „Die Mordgrundbruck 
bei Dresden“ zur Aufführung, wodurch vorausſichtlich die größte Heiterkeit 
in Permanenz erklärt werden wird. Es ſind außerdem noch ſeitens des 
Herrn Directors Gold durch Ankauf von Novitäten, Operetten und Poſſen, 
Vorbereitungen getroffen, um das Intereſſe des Publikums dieſem Theater 
für den Winter zu erhalten. 1 


J. Sedles) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In ROSE 


Bekanntmachung. 


Der Chriſtmarkt findet, wie bisher, auch in dieſem Jahre in der Zeit 
vom 13. bis incl. 24. December 1881 ſtatt, zu welchem, wie ſeither, nur 
hieſige Einwohner als Verkäufer zugelaſſen werden; Namen oder Bezeich⸗ 
nung auswärtiger Firmen an den Markthallen anzubringen 10 nicht geſtattet. 

Die Verkaufsſtellen in den, auf der weſtlichen und nördlichen Seite des 
Ringes aufzuſtellenden Markthallen und Colonnaden werden durch deren 


Beſitzer: 

Wittwe Gühmann, Schmiedebrücke 49, 

5 Kriewitz, Vincenzſtraße 21 

W. Schröter, Reuſcheſtraße 41, 

M. Rogge, e ‘A, 

Herold, Weißgerberſtraße 64 
an die Markt⸗Fieranten in bekannter Weiſe vermiethet, und ſind genannte g 
Hallenbeſitzer ꝛc. angewieſen, die Nummern der vermielheten Stellen, nebil 4 
Namen und Wohnung der Miether bis ſpäteſtens den 15. November e. 
uns anzuzeigen, bis zu welchem Tage auch Miethsanträge in unſerer g 
Markt⸗ Inſpection, Eliſabethſtraße 14, Hart links, Zimmer Nr. 11, ange⸗ 
nommen werden. 

Aftervermiethungen find nicht geſtattet und werden event. durch Exmiſſion 


inhibirt. 
Wir bringen dies zur 17 5 des betheiligten Publikums. [6223] 
Breslau, den 12. October 1881. 


Der Magiſtrat 
hiefiger Königlichen Halt und Reſidenzſtadt. 


Reichstagswahl. 


Wir bitten hierdurch alle tags welche uns in der Be 
zur Herbeiführung der Wahl der H Herren [61260 


Fabrikbeſitzer Beblo im Oſtbezirk 
Juſtizrath Freund im ethik 


unterſtützen wollen, ſich in unſerem Wahlbureau Ohlauerſtraße 64, 
1. Etage, Eingang Kätzelohle, zu melden. N 

Unſer Bureau ift täglich von 9 Uhr Vormittags bis Abends 
7 Uhr geöffnet und wird dort jede Auskunft ertheilt. 


Das Wahlcomite der Fortſchrittspartei. 


Wähler Verſammlung 
der Fortſchritts partei 


Freitag, den 21. October e., Abends 8 Uhr, 
im Saale des ruſſiſchen Kaiſer, Matthiasſtraße 17. 1 
Tagesordnung: Anſprachen der Herren 4 


Schloſſermeiſter Schipke und Dr. Steuer. I 
Eingeladen find ausschließlich die Mitglieder unſerer und der 
derſelben befreundeten Parteien. 


Das Wahlceomite der Bortfheittsharei. 9 
Heuer Wahlverein in Breslau. 


Unſere Candidaten ſind [326] 


Oſtbezirk: Herr Oberpräfident WOR Seydewiiz, 1 
Welbezirk: Herr Staatsanwalt Warmbrunn. 


Das Wahlbureau des Ne Wahlvereins im „König von 
Ungarn“, Biſchofſtraßſe, Zimmer 1, 1. Et., iſt täglich von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, bis 6 Uhr Abends, geöffnet. Aufnahme neuer Mitglieder, 4 } 
Annahme bon Agitations⸗ Beiträgen, findet daſelbſt ſtatt ze 


Musikalien-Handlung 
ti 


Vogt g und Lei) 


4259] 


Preiſen al 


gratis und franco. 


„enſtonat — Nachhilfe — Vorbereitung. 


Rectoratscandidat E. Mandus, Holteiſtraße 39, part. 
Papierbeſchneidemaſchinen 
für Buchbinder in beſter und accurateſter Ausführung zu zeitgemäß 1620 In einer jüd. Familie wir 
Die Maſchinenfabrik von C. Schettellus in Gleiwitz. 


Natürliche Formenfülle 


u. Schönheit der Büſte ſtellt brieflich, anerkannt ſicher und in kurzer Zei 
5 die Diätetiſch⸗Kosmetiſche Anſtalt in Baden⸗Baden. Näheres 


BRESLAU, 


Königsstrasse 5. 


. Edition Peters. — Collection Litolft. 


ein junger Mann (am 
liebſten aufmann) als Pen 
ſionär unter mäßigen Bedin⸗ 
N gungen aufgenommen. Dan 
Offerten 5 den Briefk. der 
Brest, Itg. au R. H. 30. 


[245] 


„tarfädhern, 


75 Neuvermählte empfehlen ſich: EEEEM 


Max Scheffler, 
Marie Scheffler, 
geb. Czeſch. 114245] 
geobſchütz, im October 1881. 


Dr. Paul Roſenthal, N 
Aſſiſtenz⸗Arzt I. Kl., 


Ruf 
Neu⸗Breiſach. 


Vermählte. [4232] 
Beuthen OS. 


S2 NINE EEE 
s rmählte empfehlen ſich: 
5 Michaelis Aronſohn, 5 

Malwine Aronſohn, geb. Altmann. 


Bei unſerer Abreiſe nach Bromberg] im 81. Lebensjahre. 


ſagen wir Verwandten und Freunden 
herzliches Lebewohl. 395] 


cha Noſenthal, geb. Landsberg, 


Itheurer, innigst geliebter 


Michaelis Aronſohn und Frau. 


Gestern früh verschied plötzlich zu Myslowitz unser biederer 
und ehrenwerther College, der Rechtsanwalt und Notar 


Herr Berthold Fendler. 


Wir werden demselben stets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Beuthen 0,-S., den 19. October 1881. 

Die Rechtsanwälte 

im Bezirk des Königlichen Landgerichts Beuthen 0.-8. 


Nakel, Schubin, Thorn, Breslau, Räürſchnermeiſter, 
bie waer den 19, Oetbr 15. I Breslau, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, 
i ee empfiehlt 


Vorgestern starb nach lan- 
gem Leiden unsere gütige 
Principalin, Frau Kaufmann 


Charlotte Breslauer, 
geb. Weigert. 


Friede ihrer Asche! 
Breslau, d. 20. Octbr. 1881. 
Das Fabrikpersonal der Strohhut- 
Fabrik von H. L. Breslauer. 


Sonnabend, den 22. October c., Mittag 1 Uhr, werden 
auf der Rennbahn bei Scheitnig 4 Herren⸗Reiten abgehalten, 

Billets zur Tribüne ꝛe. am Renntage auf dem Nenn: 
platz an den Kaſſen und bis Freitag, Abends 6 Uhr, bei 
dem Vereins⸗Secretair Herrn Emil Kabath, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 28. [375] Das Directorium. 


GEF Die Pelzwaren Handlung IE 
Robert Baumeister, i 
D 


Heute Vormittag verschied sanft 
nach kurzem Krankenlager unser 
Gatte, 
Vater, Grossvater und Bruder, der 
Kaufmann 394 


Lewin Baerwald, 


feine Herren-Geh. und Reifepelze 


von 75 Mark an. BG 


legante Damenpebe, 


neueſte Fagon, 
mit den modern⸗ 
ſten Bezügen in 
5 echten Lyoner 
Seiden⸗Sammet⸗, Kammgarn⸗, Wolle, Tuch⸗, Matlaſſe⸗ und ſeidenen 
Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern und Pelzbeſätzen 
u“ ar 


von 50 Mark an. 
Damen: Haus: 
Su 


[6219] 


DS 


Familien⸗Nachrichten. : 
Verlobt: Frl. Ida v. Oertzen in 
Coſg mit Hrn. Knut Graf Wacht⸗ 
meiſter aus Schweden. 


Verbunden: Hptm. im großen | 
Generalſtabe Herr von Roſenberg⸗ 


Gruszezynski II mit Frl. Marie du 
Bois in Berlin. Sec.⸗Lt. im 
Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 20 Herr Max 
Kärnbach in Breslau mit Frl. Eliſe 
Falkenhahn⸗Holm in Glogau. 


v. Steiger⸗Montrichat in Graz. 


Geſtorben: Fr. Prof. Eliſabeth 5 
Roſe, geb. Haupt, in Wismar. Kr.⸗ 
Ger.⸗R. Hr. Dr. Adalbert Fiſcher inf 


Habelſchwerdt. 


Stadt- Theater. 


Freitag. 1 
zu halben Preiſen: „Hamlet.“ 


Sonnabend. Z. 1. Male mit neuen 2 
Decorationen, Coſtümen und te: | 
quiſiten: „Aida.“ Große Oper mit | 


Tanz in 4 Acten von G. Verdi. 


Lobe- Theater. : . 


5 Freitag, 21. Oct. „Donna Juanita.“ f 
onnabend, den 22. Octbr. Vorletztes R 


Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 


„Maria und Magdalena.“ (Maria, En 2 ERTL: 
Heute, Freitag, den 21. October. 


Frl. Clara Ziegler.) 


g Salsom-Hheater. [4244] 
Freitag. 


Geſchloſſen. 
Sonnabend. 1. Gaſtſpiel der italien. 


Blallet⸗Geſellſchaft Pasqualis. 


Singakademie. 
Fee 22. October, halb 7 Uhr 
Abend: Extraübung zu „Odysseus.“ 
Um zahlreiche Theilnahme, nament- 
lich der Männerstimmen, ward ge- 
beten. 6234] 


HKalser panorama. 
Letzte Woche: Belgien u. Amerika. 
Entree 10 Pf. [4195] 


Liebich's Etablissement. 


Concert 
Ludolf Waldmann. 


Orcheſter: Capelle des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Soliſten * Crevel, Selden, 


örtoch, 
Herren Franke u. Ludolf Waldmann. 
rogramm der Geſänge: 
Duette von Mendelsſohn⸗ Bartholdy 
und Suppe. [6211] 
Arien von Mozart, Verdi, Arditi. 
Lieder v. Marſchner, Abt, Waldmann. 
Saal 50 Pf. Balcon 1 Mk. Loge 
1,50 Mk. Vorverkauf der Dutzend⸗ 
Billets ꝛc. bei Herrn Th. Lichtenberg. 


Wietorla- Theater. 
Auftr. der brillanten Espagnola 
Troup (Orig. Spanische Tänzer) 

Segnnoras [6212] 


Lo La Gomez, 


Annita, Conelita u. Snr. Prous, 
der unübertrefflichen amerik. 
Luft-Gymnastikerinnen 


Sisters Lawrence, 


des Schwedischen Damen- 
Quartett Sachse, der 
engl. Duettistinnen Lottile u. 
Lilli Walton, des Gro- 
tesk-Komikers Herrn Paul 
Stab u. des berühmten Seil- 
tänzers Mr. Hajex im 
Brillant - Feuerwerk 
auf dem Thurmseileum101/,Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 


= 


Ende 11 Uhr. 


ine 


eprüfte L i ilt bil⸗ 
ligſt prüfte Lehrerin ertheilt Bil 


Stunden in allen Elemen⸗ 
Sprachen und Muſif reſp. 


oſ. 


Med.⸗ 
Rath Herr Profeſſor Dr. Klopſch in 
Breslau mit Frl. Georgine Baronin a 


2, Claſſiker⸗Vorſtellung . 


ergebenſt ein 


Nachhilfe in Schularbeſten. Gef. Off. 


sub T. 18 Exped. der Bresl. Ztg. 


buchhandlung von Julius Hainauer, 
7 Uhr an der Kaſſe. Anfang ½8 Uhr. 


Letzter Vortrag Montag, den 24. Oet. 


von 18 Mark an. a 
Zeil-Gar ten. in allen Pelzgattungen. 
Concert. Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark an. 


Capellmeiſter Hr. Theubert. 0 N 
Erſtes Auftreten des Reparaturen und Moderniſirungen aller Pelzſachen werden 
Mr Levantine 5 9 nur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 9 
Ans Amerika, ohne jede 3 c II IT GO 
Coneurrenz, große Sen⸗ e e n —— = 
ſations⸗ Nummer, ſowie 
Gaſtſpiel d. großartigen Luft⸗ 
und Parterre⸗Gymnaſtiker 
Petresku, 


5 
. und Geſchäfts⸗Pelzjacken N 
| } Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 


2 N 


e . h e ee P 
bin ich 5 Tage, und zwar von Sonnabend, 
In Breslau dun 22, bis Heittwoch, den 26. October, 


im Hotel „zum weißen Roß“, Nicolaiſtraße, täglich von 9—4 


6 Uhr zu 
ſorechen. 10203) 
7. Hen gene e, . A. Morgenstern, i. V. a 
. erk, f (Auch brieflich.) Dresden, Amalienftr. 21, II. Auch brieflich.) 
Dis Pale u. iat Nelke Jeden Hämorrhoidal⸗ und Magenleidenden mache I nn & 
des d 1 n Herz 5 Adolf daß ich gegen dieſe Uebel eine Heilkraft ausfindig gemacht habe, welche M 
W eber x 8 Ch akter⸗K IJ in mildwirkenden Mitteln beſteht und vom Greiſe wie vom Jüngling 
fers 4 £ Oskar C 10 obne Berufsſtörung in Anwendung gebracht werden kann, und ich 
er 0 RS fen 6 lo, bin gern bereit, Denjenigen, welche mit dieſen Krankheiten behaftet find, M 
> SENDEN Herrn ] Auskunft und Nath zu ertheilen. Es haben ſich dieſe Mittel nach 
Gustav Walter, drei⸗ bis viertägigem Einnehmen ſchon bewährt, und Kranke, die 
der Coſtümſängerin Fräul. mehrere Jahre litten und alle bisher bekannten Medicamente ohne 
Irma Nagy, der berühmten Erfolg verſuchten, fanden durch meine höchſt einfache Methode Hilfe. 
Wiener Jodlerin Frau. WIE Hämorrhoidal⸗ und Magenkrankheiten find unter allen die meift Mi 
Louise Montag. J verbreitetſten in allen Ständen, Völkern und Zonen, und nimmt 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. namentlich der Magenkrampf die erſte Stelle ein. — Sehr viel I 
Auftreten des Mr. Le Fantine 1 ſchadet die bisherige irrige Meinung, als müſſe jeder Magenkrampf nach f 
um 10 Uhr. (62360 


Auftreten des Mr. Levantine nur wenige Tage! 


ſeiner beſonderen Urſache behandelt werden. Ich bin der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß die Krankheit, welche von der Natur zugelaſſen wird, 
auch durch irgend ein einfaches Mittel aus dem großen Naturreiche 
bekämpft und geheilt werden kann. Magenkrampf und Verdauungs⸗ 
ſchwäche geben ſich ungefähr durch folgende Merkmale zu erkennen: 
Unbehagliches Gefühl, üble Laune, Gefühl von Schwäche, Schläfrig⸗ 
keit und doch nicht erquickenden Schlaf, Vollſein nach Genuß von; 
Speiſen und Getränken, üblen Geruch aus dem Munde, läſtige 
Blähungen, belegte, ſchleimige Zunge, Kopfweh, aufſteigenden heißen 
„rde 1 0 Dünn ln ae 1 Bon a w. Kennzeichen N \ 
HSHämorrhoidal find: Herzklopfen, venjaujen, unruhiger Schlaf, W 
William Finn. Jucken am Körper, Brennen mit periodiſch ln he el 9 
Relief- Spectra. Pichler's Aſtroſkop. M After, Kreuzſchmerzen, Aufgetriebenheit des Unterleibs, Schwindel, 
Modell eines open. Japaneſiſchen N En mit fliegender Hitze, Gemüthskrank⸗ 
Ae e en e Mond- Sichere Mittel ce hartnäckigen Huſten, Heiſerkeit, Lungen⸗ 
I. Numerirtes Billet 2 Mk., II. un⸗Affectionen, chroniſche Katarrhe und Halsleiden. “ 
numerirtes Billet 150 Mark, III., Bandwurm, ſowie auch Spulwürmer und Ascariden befeitige | 
Schülerbillet 75 Pf. Abonnements ich ohne Couſſo und Granatwurzel, ſowie ohne jede Vor⸗ und 
incl. des lezten Vortrags (24. Oct) | ungerent vollſtändig mit Kopf. Dieſes Medicament iſt ſchon bei 
1. 3 K 00 Mk., m. indern anwendbar und ein Nachtheil nicht zu fürchten. 


1.06 Mek. zu haben in der Kgl. Hof Il. Briefe find direct zu richten nach Dresden, Amalienſtr. 21, II. 1 


D 


Hotel de Silésie. 


II. populär⸗wiſſenſchaftlicher 
Vortrag für Herren und Damen, 
verbunden mit den brillanteſten 
Experimenten, von 


en 


nur i Es folgen hier wieder einige Atteſte, welche mir in neuerer Zeit 
Schweidnitzerſtraße 52, und Abends] aus Breslau zugingen und wohl hinlänglich einen Beweis liefen 0 


Ende gegen 10 Uhr. \ von der Güte meiner e 115 8 
Ein weiterer Cyclus von Vorträgen Bald nach Verbrauch Ihrer Medicamente fühlte ich, daß meine 
t nicht Statt. 6222 ſchrecklichen Magenſchmerzen (verbunden mit häufigem Erbrechen) 

fenden a ae [522] nachließen, und ich fühle mich jetzt völlig geſund. Ich habe Ihre 


Methode bereits mehrfach angelegentlichſt empfohlen und ſage Ihnen 


Zurückgekehrt. [4236] f e 1 8 le 
\ - N reslau, den 8. October 1 
D T. Gustav Joseph. 1 Frau Bertha Glaſemann, Damenſchneiderin, Alexanderſtr. 6. 
Angekommen [6243] — 


Ä Bereits 4 Monate find feit Beginn meiner Cur verfloſſen, und ich 
0 115 mich glücklich, daß ich durch Ihre Hilfe wieder geneſen bin. 
Mein Magen verdaut die Speiſen ſo gut wie nie zuvor; wenn 910 an 
meine Lage vor einigen Monaten denke, jo fühle ich mich im böchſten 
N gc ne hnen meinen innigſten Dank vielmals aus⸗ 
zuſprechen. 
Breslau, den 11. October 1881. 

Frau Emma Hanke, Albrechtsſtraße 41. 


Durch Anwendung Ihrer mir verordneten Medicamente bin ich vom 
Bandwurm befreit worden. Ihnen hiermit meinen herzlichſten Dank. 
Breslau, den 9. October 1881. 0 
Paul Langhammer, Schiffer, Uferſtraße 38. 


Dr. Sauer. 


9 


Le Bourget! 
Am 30. October, 1 10 


Erlauben Sie mir, Ihnen meinen beſten Dauk für die wohlthätige 1 
bei Chr. Hansen. 


Wirkung Ihrer fo unſchätzbaren Medicamente zu ſagen. Während 
5 Jahren hatten Magenkrampf und verſchiedene andere Leiden mein 
Leben zur Qual gemacht. Seitdem ich jedoch Ihr ſo vortreffliches 
Heilmittel mehrmals anwandte, ſo bin ich wieder in den Stand ge⸗ 
ſeszt, meine täglichen Arbeiten zu verrichten. Mit Freuden füge ich mein 
1 Sengniß bei, mit den beiten Wünſchen für Ihr Wohlergehen und zeichne 
R reslau, den 3. Juli 1881. b 

Ferdinand Heimlich, Bahnhofſtr. 26, III. 


1 8 8 ya 
2 Ich bezeuge Ew. Wohlgeboren wahrheitsgetreu, daß das von 

RAR Kg u Ihnen beroronete Bandwurmmittel für meinen Yährigen Sohn die 

ihre A. H. A. H. und J. B ade!] gewünſchte Wirkung in vollem Maße gethan hat, indem der Band⸗ 

42257 [wurm binnen 1½ Stunden mit Kopf vollſtändig abgegangen iſt, 

wofür ich Ihnen hiermit meinen innigſten Dank ausſpreche. EN. 
Breslau, den 23. Juni 1881. Frau Weiland, Alte Kirchſtr. 7, II. 


Ohagen, 


(Bestellungen nicht durch Lo 


2 


Die Bes Cheruscia, 
i. A.: 


n 
5 ee ee 


Sargımagazim, Schuhbrücke Nr. 60, 
Erstes Breslauer Beerdigungs- Institut. 
diener.) Telegr. Aufträge sofort. [265] 


Stud. theol. ev. 
Kneipe: Restaurant Ehbeke, 
Ohlau⸗ufer 8. 


7 


Bekanntmachung. 
Die Zwangs⸗Verſteigerung des 
Grundſtücks Nr. 19, Moritzſtraße zu 
Breslau, eingetragen im Grundbuche 
von Neudorf⸗Commende, zur Stadt 
Breslau gehörig, Band IX, Blatt 
Nr. 450, iſt aufgehoben. 62311 
Die Termine am 3 
5. und 6. December 1881 
fallen weg. ! 
Breslau, den 15. October 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Katſchinsky. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das 19 1 Nr. 16 Alexander⸗ 
ſtraße zu Breslau, Band 10 Blatt 265 
des Grundbuches der Ohlauer⸗Vorſtadt, 
deſſen der Grundſteuer nicht unter⸗ 
liegender Flächenraum 4 Ar 60 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nusungswerih 5400 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 16. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
i Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes, am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3, an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 17. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. b 
Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Bun betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 5 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
Gn Dritte der Eintragung in das 


rundbuch bedürfende, aber nicht ein= | 7° 
getragene Realrechte geltend zu 010 

nl haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des e e 


zumelden. 
Breslau, den 10. October 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns . 5 5 
Moritz Rubinstein, 
— in Firma „M. Bubinstein“ — zu 
Glatz iſt durch Beſchluß des König⸗ 
lichen A III zu Glatz 
am 15. October 1881, 
Nachmittags 4 Uhr, 


das Concursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Alois Berger zu 
Glatz iſt zum Concurs⸗ Verwalter er⸗ 
nannt. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 10. December 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es iſt zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 


eursordnung bezeichneten Gegenſtände 


auf den 4. November 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 


[und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 


auf den 19. December 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur 


Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 


haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 


der Sache und von den Forderungen, 
N fer welche ſie aus der Sache 9955 


onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursperwalter 

bis zum 31. October 1881 

Anzeige zu machen. [6226] 

laß, den 15. October 1881. 

Hahnel, 

Gerichtsſchreiher 

des Königlichen Amts⸗Gerichts III. 


Bekanntmachung. 


Der Bau eines Thonrohreanals 
in der Hubenſtraße und eines ge⸗ 


mauerten Canals auf den Teich⸗ 


äckern ſoll in öffentlicher Submiſſion 
15970] 


vergeben werden. 


Die Bedingungen, Zeichnungen und 
die Koſtenanſchläge liegen in 15 Rath⸗ 
haus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungscaution von 200 Mark 
für jeden der beiden Canale beizulegen 
iſt, werden 

bis zum 27. October d. J., 
Vormittags 12 Uhr, 
in der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 

Die Eröffnung der eingegangenen 

Offerten findet an demſelben Tage, 


Mittags 12½ Uhr, im Canaliſations⸗ 
Bureau, Rathhaus, Zimmer Nr. 52, 
lin Gegenwart der etwa erſchienenen 


Offerenten ſtatt. ; 
Breslau, den 12. October 1881. 
Die ſtädtiſche 
Canaliſations⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unte 
laufende Nr. 2011 die Firma 

Alexander Kapsa 
mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Biskupitz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Alexander Kapſa zu 
Biskupitz am 13. October 1881 ein⸗ 
getragen worden. f 6230] 

Beuthen OS. den 13. October 1881. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung eine Handelsgeſellſchaft sub 
laufende Nr. 46 unter der Firma 
A. Hellinger Söhne \ 
am Orte Striegau unter nachſtehenden 
Rechts verhältniſſen: 


Geſellſchafter ſind: 6225] 
1) der Kaufmann Paul Hellinger, 
2) der Kaufmann Emil Hellinger, 


beide in Striegau. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Octo⸗ 
ber 1881 begonnen, . 
heute eingetragen worden. 4 
Striegau, den 15. October 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


® Y 
Verſteigerung. 
Dinstag, den 25. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Saale des Hotel 
Tſchammerhof hierſelbſt nach Schluß 

er Börſe: 16230] 
800 Ctr. la Kartoffelſtärke 
nach einem im Verſteigerungstermine 
vorzulegenden größeren Muſter zur 
Lieferung frei Bahn Rawitſch unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Zahlungs⸗ Bedingungen 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. ‘ 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Glogau, den 20. October 1881. 
Horn, Gerichtsvollzieher. 


— 80 


Bei Eduard Trewendt in Breslau 
erſchien ſoeben ein neuer Roman 
5 von [5497] 


Rudolf von Gottſchall. 


Erbſchaft des glutes “ 


Drei Bände. 
Eleg. geh. 15 Mk., eleg. gebd. 18 Mk. 
Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. 
e eee N 5 


= Für Hautkranke ꝛc. 
Sprechſtd. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Ein junger Kaufmann, welcher ſich 
etabliren will, ſucht unter älteren 
Damen, da er ohne Verm., eine Le⸗ 
bensgefährtin mit einigem DVerm. 
Ernſtgemeinte Offerten unter Bei⸗ 
legung der Photographie erb. in den 
Briefk. d. Bresl. 905 unter P. 36. 


5 Heirathspartien 

in feineren Ständen werd. unter ſtreng⸗ 
ſter Discretion reell u. paſſend vermitt. 
Fr. Schwarz, Sonnenſtr. 12, Breslau. 


UT: 


Ein Kaufmann, der ſich ges 
ſchäftlich zurückziehen will, 
ſucht Häuſer⸗Adminiſtrationen 
von Januar 1882 ab zu über⸗ 
nehmen. f 16176) 

Gefäll. Offerten werden im 
Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 


tung unter W. W. 24 entgegen 


genommen. SER 
Ein rout. Kaufmann, dem f. Refer. 
3. Seite ſtehen, ſucht für Berlin 
ge dort ſehr lange A Se 
ertretungen, gleichvie 
Adr. u. K. F. 32 bef. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


(et für mein Kaffee ⸗ u. Thee⸗ ze. 
Engros⸗Geſchäft tücht. 

ten für Private u. Händler. [e 
Johs. Eekelmann, Hamburg, Grimm 9. 


Hot intelligenter 


otelwirth, 


in der Lage jede Caution zu legen 
und beſte Erfolge über ſeine bisherige 
Thätigkeit nachzuweiſen, ſucht etwas 


5 
8 
a 
— 


zu pachten, event. auch zu kaufen. 
Offerten unter 0. K. T. an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 
8 
Für Hau, 
und Geſchlechts⸗Krauke, 
auch in ganz veralteten Fällen, 
ſchnelle u, ſichere Hilfe, 
m Frauenkrankheiten 
bei R. Dehnel, 


Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Ct. 


Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. 
Auswärts brieflich. ME 


w. Branche. 


Weisz 


ME dminiftratort 


Agen⸗ 
620 0 


Br 
1 


Br 


* je 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 7 


Freiburgerſtraße 31 


halbe 3. Etage, 4 Zimmer, Cabinet 7 


Für meine Spirituoſen⸗Erpe⸗ * 
dition ſuche ich zum jofortigen 
Antritt eine in jeder Beziehung 


Ein Zieglermeiſter, 
der gegenwärtig noch der Ver⸗ 
i Jed waltung einer Ringofen⸗Ziegelei 
durchaus ee gewandte auf eigene Rechnung porſteht Mi 
Verkäuferin Kenntniß der] (Sahresproduction 2 Millionen), 
poln. Sprache iſt erforderlich. ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
M. Friedländer in Oppeln. zum 1 Geh mare auf; 
— — monatliches Gehalt oder Accord per 1. Jannar i 5 ö 
anderweitige Stellung. Der Be⸗⸗ 250 Aber 58 en 
treffende iſt mit Drainzöhren- „„ 
Vom 1. Novbr. ab f. möbl. Zimmer 


in Geſchäftsbaus, Hauptſraße] ’ & N 
Geenen ee Poularden, artenzäune, 
Ringes, mit 2 Läden, be u u 5 itt 
de I gelen e. ET. Trüffeln, e rene 628 
een Offerten unter a. =» I M. d. Schott, Matthiasſtr. 28a 
U 9 erten unter A. B. U. 52 2 Sd. 
ee Pr, Nalives- ge 
Mein zweiſtöckiges, neu⸗ — N { 4 
ape rg mi großem U. Holsteiner a ee e Mee Inas FFFFF 
ee ene e 1 95 A t Ignebſt vollſtändiger Ausrüſtung zu Für Kohlen- ’ 
erbundeu mit Dampfozeöielei, Inn: us ern, kaufen geſucht. [6215] Engros⸗Geſchäfte. und Verblendſtein⸗ Fabrikation e 
ing 19. aymond. 


ſelbſt ſeit 10 Jahren das Baugeſchäft ; f 5 5 f 8 

betrieben wird (Garniſonpferdeſtall zu Rheinlachs 118 I EN don e. Eine in dieſer Branche allſeitig aus⸗ cn 1 00 5 FF.. ͤ 
9 Tauentzienplatz 11 

iſt zu vermiethen: 


30 Pferden, Garniſonſchmiede, Stroh⸗ im in Liſſa 5 gebildete, junge, bewährte Kraft ſucht den 5 & 
magazin wird pan der biegen Gar- gg zum zu Dannpeim in eine in Bolen. | Chung, lehbiel als Camptersitt f k. in der Bucfthrung erfahren. I 
niſon benutzt), iſt unter günſtigen Be⸗ Gänsebrüste ß oder Meifender 4229] Caution kann der Stelle ange⸗ 
dingungen wegen Ablebens meines 1 Bernhardinerhund Offerten unter R. 35 an die Exped. f Meilen gestellt werden. Leal ; u 
aunes zu verkaufen. [5944] empfiehlt 6285 817 85 eee e eee e bed. Ge. Off. unt L. 6, 40 ber. g Etage im Hintei hause eine 
t i. Schl. 1 b i m dad) (amarz Ztg.: B die Exped. der Bresl. Ztg. Ki aber Naebent aus 3 Zimm, 
Eduard Scholz e be Jian e | ee |, at an, Son, gm 
[6229] Brieg, Zollſtraße 1 16ätt en detail findet ein ſehr (Fin junger ftrehfamer Landwirt, F 
97 — f flotter Verkäufer, der polniſch ſpricht, Sohn eines kleinen Guts⸗ il g ö 
Ohlauerstr. 9. bei gutem Gehalt ſofort Stellung. | befißers, 23 Jahre alt, evangeliſch, Ni olaiſtraße Nr. 7 
enſo ſuche einen mit den nöthigen | welcher in einigen größeren Wirth⸗ 
Ebenſo ſuche ei i hi lcher in eini 5 ir 


Ida Nenner. 


Ein gutes Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer größeren Gebirgs⸗ 
ſtadt, Landgericht und Garniſon am 
Platz, in beſter Lage, wegen Krankheit 


Herrnſtadt i. 
iſt per Termin April 1882 eine herr⸗ 


8 1 ei äferei Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling, ſchaften hieſiger Gegend thatig |fhaftlihe Wohnung zu vermiethen. 
Cbiſte kr. N. f an N Gre. de Krümel⸗Chocolade Stachau be pol erde ee, dhe und, feier fe ene Abbes Velo 
5 . 5 2 } IR 8 eben „ ſucht Stellun a 
Bresl. Zeitung. 05216] [mit Janille per Pd. Mk., empfiehlt ned bei Steinkirche 16241] Ober⸗Glogau. moglichst unter Leitung des Prin- Zu 6 erm th a 
In! prämiirt 1881, dor: 8. Gr zellitzer, — Reg.⸗Bez. Breslau, f in Seni „Geſchäft zipals, Näh ertheilt bereitwilligſt ethen 
Pianinos, zaallce Fabre, jenſt Nr. Z. bat begonnen. 101) inch ich einen Juitkwaaren cet] (592 E- Mionka,  |fof.od. 1. Januar 1882 Albrechts 
gebrauchte Pianinos ſtets vorräthig Antonienſt raße T. 3. St une ic) einen A 1 Biſchwitz, Poſt Schmolz. ſtraße 41 der 1. Stock, geeignet 
und paeiswerth Uniperfitätsplab 6 bei . Aegmann., flotten Verkäufer Siem e aim Gefgäftstncat, Nüperes bei 
[3828] Sanssen.. Lende — — — an fe. Ang Pain. Sprache Stellen⸗Geſuch. Waldaw im Stastsaufe. 14227 
. — erforderlich. Ein junger Mann, Anfang dreißig, 


Eine elegant renovirte Wohnung, 
1. Etage (auch als Geſchäftslocah), 


hlauerſtr. 48 


im Ganzen oder getheilt zu verm. 
Näh. Ohlauerſtr. 45, 1. Etg. [4223] 


Nicolaiſtraße 13, 
Ecke Büttnerſtraße, 


ſind zwei elegante Wohnungen, 
J. u. 3. Etg., je 4 Zimm. u. Zubeh,, 
ſowie pt. ein Comptoir zu verm. 


In. M. Schäffer. verheirathet, ſeit Jahren gegenwärti 
= Etage, Karpfen, Aale, ene been le 100 in Stellung, ſucht, geitüßt au 
, Seelen seta! | Schleien, Sn Je ren Ge ein eie ag ben une 
= fen Genre, per Dutzend ch 40% Forellen, Der Bockverkauf a 1 5 0 5 Be er ae an. J. N. 
. At at Samme t und Plüſche für H in der reinblütigen EN Josef M. Hamburger, |100 poſtlagernd zuzuſenden. [4117] 
Kleider und Mantelbeſatz in allen ummern, beerde zu 1 2 EB < 0 Aopen 12 Für einen jungen Mann mit guter 
| enen i oa friſche Chmiellowitz, und Confections⸗Geſchaft Handſchrift ui 2005 De [4247] 
Rn ranzen, 1 i —_— 7710 als Schreiber SE 
Be. Schnüre und Senntertalöfer, Steinbutten, been de J 1 ne, ür mein Colonialwaaren-Gefhäft| bei einem chriſtlichen Rechtsanwalt 
ſowie ſämmtliche Zuthaten für Lachs Zander Die Heerde zeichnet ſich durch edles, O Tube ich zum baldigen Antritt oder Rechtsconſulenten geſucht. Off. 
3 3 


22 Mküiertraje l) BacKhechte, 


Damenjchneiberei, kräftiges Haar und gute Figuren aus. einen fleißigen und ordentlichen u. E. M. 37 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. de um. eee [2223] 
Große Auswahl nur in dem P deen 9 5 Commis. SE N 0 
betannt billigen und weelen Geschäft Cabliau, Sechechte, Sy Donat Bak. us. Offene Lehrlingsſtelle. Schweidnitzerſtr. 19 
Altbüßerſtraße 11, 8 662 ung E N; C | Fin Commis für's Papier⸗Geſchäft Ein, a N Eltern, von | it in der 1. Etage ein großer Saal 
| 1. 1 ae: Astr Caviar : wird geſucht. Dfferten unt k. 38 fler „ is Wagen als gere zu vermiethen. 
gegenüber der Magdalenen⸗Kirche. D D in den Vrieft. der Bresl. dig. [6233] | Handlung unter ſolden Bebingungen Näheres 2. Etage. [396] 


Für mein Kurz: und Galanterie⸗ als Lehrling ſofort placirt werden. 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ict 95e [6218] Emanuel Luft in Neiſſe. Albrechtsſtraße 10 
1 


1. Etage, mit 4 großen Schaufenſtern, 
hellem Treppenaufgang, iſt als 


Geſchäftslocal 
oder Wureau 3 


für 1000 M. bald zu vermiethen. 


Ohlauerſtr. 45 


ſind die bisher zur Weinhandlung 
benutzt geweſenen Geſchäftslocale 
68 Zimmer) nebſt großen Kellereien 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt 1. Etg. 
und Nicolaiſtr. 13 im Compt. [4222] 


Ein Geſchäftslocal 


in 1. Etage iſt ſofort billig zu ver⸗ 
miethen Carlsſtraße 13. Pros] 


Junker, 1, Ecke Schloßſtraße, 
iſt ein Laden mit großem Schau⸗ 
fenſter per Jan. 1882 zu derm. Näb. 
Junkernſtr. 2, 1 Treppe. 4226] 


Stallung 


nebſt Futterkammer zu vermiethen 
Tauentzienplatz Nr. 11. 3700 


terungsberichte vom 20. October 


Friſche Haſen, |Pomm. Gänsebrüste, 80 
gaꝛeſpickt, von 15 Sgr. ab, Rebhühner, Gänsesülzkeulien 5 nf SER Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
Neßwild und Hirſchſteiſch empfiehlt 8 2 ungen Mann, |tetions-Geisärt (mas Maß) ſuche 
9 e größter Auswahl [5670] Maronen, ‚Der Bodverkanf doll 8 92 9 85 9 555 ich unter günſtigen Bedingungen 


ert, Ohlauerſtraße 64, Be ee 1. Monk er, 7 1 
nne, . n 
ur Bequemlichkeit der geehrten Bahnhof Ober⸗Glogau — beginnt. — a i f g 
Herrſchaften habe ich auf dem Neu⸗ empfiehlt [4243] in mit der Gifenwaaren-Brande | zum fofortigen Antritt. [398] 
mar 1 zu kon N 5 E. Huhndorf, am an a daa e e Denn us 1 S. Breitenfeld in Bunzlau. 
r un 118 . 5 l ür mei f 11 
R e 5 im 11 mie _____Sämiebebrüde 21. | [6221] Güter-Director. an die Exped. der Bresl. Big. erb. Fe sum Ieerigen Mn 
E — TN eein praktiſcher Deſtillateur, der einen Lehrling mit guter Schulbil⸗ 
4 5 ; ; = 3 in 5 Deſtillations⸗] dung, der poln. Sprache mächtig. 
HBriſches Hirſch⸗ u. Rehwild, Bruſt⸗Caramelen, Stellen - Anerbieten 6 in Sem ER 990 M. den 
Haſen, ſchöne Faſanen, Mabie mittel 61 Huſten und Heiſerkeit. und Geſuche. ſucht bei beſcheidenen er? atibor. 


Großvögel empfiehlt 12 5 e Stellung in einem Deſtillations⸗He⸗] Für mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
V. Fichtner, Tauenzienftr- 2. 3 S. Crzellitzer, SImtertionspreis vie Zeile 15 Pf. | Haft, in welchen ihm gleiczeiig waren Geſchaft ſuche ich sum, bal- 


; Gelegenheit geboten wird, ſich in] digen Antritt [6217] 
A ei f el Antonienſtraße 3. Wolle N 8 Gr Se i bern W. G einen Lehrlin 9 
Ri: 7 2 R inirter Kaufmann, dem Gef. Offert. bitte an Herrn M. Sachs, r . 
fleinſte, haltbarſte Tafelſorten, gepackt EchtenFeigen-Kaffee. BAER ee Wollen: Guhrau, zu richten. 3601 800 ie Familie und guter 
im Süfteln jeden Gewichtes, offerir der“ Wir empfingen wieder einen] Branche und Bekanntſchaft in den Für mein Deſiillations⸗Geſchäft Schu ling Keins, Köni shütt 
100 Kilo zu 21 Mark franco Bahn grösseren Posten Sultan- Kreiſen der Wollen⸗Induſtriellen ſuche ich per 1. November a. c. einen. ie Nene, Konig hutte. 
Klagenfurt, ohne Packung Bra Fei Kaffee in ½ u. Schleſtens, der Laufig u. Sachſens kt D till t u Fur unſer Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
Vorhineinſendung des beiläufigen de | K eigen-Malee 4.6. zur Seite ſtehen, ſucht geeignete pra Deſtillate t, Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen 
trages u. Nachnahme u. fihert reelle, ¼ Kilo- Packeten, das Kilo] Stellung, am liebſten als Verkäufer welcher der einfachen Scene wir zum ſofortigen Antritt einen 
zufriedenſtellende Bedienung zu 1,30 Mark. [6232] |in einem größeren Wollhauſe. mächtig und eine ſchöne 1 Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 


Joh. Horn - Off. beliebe man unter K. 39 an die [ Goldbach & Waldmann 
[383] Klagenfurt, Kärnthen. Gebrüder Hec l pedition der Breäl. 319. zu richten. 4 


ri ulius Lomnitz Schweidnitz. Glatz. 416220 
Breslauer Börse vom 20. October 1881. 


5 


Telegraphiſche Wit 


— . —— — —v— — — — — —— — von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
„ Amtliche Course. (Course von II 12% Uhr) utſchen a 
2 inländische Fonds, Inländische Eisenbahr-Stammaotin 75 Aueländlaohe Elsonbahn-Aotlon und Prioritäten. Beobachtungszeit zwiihen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs-Anleihe 4 101,30 @ und Stamm- Prloritäts-Aotlen. arl-Ludw.-B. . TR 5323 3 28 
a Bas 5 55 1 EUR 105,90 bs ; Br.-Schw.-Frb.. 4 | 43/41 100,50 B Lombarden . 4 0 — >33 & 838 ; 
400. cons. Anl. 4 101,15 B Obschl. ACDE.. 3½ 10% | 245,00 B Dear d 37 3 = Ort. 38 88 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
. 1 — 1 — . — \ = 33 8 
Feen. ½ 8875 0 Br Week st. 8 % — Kasch.-Oderbg. 5 | — | — 2 75 
Prss. Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 0 17,00 B do. Prior. 5 all Mullaghmore 757 9 O6 wollig. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,40 bz do. St.-Prior. 5 2/8 68,00 B Krak.-Oberschl. 4 — 94,25 6 Aberdeen 769 9 Ssd 6 Regen. Seegang hoch. 
Schl. Pfäbr. altl. 3½ | 93,35445 bz R.-O.-U.-Eisenb. 4 7 ½ 166,50 B do. Prior.-Obl. 4 — | 83,25 B Chriftianfund | 775 8 | OND 3 halt bedeckt. 
do. 3000er 3½ | — d. St. Frier. 5 7 162,00 6 Mähr. Schl. Otrpr fr.. — — Kopenhagen 770 7 8 6 ebedt. 
d. Lit. A... 67%½ | 92,50 B N Oels-Gnes.st.Pr|5 | 0 — — — | Stodholm 774 4 | N 2 beveckt. 
do. altl....... 4 10950 bz — —— n 1 10 12505 Dapaanda 780 1 N08 2 bedeckt. 
. do. Lit. A. 4 100,05 B = | Ein, resi. Disconto 1 eters urg — Feb, | — — 
400. do. 4½ 104,00 bag e eee b. Kalte nen 4% 6% 109,25 bz Mosten 702 2K 1 Jßbalb beet 
do. (Rustical). 4 1. — ; 5 . Reichs-Ba 2 nr 
. 105 G da. . 4 Il. 99.90 bzB Freiburger . 4 99,90 B Sch. Bankverein 4 6 112,85390 bz Cork, Queenst.] 751 10 | DSD 8 ſwollig. Grobe See. 
do., do, 4½ 101,50 B 45. 1190 475 107008 11 75 . 0 0 115 112,00 bzG Breſt 750 6 88 3 Regen. Grobe See. 
it. © RE 8 5 terr. Credi 25 7 5 b 
la U 10000 5 do. Lit. H. 47 102,70 G . ee 760% ea debe 
do. do. ... 4½ 101,00 ba 00 Fremde Valuten, Hamburg 757 6 fil. Nebel. Nachts Regen. 
do. Lit, B 5 — dv. Lit. i 4 10270 G Oest. W. 100 Fl. ... | 173,25 ba Swinemünde | 768 7 [Ode 3 bedeckt. Nachts Regen. 
as do, 595 405 = do. 18765 106,00 G Russ. Bankn. 100 8.-R. 218,40 bzB Neufahrwaſſer 769 5 | 83 bedeckt. f 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 100 399,95 bz do. 18795 106,00 6 — — — — Meme 770 3 | OND 3 |halb bedeckt. See ruhig 
Rentenbr. Schl. 4 100,75 B Br.-Warsch. Pr.!5 — Industrie-Actlen. 
do. Posener | 4 — Oberschl, Lit. B. 3½ | 94,80 ba Bresl,Strassenb.|4 | 5½ 118,25 ba Paris . 8 N = 
Schl. Bod.-Crd.|4 | 98,40 B do. Lit.C.u.D.|4 109.00 be do. Act. Brauer. 4 0 17,00 @ Münſter 765 3 0) 2 Dun. 
do. do. 4½ 105,70 B do. 1873... 4 109,00 bz de. A.-G.. Hb. 40 — Karlsruhe 762 12 wolkenlos. Reif. 
dae. do. 15 18360 6 dos f 10300 K do. do. St. Fr. 4 — Wiesbaden 763 4 8 2 wolkenlos. Nachts Reif. 
Schi. Pr.-Hilfsk, 4. 100,25 B do. Lit. G. & 103,00 B 40, Baule 4 0 — Munten ad | 
do. do. 4½ 104,50 etbz do. Lit. H.. 41 5 103,09 etbzB do. Spritactien 49 — Leipzig 766 4 N 1 Nebel. , N 
lo. do, ! do. 1874 .... 2° ‚00 B do. Börsenact. 46 — Berlin 766 7 N1 Nebel. Mittags Regen. 
Ausländische Fonds. 80 10 do. Wagenb.-G. 4 67 95,25 B Wien 764 4 W 1 Regen. a 
Oest.Gold-Rent. 4 81,50 B do.N.-8.Zwgb 3 I Donnersmarkh. 4 2 6231,50 bz Breslau 764 6 NW 2 Regen. 
"do. Silb. Rent. 4½ 63,85290 bz do. Neisse Er. 47 re do. Part.-Oblig.|5 | — 100,00 B 
do. Pap.-Rent. | 41, 65,75 G do. W880 ½ | 103,50 G Moritzhütte.... 40 — le d' Aix 752 16 Sd 4 Regen. 
1855 SER ent, 5 ls — R.-Oder-Ufer . 8 410 103,00 B 0.-8. Eisenb.-B. 4 0 44,00 B igza 760 10 5 3 bedeckt. J 
do, Loose 1860 5 12400 G a RE Oppeln. un 99 7700.0 Trieſt 765 6 ſtill. wolkenlos. 1 — 3 
0 i 7775 5 Wechsel-Gourse vom 19. October. Schl. Feuervers. fr. 117 | — 4 Sni il g 6 — flat, 7 5 8 — Gem , 9 Sturm, 
do, Pap.-Rente 5 76,75 & Amsterd. 100 Fl. 4 kS. 168,65 B do. Lbnsv. A. G. fr. Ta — 4 ſtarler Sturm, 11 — beftiger Starm, 12 = Orkan. 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,25 B do. do. 4 2M. 167,20 8 do. Immobilien 4 64% | — neberſicht der Witterung. 5 
do. Pfandbr. 5 | 65,75 B London 1 L. Strl. 5 KS. | 20,435 bz do. Leinenind. 4 6 98,50 6 i u. it 8 bt in Ber 
Russ. 1877 Anl. 5 98.00 6 de do. 5 | 3M, 20,21 do. Zinkh.-A.. 4 I Eine Depreffion im Südweſten der britiſchen Infeln verurſa 111 Eis 
do. 1880 d0. 4 | 7485390 b Paris 100 Fres.|4 | %kS, | 80,50 bz do. do. St. Er. 4½ 5½ — bindung mit dem hohen Luftoruck welcher langſam nordoſtwärts zum aber 
0 = t-AnlE: al 5 Sn 2 do do a a > do. Gas-Act.-G. 4 — meere ſich fortbewegt, über den britiſchen Inſeln ſtarke bis ſtürmiſche, 11 
ego, do. II. 5 | 8100 B Pee pn: awel Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 | 98,50 B Dänemark ſtarke öftlihe Winde, während im Birnenlanbe überal; kim 
an: 40 fl. 5 60,75 6 Warsch 1008 K 6 | 8T, 217,75 B Laurahütte....|4 4 124,75 6 ſchwache Luftbewegung herrſcht. Das Wetter über Central⸗Curopa 
Russ, Bod. Erd. 5 | 88,00 6 Wien 100 Fl... 4 [RS. 172,75 ba Ver. Oellabr. 4 5½ 80,25 bz Norden neblig, im Süden und Weiten heiter, im Oſten tri 
Rumün. Oblig.. 6 10300 B do. do. 4 . 171,60 6 Vorwärtshätte .|4 |0 | — regnerisch. Außer im Nordoſten ift die Temperatur im lang 
Ben: = R Bank-Discont 5½ pCt. — Lombard-Zinsfuss 61/, pÜt. begriffen. 3 


Verantwortlich für den Inſeratentbeil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


